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V o r w o r t .

3 'rag en  w ir , welche die wichtigste A nstalt im  S ta a t e  
sei? so finden w ir d a ra u f eine sehr befriedigende und 
gegründete A ntw ort von Z e r r e n d e r  in feinem M etho­
denbuche, 3le Auflage 1 8 2 0 ,  E s  ist d ie  V o l k s s c h u l e ;  
denn sie gehört Allem an . D e r  bei weitem größte T heil 
der Menschen entnim m t a u s  ih r allein seine B ild u n g ; sie 

' h a t es m it der eigentlichen M enschenbildung, m it der An­
regung der ganzen M enschenkraft, welche die G rundlage  
aller Fortbildung ist, zu thun . S onach  m uß auch einem 
S ta a te  vorzüglich d a ran  liegen, fü r eine gute Einrichtung 
der Volksschule zu sorgen ; und hierin h a t denn die D ä ­
nische R egierung feit einer .Reihe von J a h re n , vorzüglich 
aber noch in den letzten Ja h re n , ein nachahm ungsw ürdi- 
ges Beispiel gegeben, besonders durch die E in führung  und 
V erbreitung der wechselseitigen Schuleinrichtung, welche 
aber w ohl unterschieden werden m uß von den B e ll-L a n ­
caster-Schulen, die in einigen S ta a te n  hie und da E in ­
gang gefunden haben, —

1 *



Z n  der Volksschule sind es K inder, deren A nlagen 
und K räfte  in aller Hinsicht gebildet werden sollen; nicht 
allein also eine U nterrichtsanstalt soll die Schule seyn, 
sondern auch erziehen helfen soll dieselbe, und sie m uß 
daher einem gu t geordneten, einem frommen Fam ilien­
kreise gleich seyn; weil sie m it den erziehenden Keltern 
einen gleichen Zweck zu erzielen vor Augen haben m uß, 
näm lich:

„ d e n  S chüler zu einem gesunden und starken, ver- 
„ ständigen und moralisch-religiösen Menschen, fei- 
„ n e r  höhern B estim m ung gemäß, zu bilden."

D er Lehrer einer Volksschule soll sich also nicht b los 
bemühen es bei seinen Schülern  dahin zu bringen, daß  
ih r  V erstand gehörig entwickelt und brauchbar gemacht 
werde, und daß sie die allgemeinen, nothwendigen K ennt­
nisse und Fertigkeiten erlangen, durch deren E rlan gung  
sie zu einsichtsvollen Menschen gebildet werden: sondern 
sich auch bestreben, solche Menschen zu erziehen, die nicht 
allein einsehen, w as  recht und g u t ist, sondern d a s  G ute 
auch stets wollen und thun, selbst dann, wenn es äußer­
lich nachtheilig ist; —  er suche also ihren W illen  immer 
m ehr und m ehr zu veredeln und zum G uten  geneigt zu 
m achen, so w ird er au s  ihnen nützliche S ta a tsb ü rg e r  
und glückliche Menschen fü r diese und einst beseligte fü r 
jene W elt erziehen. —

D ie Schule m uß daher ein gut eingerichtetes V a



ttrh a u s  seyn, in welchem der Lehrer a ls  ein guter, treuer 
V a te r ,  in Freundlichkeit und Ernst lehrend, ermahnend, 
W arnend, strafend unter seinen Schülern w andelt, und 
die zarten P flanzen seines reichen G arten s m it aller S o r g ­
fa lt zur schönsten B lü te  ihres Jugendlebens heran zieht; 
wo die Kinder in m unterm  geordneten Bewegen ihrer 
jugendlichen K räfte heranwachsen; der Lenkung und Lei­
tung des väterlichen F ü h rers  willig folgen, und ihm seine 
Liebe m it herzlicher Anhänglichkeit und kindlichem G ehor­
sam  vergelten. —  J e  m ehr nun eine Volksschule dieses 
ist, desto natürlicher, zweckmäßiger und bildender ist ihre 
Erziehung. —  Liebe ist der Geist, aus welchem Schule» 
entspringen, der soll auch in ihnen herrschen, zu diesem 
soll sie fü h ren , und je m ehr nun eine Schulverfassung 

. (äußere  und innere Schuleinrichtung) diesen Geist der 
Liebe darstellt, desto besser und vollkommener w ird der 
ganze Schulzweck, welcher die Erziehung und B ildun g  
des Kindes in körperlicher und vorzüglich geistiger H in ­
sicht betrifft, an  jedem einzelnen S chüler erreicht. —  
Vornäm lich gehört denn nun zur Erreichung des ange­
gebenen Schulzwecks der Unterricht, wenn auch übrigens 

: die ganze Schulverfassung d as  Ih r ig e  dazu beitragen 
1 muß. D aß  dieser Unterricht aber nicht in einem bloßen 
I Leibringen (Einpfropfen) gewisser Kenntnisse und F ertig ­

keiten bestehen muß (w a s  leider noch so oft der F a ll ist)
: ist leicht einzusehen. E s  muß, wenn er den: Zwecke ent­



sprechen soll, ein erziehender, kraftentwickelnder Unterricht 
sein; selbstthätig, selbstsuchend und selbftsindend muß also 
der S chüler die Kenntnisse und Fertigkeiten erlangen, die 
ihm  nöthig und nützlich sind, und dies m uß d as vorzüg­
liche B em ühen des Lehrers bei seinem Unterrichten sein. —  
Folglich kann auch kein Kind das andere unterrichten, 
und wo dieses geschieht, wie in den ursprünglichen B ell- 
Lancaster-Schulen , da  kann n u r von einem mechanischen 
E inüben, nicht aber von einem erziehenden Unterrichten 
die R ede seyn. —  E s  ist aber noch lange nicht Alles 
dam it abgem acht, wenn auch der Lehrer sich bemüht, 
ganz dem Entwickelungsgänge der jugendlichen K räfte  
angemessen, die Kinder bei seinem Unterrichte so zu lei­
ten, daß sie selbstthätig finden, w as  sie des Lehrers Ab­
sichten gemäß lernen sollen; auch das bereits Eingesehene 
und E rlernte muß erst von dem S chüler durch Uebung 
und W iederholung festgestellt, ganz zu seinem Eigenthum e 
gemacht werden, dam it der Lehrer im m er au f einem sichern 
G runde fortbauen kann, und wie viele Uebung erfordern 
nicht einzelne Gegenstände des U nterrichts, a ls  Lesen, 
Schreiben , Rechnen! D azu  kann der Lehrer auch nur 
diejenigen S chü ler gleichzeitig m it nützlichem E rfo lg  un­
terrichten, die ungefähr a u f  einer gleichen S tu fe  der B i l ­
dung stehen, und fü r die übrigen ist denn nun dieser Un­
terricht ein einschlafender, ein gelangweilter, der n u r fü r 
sie verderbliche Folgen haben kann. S o l l  also des Leh­



rerS Unterricht für alle Schüler bildend und erziehend 
sein, so ist durchaus erforderlich, die gesummte Schüler­
zahl in mehrere Klaffen, ihren Fähigkeiten gemäß, einzu­
theilen, was ja auch in jeder gut eingerichteten Schule 
der Fall ist. S o  muß aber auch, während der Zeit, 
daß der Lehrer einer ̂ dieser Klassen unmittelbaren Unter­
richt ertheilt, für eine zweckmäßige Selbstbeschäftigung 
der übrigen Schüler gesorgt werden. Dieses ist auch 
von denkenden Lehrern langst eingesehen, und um eine 
solche Selbstbeschaftigung der übrigen Schüler zu bewir­
ken, sind auch manche Versuche gemacht, aber immerhin 
nicht befriedigend ausgefallen. Eben hier bewährt sich 
vor allem, was man bisher als dazu tauglich vorge­
schlagen hat, die wechselseitige Schuleinrichtung, wovon 
es in der Wirklichkeit nicht leicht etwas VollkommnereS 
geben dürfte, als das gegebene Vorbild in der Normal­
schule zu Eckernförde.
Der nächste Zweck dieser Schuleinrichtung ist:

„eine zweckmäßige Selbstbeschäftigung der Schüler, 
„vermittelst der Gehülfen und Untergehülfen, mit dem 
„unmittelbaren Unterrichte des LehreS in eine heil­
sam e Verbindung zu bringen."

Sonach aber soll sie auch dazu beitragen:
„die Schule zu einem Uebungsplatze sittlicher Bil- 
„dung zu machen. *)

* )  S i e h e  hierüber: Pädagogische Bemerkungen, mit besonderer



D a s  e r s te  G r u n d g e s e t z ,  welches die Allerhöchst an ­
geordnete Commission zur Vervollkom m nung und V er­
breitung der wechselseitigen Schuleinrichtung in den H er- 
zogthüm ern hier zur Erreichung des nächsten Zwecks ge­
nannter Schuleinrichtung vor Augen h a tte , w om it nach 
ihrer Ansicht die wechselseitige Schuleinrichtung immer 
begonnen werden soll, und w o rau f sie einzig beruhet, w a r 
dieses: „T h e ile  zunächst die S chüler nach der Verschie­
d e n h e i t  ihrer Fähigkeiten, des G rades ihrer bereits er­
l a n g t e n  B ildun g  und Kenntnisse möglichst genau in ei- 
„n ige  Hauptklassen und diese wieder in mehrere Unterab- 
„theilungen, und zw ar in verschiedene, fü r jeden verschie­
d e n e n  Zweig des U nterrichts, besonders fü rs  Lesen, S c h e i ­
d e n ,  Rechnen, — und suche dann die Selbstbeschäftigung 
„ d e r S chü ler verm ittelst der G ehülfen und Untergehülfen, 
„durch weise W ah l und V ertheilung derselben, so einzu­
r ic h te n ,  zu leiten und zu benutzen, daß w ährend der 
„ Z e i t ,  in welcher der Lehrer einer oder einigen Abthei­
l u n g e n  den ihren Fähigkeiten und Kenntnissen angemes- 
„  senen unm ittelbaren Unterricht ertheilet, alle übrigen Al)- 
„ theilungen unter Aufsicht und Leitung der Untergehül-

Deziehung a u f  das Wesen und den Werth der wechselseiti­
gen Schuleinrichtung, von A .  F. v. Krohn, M ajor  rc., M i t ­
glied der Allerhöchstverordneten Commission der wechs. S ch .  
Sch lesw ig  1 8 2 5 .



„fcn eine ihren Fähigkeiten und Kenntnissen möglichst an- 
„gemessene Selbstbeschäftigung finden."

D a n n  g i l t  a l s  z w e i t e s  G r u n d g e s e t z :  „ D e r  
„L eh rer soll immer und in jedem Unterrichtszweige geh; 
„ re r sein und bleiben; er soll das Fortschreiten d e rS c h ü - 
„ le r  von einer S tu fe  zur andern in jedem Unterrichts- 
„  zweige selbst leiten; die wechselseitige Schuleinrichtung 
„ d e r  S ch ü le r unter sich soll also nicht sowohl Unterricht, 
„ a l s  vielm ehr nur W iederholung und weitere' E inübung 
„ d es  bereits E rlernten sein ."

I n  diesen Grundgesetzen ist nun zugleich ausgesprochen, 
w orin d as W esen und der eigentliche V orzug und W erth  
der wechselseitigen Schuleinrichtung besteht, w as  sie von 
dem Bell-Lankasterianism us insbesondere a ls  zweckmäßig 
und anw endbar erkennt, zu behalten und zu verbessern 
sucht; so wie auch, wodurch sie sich hauptsächlich von 
dem ursprünglichen B ell-Lancasterianism us unterscheidet, 
und daß sie bei jeder guten Unterrichtsmethode anwend­
bar und zweckmäßig ist. Ueberstüssig w äre etw a die B e ­
nutzung der wechselseitigen Schuleinrichtung in solchen 
Schulen, wo die Schülcrzahl so klein ist, daß der Lehrer 
sie alle leicht übersehen und zugleich beschäftigen kann, 
und noch mehr ist sie es da, wo in einer großem  Schule 
jede Klasse ihren eignen Lehrer h a t , und wo also die 
Schüler dieser Klasse so ziemlich au s einer S tu f e  der 
B ildung stehen. S e h r  w ohlthä tig  ist sie aber für alle
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Volksschulen, »o  eine große Schülerzahl a u f  so verschie­
denen S tu fe n  des W issens und der Entwickelung steht, 
und der Lehrer gezwungen is t, eine mehrfache Klassen-' 
trennung zu machen; —  d a  ist sie heilbringende E rsp a r- 
niß der Zeit fü r  Lehrer und S ch ü le r! —  möchte sie denn 
immer mehr nach ihrem  W esen und W erthe erkannt, 
immer weiter verbreitet, und dadurch des G uten  viel ge­
stiftet werden! D azu  h a t  denn auch durch diese B la t ­
ter so gerne fein Scherfle in  beitragen wollen

Wohl de  in  der Landschaft S tap e lh o lm  
den 23. Jan. 1829.

d e r  V e r f a s s e r .
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I .  D i e  ä u ß e r e  S c h u l e  i n r i c h t , « n g .
1 .  Beschaffenheit des Schulzimmers nebst Angabe des 

S c h u l -  und Lehrapparats.
2 .  Nähere Beschreibung des S c h u l-  und Lehrgeräths.

I I .  D i e  i n n e r e  S c h u l e i n r i c h t u n g .
1 .  Klassenabtheilung der Schüler ,  nebst Eintheilung des 

Unterrichtstoffes für die Selbstbeschäftigungen der 
Schüler.

A .  Allgemeine Eintheilung der Schüler.
B .  Besondere Eintheilung der S ch ü le r ,  welche be­

steht in :  '1 )  Stufenabtheilungen und 2 )  klei­
nen Lectionsklassen.

2 .  Versetzung der Schüler.
A .  Allgemeine Versetzung.
B .  Besondere Versetzung.

1 .  A u s  der ersten Klasse der Elementarschüler 
in die zweite.

2 .  A u s  einer niedern S t u f e  in eine höhere, 
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3 .  D a s  Gchülfcnsysiem.
A .  D e r  Gehülfe und dessen Pflichten.
B .  D i e  Untergehülfen.

1 )  W a hl  der Untergehülfen.
2 )  Pflichten der Untergehülfen.

4 .  Führung des Tagebuchs mit dem dazu nöthigen Hülft-  
protocoile.



5 .  Anordnungen Lei dem jedesmaligen Unterrichtsgegem 
stande, so wie bei dem Anfange und Schlüsse der 
Schu le .

6 .  D o n  der Schuldi-sciplin und den dazu nöthigen P r o -  
tocollen.

A .  Zweck der Schuldisciplin.
B .  M it te l  zur Erstrebung des Zweckes.

A A .  Gesetze.
B B .  Handhabung der Gesetze.

7 .  Verbindung des unmittelbaren Unterrichts mit den 
Sclbstbeschaftigungen der Schüler.



A; Beschaf fenhe i t  des  S c h u l z i m m e r S , (f. 
Tab. I.) nebst A n g a b e  des S c h u l -  und  

L e h r a p p a r a t s .

' 3 ) i e  Schu ls tube ist quadratförm ig 3 6  F u ß  (H a m b .  M a a ß )  
lang  und eben so breit, also geräum ig  für reichlich 1 0 0  schul­
pflichtige K inder ,  und die H öhe derselben ist 1 0  F u ß .  Licht 
erhält sie durch 8  P a a r  Fenster, w o v o n  sich an jeder S e i t e  
4  P a a r  befinden. D i e  sämmtlichen Sch lagfenster ,  so w ie  ein  
D a m p floch  in der Decke, in der M it te  des Z im m ers,  über  
welchem ein trichterförmiger hölzerner Kasten zur V er h ü tu n g  
des Z u g e s  angebracht ist, dienen zum Lüften der Schulstübe.  
D i e  M a u e r ,  welche das  S ch u lz im m e r  einschließt, ist in w en ­
dig m it  S te inka lk  abgesetzt, unterhalb der Fensterbänke m it  
B r e tte r n  bekleidet und über denselben gelb gem ahlt .  Ausser 
dem bretternen Fußboden, den W a nd tafe ln  und Tischplatten,  
ist a lles H o lz  in der Schulstube gräulich-blau gefärbt. O b e n  
an  den W ä n d en ,   ̂ F u ß  unter dem Bodendeckel, ist ein  ̂ F " §  
breites B r e t t  (N u m m crb re tt )  befestigt, an welchem sich, m it  
schwarzer Farbe g em a hlt ,  die N u m m e r n  der Kinder ( R u f ­
num m ern , von  1 bis 1 0 8  befinden. Ueber den beiden er­
höhten Plätzen für den Lehrer sind keine N u m m e r n ,  sonst 
rund herum, und jede derselben ist von der nächstfolgenden  
*4  F "ß  entfernt. J eder  S ch ü le r  steht m it  einer dieser Lauf­
num m ern in den Protocollen, a ls  H ü lfspro toco l l ,  Tagebuch rc. 
anstatt seines N a m e n s  verzeichnet, und hat sich auch gleich, 
so wie er M o r g e n s  und M i t t a g s  in d i ;  S c h u le  kommt, a ls  
auch bei den U m w a n d lu n g e n ,  unter seine N u m m e r  zu stellen. 
( E i n  N äheres  hierüber siehe Abschnitt 7 . )  D i e  schwarzge-



m ahlten  N u m m e r n  messen |  F u ß .  E t w a  2  F u ß  niedriger 
—  u n te r  dem Num m erbrette  —  an  allen S p ie g e lw ä n d e n  
und  dep beiden E n d en  ( w o  nichts im  W e g e  ist) befindet sich 
ein 2 z  Zoll breiter, u n d  in gleicher E n tfern u n g  davon ein  
zweiter Leisten. I n  diesen Leisten sind runde eiserne, etwa  
3  Zoll  lange  S t i f t e  befestigt, an  welchen die erforderlichen  
Landkarten und Lese- Schre ib -  und Rechentabellen hängen kön­
nen . A n  der obern Reihe dieser S t i f t e  hängen die erforderlichen 
Landkarten und Schreibtabellen , und an der untern Reihe  
derselben die Lese- und Nechentabellen. D i e  N u m m e r n  für  
die T a be llen  a u f  den beiden Leisten bezeichnen a u f  dem obern  
die N u m m e r n  der an  demselben hängenden Schreibtabellen  
und Landkarten, und a u f  dem untern Leisten die N u m m e r n  
der Lese- und Reckentabellen. I n  dem die Lese» und Rechen-  
tabellen so niedrig hängen ,  daß sie von den K indern ,  w en n  
diese sich unter ihre M m m e r  stellen, leicht herabgestoßen und  
beschädigt werden könnten, so ist, zur V er h ü tu n g  dieses , in  
einer 4  Zoll  weiten  E n tfern u ng  von der W a n d  rund an den  
W ä n d e n  h eru m , w o  T abellen  hängen ,  eine runde eiserne 
S t a n g e ,  1  Zoll im Durchmesser haltend, angebracht. D e r  
S t u b e n t h ü r  zur Rechtem befindet sich ein großer eiserner 
O f e n ,  m it  einem Aufsatze versehen, der im W in te r  die S t u b e  
hinlänglich erw ärm en kann. A n  jedem E nde der Sch u ls tub e  
aber, e tw a  in der M itte ,  ist ein erhöhter Platz für den Leh­
rer ,  a u f  welchem am  obersten Ende,  der S tu b e n t h ü r  g e g e n ­
ü b er ,  e in  runder Catheder, und am  untersten E nde ,  der S t u -  
benthür zur Linken, ein kleines P u l t  steht. R u n d  an den  
W ä n d e n  herum ist ein freier G a n g  (a n  beiden Enden 6  F u ß ,  
und  a n  beiden S e i t e n  4  F uß  breit, woselbst die kleinen Le­
seabtheilungen stehen, sowohl die, welche a n  T abe llen ,  a l s  
auch die, welche in Büchern  lesen, a u sg en o m m e n  die O b e r ­
klasse, welche beim Lesen entweder an ihrem Platze bleibt  
oder sich auch beim Catheder herum stellt. Zwei R e ih en  
Tische und dam it verbundene B a n f e ,  zwischen welchen auch 
ein freier G a n g  von  4  F u ß  B r e it e  geht, nehmen den innern



R a u m  der Schulstube ein. * )  I n  jeder Reihe stehen 6  Tische  
m it  den daran befestigten B ä n k en  und überdem noch, zur 
Linken d es  Catheders, ein  S an d t isch ,  gleichfalls m i t  einer 
B a n k  verbunden. D e m  Catheder zur Rechten steht ein großer  
S ch ra n k ,  m it  B o r t e n  und Schieb laden  versehen, der ver­
schlossen werden  kann, zur Aufbewahrung aller zur S c h u le  
gehörigen S a c h e n  und Pap iere  bestimmt. Ueber jedem er­
höhten Platze für den Lehrer, an beiden Enden ,  h an g t  eine 
schwarze W a n d ta fe l  (S c h u l t a f e l )  zum gewöhnlichen Gebrauch. 
D e r  einen W a n d ta fe l ,  über dem Catheder, zur Rechten hangt  
eine kleinere gleichfalls schwarz angemahlte T a fe l  —  S t r a f »  
tafe l  g en an n t,  u n d  zur Linken eine grau gemahlte T a f e l  —  
W a r n u n g s ta fe l  g en a n n t.  A n  dem entgegengesetzten E n d -  
hängen neben der W a nd tafe l  a n  der einen S e i t e  die S c h u l ­
gesetztafel und  a n  der andern S e i t e  die S tun d en ta b e l le .  
D i e  Landkarten un d  die T abellen  fürs  S ch re ib en ,  Lesen,  
Rechnen hängen, w ie  schon erw ähnt,  in  einer bequemen Ord­
n u n g  an den W a n d e n ,  und die Wischrolleti, zum  R e in ig e n  
der Sch ieferta fe ln  best im m t,  an den Gestellen der Tische.  
N e b e n  den Lesetabellen h än g en  die Lesestöcke. —  S c h ie fe r ,  
tafeln, Sch iefergriffe l ,  F edern ,  D m t e ,  B leifeder, Federbrett,  
Schreibbücher, blecherne R ö h r en  zum Einfassen der G riffe l ,  
6  Zoll lange  eiserne Griffel  zum  Schreiben im S a n d e ,  so 
w ie  die Veranschaulichungsm itte l  für den Zahlunterricht und  
die Z a hlübungen ,  und die messingerne und blecherne S ch i ld er  
befinden sich in dem erw ähnten  Schranke, und werden beim  
Gebrauche ausg eth e i l t .

B. N ä h e r e  Beschre i bung  des S c h u l -  und  
Le h r ge r ä l h s ,  nebst dessen Gebrauch.

D i e  1 2  T i s c h e  u n d  B a n k e  in  z w e i  R e i h e n  
s t e h e n d  n e b s t  S a n d t i s c h .  —  Vorläufig ist zu  bemerken,

i »  '
*) Dieser freie Gang ware ztt entbehre«, wenn es fern müßte,

und die Schulstube dürfte dann nur 32 Fuß B reite  hsben.



daß w enn  die Schü ler  an den Tischen geordnet sind, der 
Lehrer von seinem Gatheber a u s  zur Rechten deS G a n g e s  die 
erste A btheilung  und zur Linken die zweite A btheilung  der 
Elementarklasse zunächst vor sich hat, K naben  und M ägdchen  
durcheinander, und so fo lg t  die Oberklnsse, und  zwar sind 
die KnLben zur Rechten und die Mägdchen zur Linken des  
G a n g e s .  —  N eben  dem Gatheber am E nde in dem 6  F u ß  
breiten Platze steht

d e r  S a n d t i s c h .
D iese r  ist 1 2  F u ß  lang ,  9  Zoll breit und 2 *  F u ß  hoch. 
D i e  P la t t e  ist horizontal und hat eine rechteckförmige, einen  
halben Zoll tiefe glattebene A u s h ö h lu n g ,  deren B r e i t e  6  Zoll  
ist. I n  dieser H ö h lu n g  befindet sich feiner S a n d .  D e r  
R a n d ,  der den in dieser H ö h lu n g  befindlichen S a n d  ein­
schließt, ist an  jeder S e i t e  1 }  Zoll breit. Ueber der Tisch­
platte l ieg t  noch ein dünner Deckel,  an beiden E nden  der 
Tischplatte  m it  H ä n g e n  befestigt, der a ufg enom m en  w ird ,  
sobald die K inder im  S a n d e  schreiben sollen, sonst aber den 
S a n d  einschließt, damit derselbe nicht verschüttet w ird .  Z u m  
Ebnen des S a n d e s  ist ein m it  einem Griffe versehenes vier­
eckiges, 6  Zoll lan g es  und eben so breites Brettchen vorhan­
den, welches zwischen den R a n d e n ,  der H ö h lu n g  der Tisch­
p la t te ,  g en a u  anschließt, und welches der Untergehülfe beim  
Schreiben  au f  dem Sandtische hin- und herschiebt, u m  den  
S a n d  jed esm al  wieder zu ebnen. (S ch ieb er  g en a n n t)  2Ba$  
also zu verkehrt gezeichnet ist, wird von dem Untergehülfen  
vermittelst jenes Sch iebers  wieder ausgelöscht. D urch  kleine 
schmale S p a l t e n ,  an beiden Enden  der H ö h lu n g  des S a n d ­
tisches, welche die A usd eh n un g  der Flächenbreite der H ö h lu n g  
( 6  Zoll) haben, fallt der überflüssige S a n d  in eine, an jedem 
E nde des  Tisches unter demselben, angebrachte S ch ieb lade,  
a u s  welcher er wieder zum  vorigen B e h u f e  a uf  den S a n d ­
tisch gebracht, und a u f  vorige Weise präparirt w ird. —  D i e  
B a n k  vor dem Sandtische, welche m it  demselben vermittelst 
zweier Fußleisten an den E n d en ,  verbunden ist, hat die Höhe
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von  1  F uß  4  Zoll.  —  I n  diesem S a n d e  a u f  dem S a n d ,  
tische werden von den kleinen Schülern ,  m it  den früher an-  
geführten eisernen G r if fe ln ,  die Grundzüge der ersten B u c h ­
stabenformen, und diese selbst geschrieben, und wahrend der 
Zeit zugleich m it  ihren Lauten kennen gelernt. D ie s e s  ist 
der A n fan g  des Schreibendlesenlehrens. I s t  die Schreibübung  
im S a n d e  zur gehörigen  Fertigkeit gebracht, und dadurch 
das H a lte n  der Feder in ihrem rohen Anfange am S a n d ­
tische v o r g c ü b t ,  so wird das Schreiben a u f  Schiefertafeln  
fortgesetzt. —  V o n  den 1 H  Tischen haben 8  (für  die E le .  
mentarklasse bestimmt) eine schräge, und die übrigen 4  (für  
die Oberklasse bestimmt) eine horizontale P la t t e ,  alle oben 
schwarz g em a lt .  —  E in  mit einer Wank versehener Tisch 
n im m t einen R a u m  v on  2 )  Fuß  ein ,  und der Zwischenraum,  
oder G a n g  zwischen den Tischen, ist 1 ]  F u ß .  J ed er  der 4  
ersten Tische (vo m  Cathcder angerechnet) ist bis zur P la t te  
vorne 2  Fuß 7  Zoll hoch; die folgenden 4  messen 2  F u ß  
8  Zoll und die letzten 2  Fuß 9  Zoll, und hinten 3  F u ß ,  
3  F uß  1 Zoll und 3  F u ß  2  Zoll Höhe. —  D i e  P la t te  ist 
l } § i i ß  breit, und der ganze Tisch 12  Fuß lang. 2sn jedem 

I dieser Tische befindet sich unter der P latte  eine B o r te  oder 
R io le  zur A u fbew ahrung  der Schiefertafeln rc. und an der 
hintern S e i t e  ein passendes Gestell, an welchem die Schreib­
und Rechentabellen wahrend ihres Gebrauches ruhen. D iese  
Gestelle sind 1* F u ß  hoch, und deren Leisten, 2 Zoll H ö h e  
von der Tischplatte,  1* Zoll dick und breit, und haben unten  
für die daran zu stellenden Tabellen eine ‘ Zoll breite und  

: tiefe R il le .  D ie  obersten Leisten dieser Gestelle, oder die 
Rückenlehnung, an welchen auch für jeden Schüler  an einem 

1 Hackcben, ein Lafeiwischer hangt, sind 1 ]  Zoll breit und  
1 4 *  Zoll, chick. D i e  Gestellen bilden mit den horizontalen 

Tischplatten einen W inkel  von  1 05  Grad, und bei den schrä­
gen P la t te n  bildet die horizontale Tischplatte mit dem G e ­
stelle einen Winkel von 1 2 7  Grad. D i e  schrägen P la t t e n  
weichen also um  2 2  G rad  von der horizontalen R ich tung  ab.

2



I n  den Tischplatten sind, ausser den 2  ersten Tischen (für 
die untersten Schüler  der Elementarklasse bestimmt) für jede 
zwei S c h ü le r  blecherne D intenfässer angebracht und befestigt, 
und m it  S tö p f s e ln  versehen. —  D i e  untersten Schü ler  der 
Elementarklasse schreiben noch auf  dem Sandtische und a u f  
Schiefertafeln . —  D i e  B a n k e  sind, verhältnißmaßig mit den 
Tischen, die vier ersten 1 F u ß  9  Zoll, die vier folgenden  
1  F u ß  9 ;  Zoll und die letzten 1 F u ß  1 0  Zoll hoch, und  
alle 9  Zoll breit und 4  Zoll  vom Tische entfernt; unten am  
Fuße aber durch Fußleisten m it  den Tischen verbunden. —  
D i e  Tische sind alle sogestellt, daß die Sch ü le r ,  w en n  sie 
daran sitzen, dem Lehrer a u f  dem Catheder das  Gesicht zu­
gewendet haben, und daß der Lehrer, die Untergehülfen und  
die Kinder  sich frei hinter denselben bewegen können.

D i e  e i s e r n e  G r i f f e l ,  
welche auch hölzerne sein können, und die, w ie  schon ange­
führt, zu m  Schreiben im S a n d e  am  Sandtisch  gebraucht 
werden, find 6  Zoll la n g ,  I Zoll im Durchmesser dick und  
auch unten kegelförmig zugespitzt. D i e  Anzahl derselben ist 1 2 .

D i e  T a f e l w i s c h e r  o d e r  W i s c h r o l l e n ,  
welche, w ie  schon erw ähnt,  an den Tischgestellen an kleinen  
Häckchen, vor den Sch ü lern ,  zum R ein igen  der «Schieferta­
f e ln ,  h an g en ,  bestehen a u s  walzenförm ig  zusammengerolltem  
T u c h ,  etw a  2z Zoll im  Durchmesser haltend, und sind l z  Zoll 
la n g  oder dick.

D i e  S c h i e f e r t a f e l n  
werden vor dem A nfange des Unterrichts den kleinen S c h ü ­
lern auS dem Schranke m itgetheilt ,  und für die großem  haben  
sie ihren Platz unter den Tischplatten. D iese  sind nicht nur  
zum  schriftlichen R echnen ,  sondern auch zum  Schönschreiben  
bestimm t, dienen den g r o ß e m  S ch ü le rn  zugleich bei einer 
selbst zu verfertigenden schriftlichen A rbeit ,  von welchen sie 
solche nachher in ihr Uebungsbuch eintragen. Z u m  S c h ö n ,  
schreiben dient erst der Sandtisch ,  dann  die Sch iefertafe l  und  
darauf P ap ier .



D i e  S c h i e f e r g r i f f e l  u n d  d e r e n  b l e c h e r n e  B e h ä l t e r .  
D i e  Schiefergriffel  werden jedesmal vor A nfange des U n .  
lerrichts v on  dem G ehülfen  den S ch ü lern  zum Gebrauche 
mitgetheilt .  F ür  die untere Elementarklasse sind solche Griffel 
in  blecherne B e h ä lte r  eingefaßt. D iese B eh ä lte r  sind röh. 
renartig,  und damit der Griffel desto besser hineinpaßt e tw a s  
gespalten, dam it die O e ffn u n g  vergrößert werden kann, wenn  
e s  nöthig  ist. Auch lassen sie sich, da sie sehr dünn sind, 
leicht e tw a s  zusammendrücken.

D a s  F e d e r b r e t t  m i t  d e n  F e d e r s p u l e n .
D a s  Federbrett, in welchem die Schreibfedcrn aufbewahrt  
w erden,  ist 1* F u ß  lang ,  und eben so breit, m it  7 2  n u m -  
merirten Löchern. D i e  Federn werden gelegentlich von dem  
Lehrer oder G ehü lfen  zugeschnitten, dann in die Löcher 
des Federbretts gesteckt, und in selbigen zum  Gebrauche a u f­
bewahrt. W e n n  n u n  die Federn gebraucht werden sollen, 
so werden sie von dem Gehülfen  den Sch ü lern  m itg e th e i l t  

D i e  S c h r e i b b ü c h e r .
D iese  werden nur den S ch ü lern  der Elementarklasse zur 
U ebung im Schönschreiben mitgetheilt .  D i e  S ch ü ler  der 
Oberklasse halten sich solche selbst.

D i e  L e s e -  S c h r e i b -  u n d  R e c h e n t a b e l l e n ,  
bearbeitet und herausgeben von den beiden Lehrern und  
D a nn eb ro gsm ä nn er n  E g g e r s  und Haussen; ersterer jetzt K a ­
techet am  Waisenhause in A ltona  und letzterer Lehrer an der 
Freischule in F len sb ur g .  I m  B er la g e  des Königlichen  
Christians-Pflegehaufes  zu Cckernförde. —  P r e i s  mit den 
B e g le i tu n g sb lä t tc r n  dazu, 3  R th lr .  3 6  ßl. S c h l .  Holst.  Court,  
oder 6  N bth lr .  S .  M .

D ie  ganze S a m m l u n g  von Tabellen  besteht in 4 1  ge-  
druckten Lesetabellen und 2 5  anderen in Holzschnitten, ver­
mittelst welcher die V orbereitung und der Uebergang zum 
Lesen unserer deutschen Druckschrift durchs S ch re ib .»  und 
Lesen gemacht werden kann; sämmtlich a u f  ganzen B o g e n .  
Ferner in  1 0 0  Rechentabellen a u f  halben B o g e n  gedruckt.



und endlich in 7 0  Schrcibtabellen, sämmtlich in K upfer  g e ­
stochen, noch den neuesten und besten Musierschrifteü en tw or­
fen. ( S i e h e  V orw ort  zu den B e g le i tu n g s b lä t t e r n . )  Z u  die­
sen LabeLen erhalten diejenigen Lehrer, welche dieses Lehr- 
material in ihren S ch u le n  benutzen wollen, in den B e g l e i ­
tungsb lattern  nicht nur eine kurze A nw eisung  zum Gebrauche 
desselben, sondern werden auch überhaupt einen a us  G r ü n ­
den abgeleiteten G a n g  des ersten Schulunterrichts  darin a n ­
gedeutet finden, der durchaus a ls  'der  zweckmäßigste von je­
dem P ä d a g o g en  anerkannt werden m uß. —  D ie  Lesetabcllen 
betreffend, so sind hier gleich zu A nfange die geschärften 
V o ca le ,  (bezeichnet m it  ' )  m itg en om m en ,  w eil  sie ganz ei­
genthümliche Laute sind und nachher in den Verbindungen  
der Buchstaben a uf  den ersten S t u f e n  m it  vorkommen.  
Hierüber die Erklärung der Verfasser selbst. —  „ W i r  haben  
für die in unserer Schriftsprache nicht bezeichnete S ch ä r fu n g  
der V ocale  das bemerkte Zeichen ( ' )  a n g e n o m m e n ,  wie  
auch über e, w en n  cs wie a  lau tet ,  ein Zeichen ( c )  gesetzt. 
W e n n  diese willkührlich angenom m enen  Zeichen späterhin  
wegbleiben, so wird das anfänglich freilich eine kleine S c h w ie ­
rigkeit geben fürs Lesen-, allein diese wird doch weit  unbe­
deutender sein, a ls  das H indern iß ,  diese Bezeichnung für den  
Anfänger im Lesen gar nicht zu haben. —  Zur Erreichung  
des formellen Zwecks beim Leseunterrichte ist es  nothw endig,  
möglichst dafür zu sorgen, daß jedes Lautzeichen nur einen  
bestimmten Laut beim Lesen hervorrufe. W eiß  der S c h ü le r  
nicht, ob er die Buchstaben fsir die G rundlautc  lang oder 
kurz aussprechen soll, und überläßt m an dies seiner W illkühr,  
so wird er dadurch a ns  S chw anken  g ew ö h n t;  sagt man ihm, j 
daß die Schriftzeichen für die G rundlaute  bald lang, bald 
kurz tönen ,  und er hat kein Zeichen, w oran  er dies erkennen | 
kann, so wird er sich a ufs  R a then  legen müssen, wenn man  
ihn selbige nicht bis zur mechanischen Fertigkeit blos nach­
sprechen laß t;  oder läßt m an ihn endlich alle Grundlaute ohne 
Unterschied, also auch die geschärften gedehnt aussprechen, so
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gewöhnt m an ihn dadurch an eine unrichtige Aussprache vie. 
ler Wörter, wodurch der S i n n  derselben entstellt wird, welches 
nachher schwer wieder gehoben w erten ,  kann. So lch e  Nach­
theile greifen denn weiter um  sich, a l s  fürs  Lesen. Durch  
eine B ezeichnung  der geschärften V o ca le  rc. kann diesem vor­
gebeugt werden; es muß aber diese so lange beibleiben, bis 
der S ch ü le r  m it  einigem Nachdenken l i e f t ,  w o  er dann leicht 
auf den W o r t t o n  aufmerksam gemacht werden, die B e d e u ­
tung  des W o r ts  leichter auffassen und leicht selbst hören 
kann, ob der V o ca l  lang oder kurz ausgesprochen werden, 
soll." —  D i e  O r d n u n g ,  worin  die V o ca le  hier eintreten, ist: 
t i  u  u' u  u e e e a  a' ä  a  o  o ö 6' a u  d u  et a i .
Ueberhaupt sind die T abellen  so siufenmaßig und g u t  abge­
faßt, daß es w o l  nicht leicht ein besseres U ebungsm aterial  in 
dieser Hinsicht geben kann. S i e  sind hier auf P a p p e  gezo­
g en ,  der R a n d  m it  rothen Papierstreifen belegt und oben
m it  einer blechernen O ere ( S e h r )  zum Aufhangen  an einem  
S t i f t e  versehen. D i e  Lesetabellen sind in 1 2 ,  die Rechen-  
tabellen in 1 1  und die Schreibtabellen in 1 0  S t u f e n  abge.  
theilt ,  und darnach hangen sie auch in einer bestimmten O r d ­
nu ng  an den , in den früher angeführten Leisten, angebrach­
ten S t i f t e n  an der W a n d ,  und zwar die Schreibtabellen oben 
und darunter die Lese- und Nechemabellen. —  D i e  Zwischen­
räume der H aufen  Lesetabellen sind so groß, daß die vor den 
Lesetabellen sich sammelnden Halbkreise der Kinder sich wah­
rend ihrer Uebungen nicht zu nahe kom m en, und d as  G e ­
flüster der Kinder von einem Kreise zum  andern sich nicht 
berühre. D e s h a lb  hangen auch die Rechentabellen zwischen 
den Lesetabellen; denn die H a u fe n  der Tabellen  sotten doch 
alle an den W anden  nach ihrer S t u fe n fo lg e  angebracht fein. 
Nach den Lcsitabellcn folgt hier

d a s  L e s e b u c h  v o n  M .  S i e r k ,  S tu fe n le i t e r ,  2ter T h e i l .
I m  Verlage des K önig l.  Taubstum m eninst itu ts  in S c h le s w ig .

D a r a u f
Biblische Erzählungen nach H ü b n er  und das Lcsc- und



E rb a u u n g s b u c h  von S i e r k — j —  3 te r  T h e i l .  B i b e l ,  G e ­
sangbuch un d  K a te c h is m u s  b r in g e n  die K in d e r  selbst m i t .  —  

N ach  den R echen tabe llen  folgt 
Exempelbuch f ü r  Rechnenschüler in  Volksschulen. P r a k ­
tische R echnenschu le ,  2 t e r  T h e i l .  S c h le s w ig  bei Koch. 
D i e  fe rnern  Rechenbücher h a l te n  diejenigen K in d e r ,  welche 
we i te r  kom m en ,  sich selbst, u n d  die hier gebräuchlichen s ind :  
Nechenschule fü r  die geüb te re  J u g e n d ,  S c h le s w ig  bei Koch, 
u n d  d a n n  die A lg eb ra  v o n  K r o y m a n n ,  A l to n a  bei H a m ­
merich.

F ü r  den  Unterricht  im  Zeichnen ist h ie r :  E rs te r  U n te r ­
richt im  Zeichnen vo n  T h o m s e n ,  eine A n zah l  Vorlege» 
b l a t t e r ,  S c h le s w ig  bei Koch.

A l s  U e b u n g sm a te r ia l  zu  schriftlichen A u s a rb e i tu n g e n  
(schriftliche D e n k ü b u n g  rc.) d ien t  h ie r :  V o r leg eb lä t te r  v on  
W ilm s e n  u n d  K l i n d t s  M a te r i a l i e n .
D i e  V e r a n s c h a u l i c h u n g s m i t t e l  f ü r  d e n  Z a h l ­

u n t e r r i c h t  u n d  d i e  Z a h l ü b u n g e n .
D ie se  bestehen f ü r  d i e  E i n e r  oder die niedrigsten E inhe i­
ten in  hölzernen viereckigten P r i s m a t e n  (K lö tzen ) ,  4  Zoll  
lan g  und 1* Zoll breit und dick; f ü r  d i e  Z i g  (Zehend oder 
Z eh n er) ,  oder d i e  e r s t e  h ö h e r e  Z a h l e n o r d n u n g  in Lei­
tern m it  1 0  S p rossen  oder S t u f e n .  D i e  kleinen, runden  
S prossen  sind 6  Zoll la n g ,  und  —  alle in gleicher E ntfer­
n u n g  von einander —  e tw a  Zoll —  angebracht, so daß 
eine solche Leiter e tw a  1  F u ß  Länge hat. Um die gemisch­
ten Zahlen ,  E inhe iten  und Zig  zu erzeugen und festzu­
stellen, sind noch 1 0 0  lose Sprossen .  D iese  1 0 0  S p rossen  
können auch nachher bei der zweiten höhern O r d n u n g ,  bei 
den H u n d e r te n ,  wieder gebraucht werden. D a z u  ist eine 
Leiter, welche auch 1 0  Sprossen ,  aber in solcher E ntfernung  
enthalt ,  daß an der einen S e i t e  derselben die 10  kleinern  
Leitern, von welchen ja jeder 10  S prossen  hat,  in gleicher | 
E ntfernung  eingeschoben werden können, und an der andern  
S e i t e  sind Löcher für die 100  losen S t ä b e ,  so daß m an



dadurch den Kindern eine Anschauung von 1 —  2 0 0  geben  
kann. D i e  erwähnten hölzernen S t ä b e  nebst den kleinen 
Leitern werden in einem kleinen Kasten aufbewahrt.

L a n d k a r t e n .
D i e  hier befindlichen Landkarten, a l s :  die östliche und west­
liche Hemisphäre in 2  B l a t t ,  die K arte von  E u ro pa ,  von  
D ä n e m a r k ,  N o rw eg en  un d  S c h w e d e n ,  Spec ia lkar ten  von  
den H e r z o g t ü m e r n ,  S c h l e s w i g ,  H olste in  und Lauenburg,  
und die K arte  von  Deutschland, sind alle a u f  Leinwaud ge­
zogen, m it  R ä n d e n  um faßt und oben m it  einer blechernen 
S e h r  versehen. S i e  hangen alle in einer bestimmten O r d -  
n u n g  an  der W a n d .

D i e  L e s e s t ö c k e ,  
zwölf  an der Z a h l ,  zum Gebrauch für die Untergehülfen be­
stimmt. B e i  den Selbstbeschäftigungen der S ch ü le r  im Lesen 
nach den T a be llen ,  zeigen die Untergehülfen m it  diesen Le­
sestöcken auf  diejenigen Buchstaben rc. hin, welche von  den 
S c h ü le r n  beachtet werden sollen. S i e  sind 1* F u ß  lang  
und an dem einen spitzzulaufenden Ende mit einer knöchernen 
Spitze versehen, damit die T a be llen  durch das Aufzeigen m it  
denselben nicht so leicht beschädigt werden. A n  dem andern  
Ende sind diese S t ä b e  b re i t ,  damit sie zugleich zur V e r ­
deckung eines oder einzelner Buchstaben dienen können, u m  
d as  A u g e  des S ch ü le rs  zuerst a u f  einen Buchstaben fest zu  
halten. M itte lst  eines F a d e n s ,  der durch die, gegen daS 
platte Ende hin, angebrachte O e ffn u n g  gezogen ist, hängen  
sie neben den Lesetabrllen, und zwar bei jedem H a u fe n  Lese- 
tabellen auch ein Lesestock.

V i e r  W a n d t a f e l n ,  
wovon zwei derselben zum gewöhnlichen Gebrauch d e r S c h u l -  
tafeln bestimmt sind, eine für die Overklasse und eine für 
die Elementarstoffe. J ed e  T a fe l  ist 4  F u ß  lan g  und breit. 
D i e  für die Elementarklasse bestimmte T a fe l  h ängt  an  der 
W a n d  hinter dem Catheder, und die andere, für die O b e r ­
klasse, an dem entgegengesetzten E n d e ,  w o  gle ichfalls ,  w ie



schon gesagt,  ein erhöhter Platz m it  einem kleinen P u l t e  für 
den Lehrer sich befindet, und w o  der Lehrer auch steht, w enn  
er der Oberklasse an  der S c h u lta fe l  e tw as  veranschaulichen 
und begreiflich machen will .  —  D i e  Schü ler  der Oberklasse 
kehren sich dann auf  ihren B a n k e n  um , so daß sie dem Leh­
rer auch hier n u n  das  Gesicht zuwenden. S o  auch, w en n  
sie von der S ch u lta fe l  e tw a s  a u f  ihre Schiefertafeln  schreiben 
sollen. —  D ie  E n tfern u ng  würde zu groß seyn, a ls  daß die 
Schüler der letzten Tische solches von einer T a f e l  sehen 
könnten, und daher die zweite T a f e l ,  u m  nicht erst nöthig  
zu haben die beiden Klassen m it  ihren Plätzen wechseln zu  
lassen. Gleichfalls kann der Lehrer hier stehen, w en n  er der 
Oberklasse mündlichen Unterricht ertheilt. J ed e  der beiden 
andern T a f e ln  ist 2  F u ß  lang und eben so breit. D i e  eine 
grau angem alte  T a fe l  —  W a r n u n g s ta fe l  genannt —  dienet 
dazu, daß ,  w en n  ein Schü ler  einen Fehler bereits wiederholt  
begangen hat, so daß frühere S t u f e n  der S t r a f e n  nicht hin­
reichten, er hier zur öffentlichen W a r n u n g  notirt,  und erst 
dann wieder von dem Lehrer, a uf  sein Ansuchen, g e t i lg t  
wird, w en n  er sich wirklich gebessert hat. D i e  zweite schwarz 
angem alte  T a fe l ,  m it  dem N a m e n  S trafte ,  fel bezeichnet, soll 
a ls  H ü l f s m it t e l  zur höchsten und letzten B es tr a fu n g  dienen.  
E s  sollen daran m it großen Buchstaben die N a m e n  der K in ­
der geschrieben w e r d e n ,  die durch vorhergegangene stufen­
weise bis an diese erhöhte S t r a f e  sich nicht haben bessern 
lassen. D e r  N a m e  des so B estraften  darf erst ge t i lg t  w er­
d e n -  w enn  er selbst schriftlich b i t t e t  beim Schulcolleg io  
darum ansucht,  und  das Schu lco l leg ium  dann solches be­
will igt.

D e r  B ü c h e r s c h r a n k ,  (Archivschrank), 
dessen B es t im m u n g  schon früher angegeben ist, hat eine H öhe  
von 8  Fuß,-  und ist 4  Fuß  breit und 2  Fuß tief. —  I n  
demselben befinden sich einige Sch icb laden  zur 'Aufbewahrung  
für mehrere zur S c h u le  gehörigen P ap iere ;  a ls  V ero rd n u n ­
gen, V e r fü g u n g e n  rc. und mehrere B o r t e n  oder R iv le n  zur



A ufbew ahrung  sonstiger zur S c h u le  g e h ö r ig e n .B ü c h e r  und  
S ac he n .

D i e  K e h r e u l e  u n d  d e r  T a s c h e n s c h w a m m .  
Erstere ist zum täglichen Abkehren des S t a u b e s , . und letzterer 
zum  Abwischen der schwarzen Sch u lta fe ln  bestimmt.

D i e  S c h i l d e r  
der Untergehülfen, welche 4  und 4  Zoll im Q u a d r a t  halten,  
und a u f  welchem der N a m e  Untergehülfe steht, sind blecherne 
P la t t e n .  D ie se  hangen die Sch ü ler ,  welche a ls  Untergehülfen  
fungiren sollen, vermittelst e ines B a n d e s  an einen K n o p f  
an der B r u s t .  D a  hier ein feststehender G e h ü lfe  ist, so wird  
für denselben kein S ch i ld  gebraucht, sonst ist das Sch i ld  für 
den G ehülfen  eine messingene P la t t e ,  w o ra u f  der N a m e  G e ­
hülfe steht. D iese  äußere Auszeichnung dienet dazu, u m  die 
Untergehülfen (und w en n  der G ehülfe  auch ein  S ch ü ler  ist, 
auch diesen) sogleich zu erkennen.

A n m .  D i e  hier so eben beschriebene äußere Einrichtung der 
S c h u le  ist so ,  wie ich sie wünsche, und sie sein m üßte ,  
w e n n  sie anders eine den Schulzweck fördernde E in ­
richtung sein soll; nicht aber, w ie sie hier wirklich ist, 
denn so wie sie hier und noch in den mehrffen un ­
serer Volksschulen sich findet, hat sie noch ihre großen  
M ä n g e l  und Gebrechen. D a  nu n  aber dieses ganz  
S a c h e  des Schulvorstandes und nicht der des Lehrers 
ist, so m uß  der Lehrer sich nur bemühen diesen Uebel­
stand so unschädlich a ls  möglich zu machen, und sich 
dann gedulden bis es auch hierin besser wird. V ie le s  
ist auch in dieser Hinsicht schon geschehen, und das,  
w a s  bis dahin noch nicht hat geschehen können, wird  
doch hoffentlich bald, soweit a l s  thunlich ist, in A u s ­
führung gebracht werden.



II. D i e  i nnere  Schuleinr ichtung.

4) K l a s s e n a b t h e i l u n g  der S c h ü l e r , nebst 
E i n r h e i l u n g  des  Unte r r i c h l f t o f f e s  f ü r  die 

S e l b s t be sc hä f t i gunge n  der Schü l e r .

V orher ist zu bemerken, daß die O r d n u n g sz a h len ,  w o ­
durch m an die verschiedenen Klassen, Abtheilungen und S t u f e n  
benennt,  nach der O r d n u n g  oder F o lg e  g eh en ,  in  welcher 
die S ch ü le r  in  die eine oder andern Klasse,  A btheilung  oder 
S t u f e  eintreten. D ie jen ig e  Klasse,  in  welche die S c h ü le r  
zuerst a ufg enom m en  werden (die unterste) heißt hier die erste; 
diejenige, in welche sie dann kommen, die zweite Klasse, und  
so fo lgt  die dritte ,  (hier die oberste) Klasse. S o  ist auch 
die erste S t u f e  und A btheilung  die unterste ,  die zweite zc. 
die höhere S t u f e  oder A btheilung .  D a s  Erste ist hier also 
d as  Niedrigste, und so geht es  imm er höher h inauf .  —  Auch  
im  H ülfsprotocolle  und Lagebuche stehen zuerst die untersten  
S c h ü le r ,  und so weiter h ina uf  b is zu  den fähigsten  oder 
obersten S c h ü le r n  verzeichnet. —

A .  A l l g e m e i n e  E i n t h e i l u n g  d e r  S c h ü l e r .
D i e  gestimmte Schülerzahl theilt sich in die E l e m e n -  

t a r k l a s s e  und O b e r k l a s s e .  D a  der Schulbesuch hier 
aber sehr unregelm äßig  ist, und also die mehrsten S ch ü le r  
erst spät, nach dem einm al vorgesteckten Zie l ,  in  die O b e r ,  
klasse kommen können , so macht die Oberklasse hier auch nur  
e tw a  den dritten T h e i l  der S ch ü ler  a u s ,  so daß die E le m e n .  
tarklasse also doppelt  so stark an Schülerzahl ist, a l s  die 
Oberklasse. M ehrere S ch ü le r  kom m en nicht e inm a l  bis zu  
ihrem fünfzehnten J ah re  so weit ,  daß sie in die Oberklasse 
übergehen können. —  Diese nehm en aber doch in dem letzten 
J a h re  vor ihrer Confirm ation zugleich Antheil  an dem R e ­
ligionsunterrichte m it  der Oberklasse; aber bleiben in  aller  
andern Hinsicht in  ihrer niedern A bth e i lun g  oder Klasse stehen.



A n m .  D i e  S c h u le  w ird  im  S o m m e r  nicht allein sehr u n ­
reg e lm ä ß ig ,  sondern von Schü lern  über zehn J a h r  
(e in ige  wenige a u sg e n o m m e n )  nur wöchentlich 2  S t u n ­
den, und von v ie len ,  die dann zum T h e i l  dienen, gar  
nicht besucht. A l s  R egel  kann man annehm en, daß  
die S ch ü ler  über zehn J a h r  nur jährlich in 5  M o ­
naten (vo n  v ie len  noch w en iger)  und dazu noch un­
regelm äßig,  die S c h u le  besuchen; und es ist daher 
also sehr erklärbar, daß auch die Oberklasse nicht stark 
an Schülerzahl,  in Verhältn iß  m it  der E lem en tar­
klasse, sein kann. D ie s e s  hier G esagte g i l t  für die 
mehrsten Volksschulen aus dem Lande, und in vielen  
steht es  m it  dem Schulbesuch noch schlechter.

O b  w ol nicht hier alle Vorschläge und P l ä n e  der 
gelehrten P ä d a g o g e n  (die nicht Schulm eister von B e ­
ru f  sind) scheitern? und ob es  wol hier nicht heißen m u ß :  
„ S c h u lm e is ter  h i lf  dir selber, wenn es  den Umständen  
nach, möglichst g u t  mit deiner S c h u le  stehen so l l" !  —  
H ier  in solchen gemischten S ch u le n ,  bei den angegebe­
nen obwaltenden Umstanden, leistet die A n w e n d u n g  
der w .  S c h .  dem Lehrer noch ganz vorzügliche D ien ste ,  
und es  ist die E in füh ru n g  derselben in solchen S c h u ­
len durchaus nothwendig und erforderlich, w e n n  der 
Lehrer bei seinem Unterrichte p lanm äßig  verfahren  
soll; denn grade durch diese Einrichtung wird der u n ­
regelmäßige Schulbesuch mehr unschädlich gemacht, 
indem jeder S ch ü ler  mehr seinen Fähigkeiten' gem äß  
unmittelbaren Unterricht erhalten kann. ( D e r  V e r ­
folg  wird^ diese B e h a u p tu n g  näher beleuchten und  
mehr begründen.)

D i e  Elementarklasse ist wieder getheilt in zwei Abthei­
lu n g en :  a ls  L  A b th e i lun g ,  in welche ein S ch ü le r  zuerst a uf­
genom m en w ird ,  (die unterste Klasse) und II. Abtheilung  
(die obere). S o n a c h  zerfällt also die ganze S c h u le  in drei 
K lassen, a ls  Ist?, Ute und I U t e  Klasse, (bezeichnet m it  A ,  
ß ,  C , )  und so sind die S c h ü le r  auch hier in dem H a u p t -  
protocolle verzeichnet. D i e  unterste Klasse A ,  wird g ew öh n ­
lich im Frühjahr noch wieder in zwei Abtheilungen abgetheilt,  
bezeichnet durch a und b .  N u r  im Frühjahr werden neue  
S ch ü le r  aufgenom m en, und diese bilden dann gewöhnlich im  
S o m m e r  eine Abtheilung für sich. D e n n  e s  werden dieje.



n igen  S ch ü ler  in E ine  Abtheilung g en om m en ,  die m an fähig 
hält ,  m it  Nutzen an einem und demselben Unterrichte T h e i l  
nehmen zu können, und wenn nun  sichtlich ist, daß Abthei­
lu ng  a  so weit fortgeschritten ist, m it  an dem unmittelbaren  
Unterricht für Abtheilung b  A ntheil  nehmen zu können, so 
hört diese T r e n n u n g  auf;  nach dem Grundsatz: „nach der 
mehr oder w eniger größern Verschiedenheit der Schü ler ,  hin­
sichtlich ihrer Fähigkeiten und Fertigkeiten, sind auch mehr 
oder w eniger A btheilungen  erforderlich."
A n m .  D a ß  nur e i n m a l  im J a h r e  und zwar im  F rüh­

jahre neue Schü ler  aufgenom m en  werden, geschieht 
nicht so sehr darum , w ei l  dann eine Anzahl S ch ü ler  
a l s  Consirmirte austreten ,  sondern vielmehr deshalb,  
w e i l  die mehrsten S ch ü ler  über zehn J ah r  im S o m ­
mer die S ch u le  nicht besuchen. D e r  Lehrer kann also 
n u n  diesen Neuangekom m enen weit  mehr seine volle 
Aufmerksamkeit schenken, und sie also im S o m m e r  so 
w eit  vorbereiten, daß sie zum Herbste schon m it Nutzen 
a n  dem unmittelbaren Unterrichte der A btheilung  b  
T h e i l  nehmen können, und beide Abtheilungen dann  
also n u r  e i n e  Klasse hinsichtlich des unmittelbaren  
Unterrichts bilden.

D iese  Klassenabtheilung. A ,  (a  und b , )  B ,  C  geschieh» 
nach ihrer G esam m tb ildung,  nicht nach den einzelnen Fertig ,  
feiten allein, welche hier freilich auch mit in Betracht gezogen  
werden,  und  darnach wird denn n u n  der unmittell«rre Un­
terricht ertheilt. —  D esungeachtet  kann es  sich doch immer  
treffen, daß bei erwähnten Abtheilungen  oft bei dem einen  
oder andern Gegenstände des unmittelbaren Unterrichts zwei 
Abtheilungen  zugleich daran T heil  nehmen können, a ls  B  
und C  zusammen, auch selbst A  und B  zusammen. W a n n  
solches geschehen könne, m uß der Lehrer nach den Umstanden  
abmessen. —

D i e  Zahl einer jeden Klasse ist hier jetzt: A  3 3 ,  B  3 5  
und C  3 4 .  A  enthält 1 8  Tabellenleser und 1 5  S c h ü le r ,  
die in dem 2ten  T heile  der S tu fe n le i te r  von S ie r k  lesen. —

W ährend n u n  der Lehrer einer Klasse unmittelbaren



Unterricht ertheilt,  haben die übrigen Klassen Selbstbeschäf- 
t igu n g  unter Leitung des G ehülfen  und der Untergehülfen.

B .  B e s o n d e r e  E i n t h e i l u n g  d e r  S c h ü l e r .  
W e n n  auch die a llgemeine Klassenabtheilung in jeder 

guten S c h u le  heimisch ist ,  so ist die besondere E in the ilung  
doch eine Eigenthümlichkeit der wechselseitigen Sch u le in r ich -  
t u n g ,  und für die Selbstbeschäftigungen der Schü ler  von  
großer Wichtigkeit,  dem S ch ü le r  selbst, aber w en ig  merklich. 
Diese besondere Eintheilung  besteht %

1 )  i n  S t u f e n a b t h e i l u n g e n ,  und 2 )  i n  k l e i n e n  
L e c t i o n s k l a s s e n .

I. M a n  theilt die S ch ü le r  nach den Fertigkeiten, .Lesen, 
S chre iben ,  Rechnen, und zwar nach jedem Gegenstände  
besonders in S t u f e n  ein ,  in V erbindung  m i t  der E in ­
theilung des Unterrichtstoffes, welchen die T a b e l le n  und  
Bücher enthalten. —

D i e  gesummte Schülerzahl ist hier beim Lesen in 6 
A btheilungen, übrigens aber in 1 5  S t u f e n  getheilt,  und zwar  
darnach, wie sie rücksichtlich ihrer Fertigkeiten des sie beschäf­
tigenden Lehr, uud Uebungssioffes stehen.

B e i m  Rechnen sind sie hinsichtlich der Theorie und des  
Kopfrechnens in 6  Abtheilungen, sonst in 1 3  G r u p p e n ,  nach 
der Zahl der Tische, (den Sandtisch  mitgerechnet,) übrigens  
aber in 1 5  S t u f e n  getheilt .  B e i m  Sandtisch  sitzen die V o r ­
bereitungsschüler, und faßt dieser sie nicht alle, so wird bei 
dem nächstfolgenden Tische die Fortsetzung gemacht; denn  
hier sind mehrere Untergehülfen  erforderlich. —

B e i m  Schreiben sind 11  S t u f e n .  D i e  elfte S t u f e  be­
rücksichtigt vorzüglich das  Zeichnen. Diese S tu fe n a b th e ilu n g  
dienet dem Lehrer dazu:

a. um  leicht übersehen zu k ö n n en ,  w ie  w eit  ein jeder 
S chü ler  in Hinsicht der erwähnten Gegenstände fortge­
rückt ist, und a uf  welcher S t u f e  des Uebungsstoffes er 
zu jeder Zeit steht, vermittelst des H ülfsprotocolls  und 
Tagebuchs.  I n  dem erwähnten Ucbungsstoffe, beson-



d e rs  in: den T a b e l l e n ,  geht es von den ersten E lem en ten  
b i s  zu den zusammengesetzten M a te r i a l i e n  s tu fenm äßig  
fo r t ,  u n d  darnach, nach diesen verschiedenen A b s tu fu n ­
gen,  m u ß  der Lehrer bestimmen, welcher G r a d  von F e r ­
tigkeit  vucfsichtlich des V o rh e rg eg an g en en  bei jedem Ueber- 
g a n g e  zu einer n euen  S t u f e  vo rau s  zu setzen ist, u n d  wie 
er diesemnach den U ebergang  für  den S c h ü l e r  a m  n a tu r -  
gemäßesten einrichten könne. —  D e n n  der Lehrer m u ß  selbst 
von  einer S t u f e  zur a n d ern  überführen , u n d  durch u n m i t ­
te lba ren  Unterricht a u f  die nächsthöherer» vorbereiten .  —

b .  ist diese S t u f e n a b th e i lu n g  dem Lehrer w ich tig ,  sowohl 
wegen  F ü h r u n g  des H ü lfsp ro to co ll s  u n d  T ag e b u ch s ,  
besonders u m  die Untergehülsen re g e lm ä ß ig  u n d  zweck­
m ä ß ig  w ählen  zu können ,  a l s  auch

c .  w eg en  der geregelten Z usam m enste l lung  der S c h ü le r  bei 
den Se lbs tbeschäf t igungcn  in kleine Lectionsklassen, un d

dL bei d en  Versetzungen der S c h ü le r  von  einer Klasse in 
eine andere .

S t u f e n  der Uebungen im Lesen,  wie sie im 
H ü l f s p r o t o c o l l s  und  Tagebuchs  geführ t  
werden.

S t u f e  i .  T abe lle  1  —  3 .  V o r ü b u n g  der  B u ch s tab en ­
fo rm en  a m  S and t ische .  D e r  kleine S c h ü le r  macht die G r u n d -  
zhge  der B u c h s tab e n ,  so wie sie a u f  den 3  T ab e l le n  d a rg e ­
stellt f ind ,  a u f  dem Sandtische  nach.

S t u f e  2 .  T a b e l l e  4 — 1 0 .  S c h re ib e n  u n d  Lesen a m  
S a n d t is ch e .  H i e r  werden  die S c h ü le r  erst m it  den Lau ten  
b ekannt  gem acht ,  welche der Lehrer von den S c h ü le r n  a u s  
e inzelnen W ö r t e r n  nehmen, u n d  sich einzeln angeben l ä ß t ,  
u n d  m acht  sie d a n n  mi^ den a u f  diesen T abe llen  einfachen 
G rundzeichen  f ü r  diese Laute zuerst bekannt .  S o n a c h  üben 
sich die S c h ü l e r  u n t e r  L e i tu n g  der U n te rgehü lfen  im N ach ­
bilden dieser Zeichen.



S t u f e  3 .  Tabelle  1 t — 20 ,  analog m it  Tabelle  2 6 — 3 5 .  
H ier  beg innt  das Schreiben a u f  Sch iefertafeln , und bei jeder 
Tabelle  wird die analoge T a be lle  von den Untergehülfen  
e ingeübt .  —  D ie  T a be llen  11  —  2 0  stellen nur die rohen 
G rundzüge unserer deutschen Druckschrift dar. V o n  Tabelle  
11  zu  Tabelle  2 6  macht der Lehrer selbst den Uebergang,  
indem er diese beiden Tabellen  gegen einander halt und dem 
S ch ü le r  die Ähnlichkeit  der geschriebenen Buchstabenformen  
m it  denen der Druckschrift recht bemerkbar macht. S o d a n n  
wird diese 26ste Tabelle unter Leitung des Untergchülfen bis  
zur Fertigkeit eingeübt. E ben  so auch m it  den übrigen  
T a b e l le n ,  welche neben einander gebraucht werden.

S t u f e  4» T a b e l l e ^ !  —  2 5 ,  analog m it  Tabelle  3 6 — 4 0 .  
D ie se  enthalten S y l b e n  m it  einem G rund laute  vor einem  
M it la u te ,  welche auf  vorige Weise behandelt werden, und  
hiermit ist der erste Abschnitt des Leseunterrichts beendigt.  
V o n  hier trennt sich der Leseunterricht vom  Schreibunter­
richt, und jedes wird von nu n  an für sich betrieben. I m  
S chreiben  schließt sich hieran Tabelle  1 unserer deutschen 
Handschrift.  S o w e i t  also nur die Formenschrift^

S t u f e  5 .  Tabelle  4 1 — 4 4 .  D iese  enthalten S y l b e n ,  
in welchen der G rundlaut  bald vor,  bald nach dem M i t ­
laute steht.

S t u f e  6 . Tabelle 4 5 — 4 7 .  Leichte einsylbige W örter  
m it  zwei und drei Lauten.

S t u f e  7 .  Tabelle 4 8 — 5 0 ,  enthalten zweisylbige W ö r ­
ter ,  in jeder S y l b e  zwei und drei Laute enthaltend.

S t u f e  8 .  Tabelle 5 1 — 5 3 ,  enthalten zwei-  und drei» 
sylbige W örter.

S t u f e  9 .  Tabelle 5 4  —  5 6 ,  enthalten drei- und  vier-  
sylbige W örter,  die in jeder S y l b e  nicht mehr a l s  drei Laute 
haben ,  und zwar mit D e h n u n g s -  und  Schärfungszeichen.  
H ier m it  ist nun der zweite Abschnitt des Leseunterrichts be» 
endigt.



S t u f e  1 0 . Tabelle  5 7 — 5 9 .  D iese  enthalten W örter  
m it gehäuften M it la u te n ,  und m it  den sogenannten über­
flüssigen Lautzeichen.

S t u f e  1 1 .  Tabelle  6 0  —  6 3 .  A btheilung  der W örter  
in S y l b e n ,  und Uebung im Lesen ganzer S a tz e .  Lesezeichen.

S t u f e  1 2 .  Tabelle  6 3  —  6 6 . D iese  Tabellen  enthalten  
die Uebung im Lesen m it  lateinischen Lettern. E nde des 
dritten Lcseabschnitts.

S t u f e  1 3 .  D a s  Lesebuch von M .  B ie r s .  2 ter T h ei l  
der S tu fe n le ite r .  D ie s e s  macht die 4 t ?  Leseabtheilung a u s .

S t u f e  1 4 .  Biblische E rzäh lungen  nach H ü b n e r ,  und 
das Lese- und Erbauungsbuch von J M .  B ie r s .  5 ter Leseab­
schnitt, und soweit auch das Lesen f i t  die Elementarklasse.

S t u f e  1 5 .  6 te Leseabschnitt. B i b e l ,  Gesangbuch, und  
Fortsetzung im Lesen des angeführten B u c h s  von  B ie r s .  
D iese  sind S c h ü le r  der Oberklasse.
Leseabtheilung 1 erhalt also S t u f e  1  —  4 .

n 2 tt tt t t 5  —  9 .  f
t t 3 rt tt tt 1 0 — 12 ; > Elementarklasse.
t t 4 tf t t tt 1 3 —  . k
ft 5 ft tt t t 1 4 —  . 3
ft 6 t t t t t t 1 5 .  Oberklasse.

S t u f e n  der Ue b u ng en  im Rechnen,  wie sie im 
Tagebuche geführ t  werden.

S t u f e  1 .  D a s  eigentliche Denkrechnen, welches ohne 
allen Gebrauch der Ziffern geschieht, und vollendet wird.«  
(Zablunterricht und Z a h lü b u n g .)  S i e h e  hierüber die früher 
angeführten B e g le i tu n g s b la t t c r ,  und hinsichtlich der A usfüh­
rung:  „ B orschule  des R echnens in U nterredungen , mit be­
sonderer Rücksicht au f  die w. S c h . " S c h le s w ig  bei Koch. 1 8 2 8 .  
Anstatt B o h n e n ,  die im erwähnten B uche  a ls  Veranschau-  
l igu n gsm itte l  gewählt  sind, wird hier jetzt das oben beschrie­
bene Veranschaulichungsmittel (Klötze, S t ä b e  und Leiter)  
^braucht.  —  E s  zerfallt das Denkrechnen in 4  Abschnitte; a ls .



1 )  B e ib r in g u n g  der Zahlbegriffe von t  — 10 ,  in 1 2  Lec- 
t ionen nach dem ersten Abschnitt des erwähnten B u c h s .

2 )  E rz e u g u n g ,  Verdeutlichung und Uebung zur Feststellung 
der Zahlbcgriffe 2  Z ig  b is  1 0  Zig oder H u n d ert ,  
l s te  und 2te  Section des 2ten Abschnitts.

3 )  D i e  übrigen Zahlbegriffe b is  1 0 0  werden erzeugt, ver­
deutlicht und eingeübt. Lection 3 — 22, 2ter Abschnitt.

4 )  Veranschaulichung der Zahlbegriffe bis 1 0 0 0 ,  nebst B e i ­
bringung der Ziffern und deren B edeutung.  3ter A b­
schnitt Section 1  —  4 .  Jetzt tritt  das schriftliche Rech­
nen ein, nach den T abellen ,  könnte aber schon früher 
eintreten, w e n n  die S ch ü ler  nur Ziffern schreiben können.  
S t u f e  2 .  T a be lle  1  — 11» D iese  S t u f e  enthält Uebun­

gen  im Addiren und S u b tra h iren  m it  einziffrigen Zahlen ,  
oder mit E in ern ,  (E in h e ite n .)

S t u f e  3 .  Tabelle  12  — 1 7 .  Uebung im V ergrößern  
und  Verkleinern m it  Zehnern (Z ig ) ,  und zwar durch Addi­
t io n s -  und S u b tr a c t io n sa u fg a b e n .

S t u f e  4 .  Tabelle 1 8 — 2 3 .  Vollständige B ezeichnung  
der Zahlen b is  2 0 ,  und U eb u n g  darin durch alle 4  G r u n d ­
rechnungsarten.

S t u f e  5 .  Tabelle 2 4 — 3 8 ,  Uebung mit E inern  und  
Zehnern b is  100» a. B ekanntm achung  mit den Zeichen der 
Zahlordnungen bis 100 . Section 5  und 6  im 3ten Abschnitt 
des erwähnten B u c h s ,  b .  Uebungen in den vier G rund­
rechnungsarten.

S t u f e  6 . T a be lle  3 9 - 4 7 .  Uebungen bis 1 0 0 0 ,  a .  
Section 7  und 8 . B ekanntm achung  mit den Zeichen der 
Zahlordnungen bis 1 0 0 0 .  b .  Uebungen im Vergrößern und  
Verkleinern dieser verschiedenen Zahlordnungen durch die 
vier Grundrechnungsarten.

S t u f e  7 .  Tabelle 4 8  —  6 3 .  D iese  Tabellen enthalten  
die Uebung der vier Grundrechnungsarten in gleichbenannten  
ganzen Zahlen,



S t u f e  8 . T a be lle  6 4 — 6 9 .  Nam envergroßerung  und  
Namenverkleinerung, nebst Bekanntm achung  m it  dem M aa ß e ,  
Gewichte rc. a l s  auch A n w e n d u n g  dieser V e r w a n d lu n g en .

S t u f e  9 .  Tabelle  7 0  —  7 9 .  A ufgaben  der vier G r u n d ­
rechnungsarten in  ungleich benannten ganzen Zahlen der 
leichtern Art.

S t u f e  1 0 .  Tabelle  8 0  —  9 3 .  Uebung der vier G rund­
rechnungsarten in ungleich benannten ganzen Zahlen der 
schwerern Art .

S t u f e  1 1 .  T abe lle  9 4 — 9 9 .  D ie se  S t u f e  enthält  
leichte Negeldetriaufgaben.

S t u f e  1 2 .  Tabelle 1 0 0  nebst der practischen Rechnen­
schule. E in  Erempelbuch für Rechnenschüler in Volksschu-  
len , b is  zu der Bruchrechnung, nebst den ersten U ebungs-  
aufgaben der leichten Bruchrechnung.

D i e  Tabelle  dient nur a ls  Vcrsinn lichungsm itte l  der 
Bruchrechnung, und kann zugleich mit der Formenlehre  
in  B e r b in d u n g  gebracht werden. —  S o w e i t  auch die E le ­
mentarklasse.

S t u f e  1 3 .  U ebungsm ateria l ,  die folgenden Abschnitte 
des Erempelbuchs bis zu Ende.

S t u f e  1 4 .  Uebungsm aterial ,  Rechnenschule für die ge­
übtere J u g e n d  von A braham s und S ch lü te r .

S t u f e  1 5 .  U eb u n gsm ater ia l ,  die A lgebra  von  A ro y -  
mcmn. —  S t u f e  1 3 — 1 5  sind S c h ü le r  der Oberklasse.

S t u f e n  der Uebungen im Sc h r e i be n ,  wie sie 
im Tagebuche g e f üh r t  werden.

V o r b e m e r k u n g .  D e r  S ch ü le r  ist durch die Formenlehre  
und durch d a s  Schreibendlesenlernen im  richtigen 
Auffassen und Zeichnen der Form en  angeleitet und  
vorgeübt. E in e  regelm äßige F ig u r  kaun er, ehe er 
zum  Gebrauche der n u n  folgenden Schreibtabellen  
kömmt, m it  B e w u ß ts e in  b ilden; er weiß sich beim 
Zeichnen der Buchstabenformen der Lesetabellen bis  
Tabelle  2 5  in c l .  zu sagen, a u s  welchen Theilen  die 
Lautzeichen bestehen, von welcher Art diese Theile  sino,



welche Lage und  R ichtung  sie haben und w ie  sie zu-  
sam m engefügt werden. Jetzt wird denn nun der 
Schreibunterricht, mehr getrennt vom Leseunterricht, 
fortgesetzt. Was^ hierbei für den S ch ü le r  N e u e s  ein-  
tritt ,  ist die schräge Lage der Buchstaben, so wie auch, 
daß er jetzt Grund-- und V erb in d u ng s l in ien  (Licht 
und S c h a t te n )  durch den Druck unterscheiden lernen  
soll. ( S i e h e  die oben angeführten B e g le i tu n g s b lä t t e r . )

S t u f e  1 . T abe lle  1 — 6 . D iese  S t u f e  n im m t m it  
einem Grundstrich und einer V erb in d u ng sl in ie  (Haarstrich) 
ihren A nfang .  S o n a c h  führt sie zu den Buchstaben, wie sie 
a u s  G r u n d -  und V erb in d u ng s l in ien  zusammengesetzt werden.  
V o n  den einfachsten Buchstaben wird hier a llm ählig  zu den 
minder einfachen fortgeführt,  und den S c h lu ß  dieser S t u f e  
macht die Zusammensetzung eines C onsonnantcn  m it  einem  
V o ca l .  —  D i e  Uebung dieser S t u f e ,  w ie  auch die der nächst­
folgenden b is  zu S t u f e  6 ,  Tabelle  3 7 ,  geschieht m it  S c h ie .  
fergriffeln,  in  blecherne B e h ä lte r  e ingefaßt,  a u f  Sch iefer­
tafe ln .

S t u f e  2 . T abe lle  7 — 1 2 .  D e r  A nfang  dieser S t u f e  
wird m it  S y l b e n ,  a u s  zwei Buchstaben bestehend, gemacht,  
ein Consonnant vor einem V o c a l  und umgekehrt. A u f  der 
I 2 ten T abelle  sindet m an  die einfachsten W ö rter ,  bestehend 
a u s  zwei C onsonnantcn ,  in deren M it te  ein V o c a l  steht.

S t u f e  3 .  Tabelle  1 3  —  1 6 .  I n  dieser S t u f e  finden 
sich schon mehrere schwerere ein- und mehrsylbige W örter.

S t u f e  4 .  Tabelle 1 7 — 2 5 .  Zuerst findet m an  hier 
die kleinen zusammengesetzten Buchstaben einzeln, dann aber 
auch in W örtern. D i e  darauf folgenden T abellen  geben  
schon die großen Buchstaben, und zwar zuerst allein,  dann  
aber auch m it  kleinen Buchstaben zu einem W o rte  verbun­
den, und zwar durch das ganze Alphabet!).

S t u f e  5 .  Tabelle  2 6  —  3 1 .  D iese  S t u f e  enthalt kurze 
S a tze  verschiedenen I n h a l t s .

S t u f e  6 . Tabelle 3 2 — 3 7 .  Kurze und längere S ä t z e ;  
auch V order.  M it te l ,  und  Nachsatz. Ende des Schönschrei,  
bens  a u f  Schiefertafeln.

3 *



S t u f e  7 .  Tabelle  3 6 — 45. Je tz t  e rh a l ten  die S c h ü l e r  
F ed e r ,  D i n t e  u n d  P a p i e r  z u r  Uebung  im  Schönschreiben. 
Auch diese S t u f e  en thä l t  kürzere u n d  länge re  S ä tz e ,  die n u r  
vorzüglich ihres I n h a l t s  w eg en  von den  nächstvorhergchenden 
T ab e l le n  abweichen.

S t u f e  6 .  T abe lle  4 6  —  5 0 .  D i e  H an d sch r if t  w ird  
im m e r  e tw as  kleiner. —  S o w e i t  d a s  Schönschreiben fü r  die 
E lem en ta rk la sse . '—  D i e  fo lgenden S t u f e n  sind m ehr fü r  die 
Oberklasse.

S t u f e  9 .  T ab e lle  5 1  —  6 0 .  H ie r  f inden sich ganze 
P e r io d e n  m i t  bedeutend kleinerer S c h r i f t .  J e d e  T ab e lle  die­
ser S t u f e  ist in zwei A b the i lungen  ge the i l t .  ‘

S t u f e  1 0 .  T ab e lle  6 1  —  7 0 .  D iese  S t u f e  e n th ä l t  die 
U e b u n g  der kleinen un d  großen  lateinischen B u c h s tab e n ;  d a n n  
e inzelne W ö r t e r ,  u n d  zum  B esch luß  ganze S ä tze  m it  late i­
nischen B u c h s tab e n .  —  H ie r  t r i t t  auch d a s  Z eichnen ,  alS 
S e lb s tb esch ä f t ig u n g ,  nach den f rü h er  a n g e fü h r ten  B o r leg e -  
b lä t t e rn  e in,  a l s  praktischer T h e i l  der F o r m e n -  u n d  G r ö ß e n ­
lehre.

S t u f e  1 1 .  Zeichnen nach V o r le g e b lä t t e rn ,  abwechselnd 
m i t  Schönschreiben. N u r  einzelne S c h ü l e r  erreichen diese 
S t u f e .
A n m .  Auch die F o rm e n -  u n d  G rö ß e n le h re  d a r f  in einer 

Volksschule nickt vernachlässigt w e rd e n ;  denn  durch 
sie w ird  die richtige Anschauung  v o n  G eg en s tän d en  
b eg rü n d e t ,  u n d  in diestr A nschauung  h a t  grade d a s  
G e fü h l  fü r s  S c h ö n e  seine G r u n d l a g e .  —  D a s  P r a c -  
tische der F o r m e n ,  u n d  G rößen leh re  ist das  Zeichnen 
u n d  Schönschreiben. Hinsichtlich des Theoretischen 
dieser F o rm e n -  u n d  G rö ß en leh re ,  so beschränkt m a n  
sich hier d a rau f ,  den S i n n  fü r  d a s  R eg e lm äß ig e  u n d  
S c h ö n e  durch die Anschauung  zu erwecken un d  zu 
b i lden ,  un d  bindet sich daher  n u r  vorzüglich an  die 
G r u n d f o r m e n .  W a s  d a s  Praktische a n la n g t ,  so be­
schränkt m a n  sich hier rücksichtlich d es  Zeichnens n u r  
a u f  d a s  B i ld e n  der G r u n d f o r m e n ,  a b er  im  S c h ö n ­
schreiben steckt m a n  sich keine G renze .



2) E i n t h e i l n n g  in Lect ionöklassen.
D a  es  sich sehr oft trifft ,  daß a u f  einer S t u f e  nur E in  

oder gar keine S ch ü ler  stehen, und a u f  einer andern dagegen  
verhältn ißm aßig  viele: so würde dies bei den Z usam m en­
stellungen der S ch ü le r  nach S t u f e n  zu großen Ungleichheiten 
und  Unregelmäßigkeiten führen; daher also die E m th ei lu n g  
in  k l e i n e  L e c t i o n s k l a s s e n .  —  E s  werden hier nämlich  
solche zusammengestellt, welche entweder a uf  ciner^Uebungs-  
stufe der zur Zeit vorkommenden Lectionen stehen, oder doch 
so nahe an einander grenzen, daß m an  sich von ihrer ge­
meinschaftlichen Uebung den erwarteten E rfo lg  versprechen darf.

a .  I m  L e s e n .
1 )  J e d e  Lectionsklasse (unter einem U ntergehü lfen)  zahlt 

im  Lesen von S t u f e  1  —  1 1  höchstens 4  S ch ü le r .  ( Z n  
der Normalschule nur 3 . )

2) Won S t u f e  1— 4  dürfen die S ch ü le r  einer S t u f e  m it  
den S ch ü le rn  der folgenden S t u f e  zusamm engezogen  
werden,  auch dürfen, w enn  c s M f f - f o '  trifft, p  S ch ü le r  
in  einer Lectionsklasse (unter einem Untergehülfen) sein,  
w eil  diese nämlich das  Schreibendlesen am  Sandtische  
haben, und jeder daher (w en n  es erforderlich ist) seinen 
besondern Uebungsstoff erhalten kann.

3 )  Won S t u f e  5  —  1 2  m u ß  jede S t u f e  auch eine Lections­
klasse bilden, denn hier dürfen keine Schü ler  von ver­
schiedenen S t u f e n  zusammengezogen w erden ,  da jede 
S t u f e  seinen bestimmten Uebungsstoff  hat. S o  darf  
auch eine S t u f e  nicht getrennt,  .d. H. a us  einer S t u f e  
nicht etwa zwei Lectionsttafsen gebildet werden. E s  
bilden also demnach S t u f e  5  —  12  acht Lectionsklassen, 
w e n n  nämlich S ch ü le r  a uf  jeder S t u f e  sind.

A n m .  1 .  W ie  wäre es aber denn zu machen, w en n  n u n  
a uf  einer dieser S t u f e n  5  oder gar 6  Schü ler  w a ren ,  
w a s  sich immerhin, besonders bei einem sehr unregel­
mäßigen Schulbesuche, w o l  treffen könnte, da nur  
4  S c h ä le r  eine Lectionsklasse bilden sollen, und die
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S t u f e  nicht in mehrere Lectionsklassen getrennt werden  
darf? —  W e n n  sich solches trifft, w a s  jedoch selten  
der F a l l  sein möchte, so wähle m an die übrigen zu  
Untergehülfen für di e .  unteren Lectionsklassen, und  
kann dieses a u s  andern Gründen nicht geschehen, so 
nehme m an  einen S ch ü le r  mehr zu einer Lections-  
klasse, w a s  jedoch nur dann geschehen darf,  w e n n  
kein anderer A u s w e g  ist.

Anm.  2 . Auch der Uebungsstoff einer S t u f e  darf nicht g e ­
trennt werden, nach dem oben Gesagten. W ie  aber 
n u n ,  w e n n  etwa 2  oder 3  S c h ü le r  eine T a be lle  einer 
S t u f e  schon fertig lesen, und die andern 2 , oder der 
eine S c h ü le r  noch nicht so weit  w ä re?  —  S o l l e n  n u n  
e tw a  die Fertigern so lange mit a u f  diesem P e n s u m  
stehen bleiben bis auch die andern so w eit  sind?  
K e in e s w e g e s .  D e r  S p r u n g  von einem P e n s u m  zum  
andern ist nur unbedeutend, und daher schreite m a n  
zu einem folgenden P en su m  f o r t ,  w en n  auch ein  
S c h ü le r  noch nicht mit der vorhergehenden Tabelle  
g anz  bekannt ist, er wird deshalb doch m it  Nutzen  
an der folgenden Tabelle T h e i l  nehmen können. D e r  
S c h a d e  würde weit  größer sein, w en n  m an  darum  
die fertigem  S ch ü le r  aufhalten wollte. W e n n  nu n  
aber die S t u f e  beendigt ist, so führt der Lehrer die 
w eiter  Fortgerückten zu einer neuen, S t u f e ,  und die 
Zurückgebliebenen kehren n u n  zu dem P e n su m  zurück, 
m it  dem sie noch nicht ganz fertig w a ren ,  und machen 
die S t u f e  von  da an wieder durch, bis auch sie weiter 
fortrücken können. Vielleicht werden sie schon neue  
S c h ü le r  zu ihren B eg le i tern  a u f  dieser S t u f e  erhalten^  
m it  denen eS vielleicht a u f  gleiche W eife  geht.  S o n a c h  
ist also auch ein lückenloses Fortschreiten möglich, ohne  
daß dadurch andere aufgehalten  werden.

4 )  S o l l t e  es  sich treffen, daß auf  einer S t u f e  nur E in  
S ch ü le r  steht, so w ähle  m an  diesen, w en n  nicht andere 
R e g e ln  dagegen streiten, zum  Untergehülfen, um die 
Zahl der Untergehülfen nicht unnöthigerweise zu ver­
wehren. D ieser  E in e  S ch ü ler  müßte ja sonst auch einen  
Untergehülfen haben. S o l l t e n  aber a u f  einer S t u f e  
2  S c h ü le r  stehen, und m an könnte n u n  billig 1 zum  
Untergehülfen w ählen ,  (oder w e n n  3  sind, davon 2



w ä h le n , )  so daß nur 1 S ch ü le r  a u f  dieser S t u f e  bliebe,  
so m uß  m an  lieber einen w en iger  zum Untc^gehülfen  
n eh m en , w e i l  es zu angreifend sein würde für diesen 
E in e n  S c h ü le r ,  wenn er die ganze Zeit über lesen sollte. 
N u r  w en n  nicht mehr S ch ü le r  auf  dieser S t u f e  sind, 
und dieser nicht a ls  Untergehülfe genomm en werden  
kann, m u ß  man dies Uebel dulden, so wie auch in dem  
F alle ,  w en n  M a n g e l  an Untergehülfen entsteht.

5 )  S t u f e  1 3  und 1 4  können in mehrere Lectionsklassen 
getheilt  werden,  w enn es erforderlich ist; aber doch muß  
jede S t u f e  für sich bleiben, w eil  sie ein verschiedenes 
U ebungsm atcr ia l  haben.

6 )  S t u f e  1 5  b leibt ungetrennt und bildet nur e i n e  Lec- 
tionsklasse. D iese  sind S c h ü le r  der Oberklasse, haben  
aber die Leseübungen zu gleicher Zeit mit den übrigen  
S ch ü le r n .  D a z u  werden sie auch beim Lesen von dem  
Lehrer selbst nachgesehen, woran  denn auch oft S t u f e  1 4  
zugleich T h e i l  n im m t,  lesen also nicht unter Leitung der 
U ntergrhülfen. H ier  bei dieser Klasse fallt das  Lesen 
a ls  Selbstbeschäftigung w eg .

b .  I  m  S c h r e i b e n .  D a h in  gehört denn auch das  
Zeichnen, a ls  S e lb s tü bu n g  betrachtet. H ier  können  
S c h ü le r  verschiedener S t u f e n  zusammengezogen werden,  
w eil  jede Lectionsklasse und jeder S ck ü le r  s:inen beson­
dern Uebungsstoff erhalten kann, w en n  es erforderlich 
ist. J e d e  Lectionsklasse unter einem Untergehülfen be­
steht hier a us  so vielen S c h ü le r n ,  a ls  an einem Tische 
sitzen; in der R e g e l ,  w en n  sie alle da sind 8 ,  und von  
den K leinen  w o l  mitunter 9  S ch ü le r .

c .  I  m R e c h n e n .  H ier  können auch,  so wie beim  
S c h r e ib e n ,  S ch ü le r  a u s  verschiedenen S t u f e n  zusam­
mengezogen w e r d e n ,  w ei l  gleichfalls jeder, so weit es  
nöthig  ist, seinen besondern Uebungsstoff erhalten kann.  
Jeder Tisch bildet hier 2  Lectionsklassen von etwa  
4 — 5  S ch ü le r n .  — E in e  A u sn a h m e  aber hiervon macht



S t u f e  1 ,  w e i l  die S c h ü le r  dieser S t u f e  d a s  Denkrech-  
neu  haben, und dabei die oben angeführten Veranschau-- 
l ichungsm ittel  gebraucht werden. S o n a c h  zerfällt diese 
S t u f e  irt 4  A b th e i lun g en ,  und also auch in 4  Lections-  
klassen, w en n  zu jeder A btheilung  S ch ü le r  vorhanden  
sind; also: 1 )  D a s  Zählen und Zerlegen der Zahlen  
v on  1  —  1 0 .  2 )  D a s  Zählen  und Zerlegen der Zahlen  
v o n  2  Zig b is  1 0  Z ig  oder Hundert.  3 )  D a s  Zählen  
und Zerlegen der übrigen Zahlen bis 1 0 0 .  4 )  D a s  
Zählest und Zerlegen  der Zahlen bis 1 0 0 0 .

A n m .  1 .  H ier ,  w ä h le  m a n  aber, so weit  e s  thunlich ist, 
Untergehülfen a u s  den obersten S t u f e n ,  welches m an  
u m  destomehr k a n n ,  w e n n  die Elementarklasse mir 
der Oberklasse verein igt  ist.

A n m .  2 .  W e n n  ein Rechenschüler seine T a be lle  fertig h at ,  
und  zwar früher a ls  ein anderer, der m it  ihm von  
derselben rechnet, und die ihm nun  zukommende T a ­
belle nicht vorhanden ist, (schon im Gebrauch eines  
andern S c h ü le r s , )  so überspringe er diese Tabelle, und  
übe sich so lange a u f  der nächsthöheren Tabelle,  b is  
rr die nächstvorhergehende erhalten kann, und gehe 
dann zurück zu der von ihm übersprungenen T a ­
belle, welche er n u n  schon leichter und schneller fertig 
macht, und bald eine andere S t u f e  einholt.

2) V o n  dev Verse t zung der S c h ü l e r .
A .  A l l g e m e i n e  V e r s e t z u n g .

D ie s e s  ist die Versetzung a u s  der 2ten Klasse in die 
6 te Klasse, oder a u s  der Elementarklasse in die Oberklasse, 
und geschieht jährlich nur e i n m a l ,  nach der Confirmation  
u m  Ostern. B e i  dieser Versetzung bringt der Lehrer die 
Sch ü ler ,  welche w o l  in die Oberklasse übergehen können dem  
Schu lco lleg io ,  bei der S c h u lp r ü fu n g ,  in Vorschlag, und die­
ses bestimmt, welche denn übertreten sollen. U m  zum  A u f­
rücken a u s  der Elementarklasse in die Obcrklasse fähig zu 
sein, müssen die K inder ziemlich fertig lesen/ cinigermaaßen  
g u t  schreiben, die Grundrechnungsarten fertig ,  die Regeldetri



für den nothwendigen B e d a r f  des  bürgerlichen Lebens, und  
das erste a u s  der Bruchrechnung rechnen können, so w ie be­
sonders ihre Denkkraft und das Gedächtniß g u t  geübt haben, 
w o rau f  noch besonders und vorzüglich Rücksicht g enom m en  
wird. —  U m  nun die S t u f e  des B i ld u n g s g r a d e s  der Schü ler  
in jeder Art,  sowohl der intellektuellen a ls  auch der mecha­
nischen Fertigkeiten, zu bestimmen, macht der Lehrer ein V e r ­
zeichniß von seinen S ch ü le r n ,  und nach dem S ta n d p u n c t  in  
demselben wird der totale B i ld u n g s g r a d  a usg em itte lt ,  so w ie  
nach dieser A u sm itte lu n g  nun  die Versetzung zu S t a n d e  ge­
bracht w ird. —  Vorzüglich  wird hier der formelle B i l d u n g s ­
grad berücksichtigt.

B .  B e s o n d e r e  V e r s e t z u n g e n ,
a.  A u s  d e r  1  sten K l a s s e  d e r  E l e m e n t a r s c h ü l e r  

i n  d i e  z w e i t e  K l a s s e ,  s o  w i e  a u s  d e r  u n t e r s t e n  
A b t h e i l u n g  i n  d i e  o b e r s t e  d e r  e r s t e n  K l a s s e ,  
v o n  a  i n  b ,  w e n n  d i e s e  A b t h e i l u n g  n o t h w e n ­
d i g  ist.

B e i  dieser Versetzung, sowohl von A  in  B ,  a ls  auch 
von a  in b  sind die Denkkraft und die Kenntnisse besonders 
zu berücksichtigen, nicht so sehr wird die erlangte Vollkom­
menheit in den Fertigkeiten, Lesen, Schreiben, Rechnen, be­
achtet. D iese  Versetzung h ä n g t  allein vom Lehrer ab, und  
er stellt deshalb (obgleich er ja ohnedeß seine S c h ü le r  kennt)  
halbjährlich eine P r ü fu n g  a n ,  u m  darnach auszuMitteln,  
welche a u s  A  in B  übertreten können. D ie  Versetzung von  
a zu b ,  oder vielmehr die V e r e in ig u n g  a  m it  b  geschieht zu  
jeder Z e it ,  sobald der Lehrer nur überzeugt ist, Abtheilung a  
kann m it  Nutzen an dem Unterrichte T h e i l  nehm en , welche 
Abtheilung b  genießt. —  Ueberhaupt w en n  ein S ch ü le r  der 
Isten Klasse in Hinsicht der intellectuellen B i l d u n g ,  der Tüch­
tigkeit und K raft ,  so weit  vorgerückt ist, daß er an dem u n ­
mittelbaren Unterrichte der nächst höheren Klasse T h e i l  neh­
m en k a n n ,  aber rücksichtlich der Fertigkeiten zurück ist, so
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n im m t er ohne seinen Platz zu verändern, an dem unmit»  
relbaren Unterricht der hohem  A btheilung  T h e i l ,  und bleibt  
in der ersten K lasse,  m it  welcher er denselben Unterricht in  
den Fertigkeiten hat,  ohne S t u f e n  zu überspringen,

b .  V e r s e t z u n g  n u 5  e i n e r  n i e d e r n  S t u f e  i n  e i n e  
h ö h e r e ,  r üc ks i c h t l i c h  d e r  F e r t i g k e i t e n .

D iese Versetzung wird vorgenom m en, w en n  die S t u f e  
(Lectionsklasse) des jedesmaligen Unterrichtsstoffes gehörig  
erstiegen ist, damit man gründlich, gleichzeitig und harm o­
nisch fortschreite. —  S c h o n  bei der A ufnahm e neuer S c h ü le r  
erhält jeder, nach einer kurzen P r ü fu n g ,  welche der Lehrer 
anstellt, in dem Aufnahm e-Protocoll  sein Urtheil, und in dem  
H ülfsprotoco lle  und Tagebuche vorläufig seinen Platz.  Zeigt  
e s  sich n u n ,  daß die erste P r ü fu n g  kein richtiges Urtheil über  
den E inze lnen  gegeben hat, so ist es  schon nöth ig  eine U m ­
setzung im HülfSprotocoll und Tagebuche vorzunehm en,  
welches denn auch geschieht. —  D iese  Versetzung geschieht 
1 )  nach S t u f e n  und 2) nach d e n  T a b e l l e n .

1 )  V o n  einer S t u f e  zur andern geschieht hier der R eg e l  
nach alle 3  T a g e  ( in  der Normalschule alle 2  T a g e )  
und  dieses n im m t der Lehrer vor, w en n  alle S ch ü le r  
in  O rdn u n g  stehen. —  E r fragt dann die S ch ü le r  der 
R eih e  nach, a uf  welcher Tabelle  sie stehen im  Lesen, 
Sch re ib en ,  Rechnen, und sieht nun  gleich in seinem 
Tagebuchc, welche zu einer hohem  S t u f e  über treten  
können. W e n n  sie nämlich die letzte T abelle  einer S t u f e  
zur Fertigkeit gebracht haben, w a s  vorher, oder jetzt 
dabei untersucht wird, so treten sie in  die nächsthöhere 
S t u f e .

2 )  D i e  Versetzung von einem P e n s u m  (T a b e l le )  zum  a n ­
dern hingegen kann täglich und stündlich geschehen, und  
geschieht vorn Lehrer, w enn  der S c h ü le r  m it seinem  
P e n s u m  fertig ist. —  W e n n  der Untergesülfe g laubt,  
daß ein S ch ü ler  eine neue T abelle  haben kann, so giebt 
er dieses durch ein Zeichen, durch A ufhebung seiner



linken H a n d ,  zu erkennen, und der Lehrer prüft n u n ,  und  
führt ihn zu einer neuen Tabelle über, indem  er ihn durch 
unmittelbaren Unterricht A n le itung  giebt, sich der neuen T h ä ­
tigkeit bew ußt zu werden. D i e s  geschieht im m er,  w en n  der 
Lehrer U m - und Durchsicht hält.  S e i n e  N u m m e r  wird  
nun  im H ülfsprotocoll  und Tagebuch v om  Lehrer umgesetzt,  
wenn er nämlich vorausgee i lt  ist.

3 .  U e b e r  d a s  G e h ü l f e n s y s t e m .
A .  D e r  G e h ü l f e  u n d  d e s s e n  P f l i c h t e n .

H ie r  ist ein junger Mensch, welcher sich dem Schulfache  
w id m et ,  der beständige G e hü lfe ,  welcher besonders an der E r­
haltung  einer guten  O r d n u n g ,  (die bei keiner Schule inrich-  
t u n g ,  aber noch weniger  bei der wechselseitigen Schuleinrich-  
tung  fehlen darf,  ja wesentlich m it  derselben verbunden sein 
m uß, w en n  nicht ihr Zweck verfehlt werden soll,) thätigen  
Antheil n im m t,  und dem Lehrer in aller Hinsicht zu H ü lfe  
kommt. W o  es an  einem solchen beständigen G ehülfen  fehlt, 
da müssen die obersten S c h ü le r  abwechselnd diesen Posten  be­
kleiden. S o l l e n  die obersten S c h ü le r  abwechselnd diesen G e ­
hülfenposten ü b ern eh m en ,  so m u ß  freilich der Lehrer sehr 
sorgfältig dazu w ä h le n ;  denn bei weitem nicht alle sind dazu 
zu gebrauchen, und auch sie selbst sollen dadurch nicht versäumt  
werden. I n  einer gemischten S c h u le  schon macht solches ei­
nige Schwierigke iten , noch mehr aber d a ,  w o  E lem entar­
klasse und Oberklasse gänzlich getrennt sind, und jede Klasse 
einen besondern Lehrer hat, am schwierigsten aber ist es  da ,  
w o jede Klasse auch noch in einem besondern H a u se  unter­
richtet w ird ,  w en n  die S ch ü le r  selbst nicht darunter leiten 
sollen, und dieses m u ß  ja möglichst vermieden werden. —  
A o r  allen D in g e n  müssen die besten zu G ehü lfen  tauglichen  
Sch ü ler  wöchentlich wechseln, und dam it sie von dem u n ­
mittelbaren Unterrichte des Lehrers so w enig  a ls  möglich ein­
büßen, so m uß der S ch ü ler ,  welcher Gehülfe ist, in den S t u n ­
den, w o  der Lehrer derjenigen Klasse unmittelbaren Unter-



richt ertheilt, w o zu  er gehört, so lange v on  seinem Gehül-  
. fenposten abtreten, und m it an dem unmittelbaren Unterrichte 
T h ei l  nehm en , nachdem aber gleich wieder a l s  Gehülfe fu n-  
giren. S e i n e  S t e l l e  wird n u n  wahrend der Zeit durch einen  
S c h ü le r  a u s  derjenigen Klasse, die jetzt Selbstbeschäftigung  
hat ,  ersetzt, und dieser führt den N a m e n  E  r g a n z u n g s g e -  
h ü l f e .  Auch diese E rg än zu n gsgeh ü lfen  müssen nach festen 
R e g e ln ,  so w ie  die G ehülfen , gew äh lt  werden, und von  dem 
Lehrer ist dieses alles im Tagebuche zu bemerken, damit  
er zu jeder Zeit w eiß ,  wer und wie oft der E ine  oder A n ­
dere a ls  E rg än zu n gsgeh ü lfe  fung irt  hat. —  I n  einer ge­
mischten S c h u le  läßt sich dieses alles recht g u t  von dem Leh­
rer bewerkstelligen, so daß die obersten S ch ü le r  selbst nicht 
deshalb versäum t werden dürfen. W o  aber die Klassen ge­
trennt sind, und jede von einem besondern Lehrer, und w ol  
gar in einem besondern Hause unterrichtet w ird, da läßt es  
sich nicht so leicht machen. —  H ier  müssen, nach meiner A n ­
sicht, die G ehü lfen  jeden M o r g e n  und jeden N achm ittag  1  
S t u n d e  von ihrem Posten entbunden werden. D i e s  könnte 
etw a  die erste M o r g e n -  und erste Nachmittagsstunde sein.  
W ährend dieser Zeit hätte dann der Elementarlehrer in sei­
ner Klasse d as  Lesen, welches er selbst leitet, und zugleich 
dabei die Aufsicht führt. —  Leseunterricht, Leseübung und 
W örterauflösen wird also in diesen S t u n d e n  (LO S t u n d e n  
in  der Woche) abwechselnd vorgenom m en, und dies leitet der 
Lehrer selbst, geht von S t u f e  zu S t u f e ,  hilft allenthalben  
nach w o  es nöthig  ist, und führt dabei diejenige Aufsicht, 
welche sonst dem Gehülfen zukommt. D i e  Oberklasse genießt  
n u n  in diesen S t u n d e n  solchen Unterricht, der des  Zusam ­
m enha ng es  w egen  nicht gerne von  einzelnen S ch ü le rn  (den  
G ehü lfen )  durch die Schulverfassung unterbrochen werden  
sollte;  a l s :  zusammenhängender Relig ionsunterricht,  B i b l i ­
sche- und Religionsgeschichte, Rechnenunterricht ( T h e o r i e ) ,  
Deutsche Sprachlehre ,  Geographie und Baterlandsgeschichte.—  

D i e  Pflichten und Geschäfte des G ehülfen  mögen für



verschiedene S ch u le n  auch im  E inzelnen  sehr verschieden sein,
und besonders noch, w o  die S ch ü le r  diesen Posten  bekleiden,
aber im  Allgemeinen müssen sie doch dieselben bleiben. —
Daher hier im Allgem einen  die Pflichten d es  G e hü lfen :
1)  D e r  G ehülfe  erscheint £  S t u n d e  vor dem A n fan g e  der 

S c h u le  (oder sobald Schü ler  da sind) in  derselben, u m  
die nöthigen Anordnungen  zu treffen, und die S c h u l -  
stube zu öffnen. E r  ist also der erste in der S c h u le .

2 )  B e i  der Klaffeneintheilung giebt er dem Untergehülfen  
die Sch ilder  (w en n  solche in der S c h u le  gebraucht wer­
den, w a s  ja eben nicht nothwendig  ist) und fordert sie 
am  Ende der S t u n d e  wieder ab.

3 )  E r  theilt die Tabellen ,  B ücher,  G riffe l  rc. a u s ,  welche 
die S ch ü le r  gebrauchen, und bringet diese S a c h e n  auch 
nachher wieder an ihren O r t .

4 )  W e n n  die Schulstube gereinigt werden soll, kehrt er die 
Tabellen  und Landkarten u m , und sieht während der 
R e in ig u n g  des  Z im m ers  darauf, daß keine U nordnun­
gen geschehen.

5 )  I n  der Zwischenzeit schneidet er die Federn, l inirt die 
Schreibbücher und spitzet die G riffe l .

6 )  D e s  W in ters  sorgt er dafür,  daß eine ^mittelmäßige  
W a r m e  in der Schulstube unterhalten w erde ,  und lü f ­
tet  das S chu lz im m cr,  w enn  der Lehrer e s  fordert.

7 )  E r  führt die Ncbenprotocolle nach A n w eisu n g  des Leh­
rers. ( D ie s e s  übernim m t der Lehrer selbst, w en n  kein 
feststehender Gehülfe  ist.)

8 )  W ahrend der ganzen S chu lze it  führt er die Aufsicht m it  
dem Lehrer gemeinschaftlich über F le iß  und O r d n u n g .  
B eson d ers  wachsam m uß  er a u f  diejenigen Schü ler  sein, 
welche Sclbstbeschäftigung h a b e n ,  und vorzüglich a u f  
die Untergehülfen derselben, während der Lehrer der ei­
nen oder andern Klasse unmittelbaren Unterricht ertheilt. 
D ie  Unfleißigen und Unordentlichen notirt er, und be­
richtet darüber am E n d e  der S t u n d e  an den Lehrer.
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A n m .  W o  n u n  kein beständiger Gehülfe ist, und der G e ­
hülfe sogar zu einer bestimmten Zeit a us  der Klaffe  
geht (Elementarklasse getrennt),  da m uß  der Lehrer 
dieses ( in  N o .  8  Angegebenen) selbst so lange über­
n ehm en; oder auch einen Gehülfen —  E rg ä n zu n g sg e -  
hülsen, a u s  den obersten Schü lern  der Elementarklasse 
dazu wählen.

B .  V o n  d e n  U n t e r g e h ü l f e n ,
a. W a h l  d e r  U n t e r g e h ü l f e n ,  

aa) A l l g e m e i n e  Re g e l n .
1 )  B e i  der W a h l  der Untergehülfen sieht m an a u f  die F ä ­

higkeit, also a u f  Fertigkeiten, Vorkenntnisse und Fleiß.
2 )  D e r  Untergehülfe  m uß  sich auch in sittlicher Rücksicht, 

dazu eignen. Unverträgliche und unfleissige S ch ü le r  wer­
den nicht dazu gewählt .

5 )  M a n  halte bei der W a h l  der besten S ch ü le r  zu Unter-  
gehülfen ein weises M a a ß  zwischen dem Zuviel und Zu» 
w e n ig .  N i m m t  m a n  nur die besten S c h ü le r ,  und zwar 
zu oft, so verlieren sie die Lust zu diesem Geschäft, und 
leiden auch selbst darunter. I m  Schreiben  und Rechnen 
kann m an schon mehrere der m ittelm äßigen  S ch ü le r  da­
v on  ausschließen, a ls  im Lesen, w eil  m a n  nicht so viele 
gebraucht.

4 )  D a  der eine S ch ü le r  zu einem Unterrichtsgegenstande 
mehr Lust hat a ls  zu einem andern, so n im m t m an  auch, 
darauf Rücksicht, und w ä h lt  z. B .  oft einen Untergehül­
fen im  Rechnen, den m a n  im Lesen davon ausschließt

5 )  M a n  vermeide, so v ie l  w ie  möglich, e i n e n  S ch ü le r  in 
a l l e n  Unterrichtsgcgenständen an e i n e m  T a g e  zum 
Untergehülfen zu w ählen .

6 )  M a n  suche die S ch ü ler ,  die sich zu Untergehülfen eig.1 
n e n ,  gleichmäßig zu w ä h le n ,  w o zu  das  Hülfsprotocoll  
gute  Dienste  leistet.

7 )  K e in  S ch ü le r  darf zw eim al nach einander zum Unterge- 
hülfen gew äh lt  werden. Lieber mag man im Collisions.
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fall cipern Gehülfen  noch E in en  S ch ü le r  mehr geben.  
S o  kann auch ein Untergehülfe gerne S ch ü ler  von ver­
schiedenen S t u f e n  haben im Schreiben ,  im  Lesen von  
S t u f e  1— 4  und im  Rechnen von S t u f e  2  an. B e i m  
Lesen von S t u f e  5  an , und beim Rechnen für die l f te  
S t u f e  müssen Untergehülfcn für jede S t u f e  gemahlt 
w erden, w eil  da nicht Schüler von verschiedenen S t u f e n  
zusammen gezogen werden dürfen.
d .  B e s o n d e r e  R e g e l n .

1 )  B e i m  L e s e n .
a a )  Für höchstens 4  S ch ü le r  wird hier ein Untergehülfe g e ­

w ä h lt .  ( I n  der Normalschule für 3  S ch ü le r . )  
b b )  S i n d  in einer S t u f e  nicht 4  S ch ü le r ,  so erhält der Un­

tergehülfe weniger. A u sgenom m en  davon S t u f e  1 — 4 ,  
(siehe oben R ege l  7 , )  w o  die S ch ü ler  zusammen gezo­
gen werden dürfen, und zwar so, wie sie sich am näch­
sten stehen. K önnen  hier nicht alle Untergehülfen 4  
Schü ler  bekommen, so enthalten die letzten Lectionsklas- 
scn die wenigsten S ch ü le r .  O der mit andern W o rten :  
W e n n  zwei Untergehülfen ihre Schü ler  a u s  einer A b ­
theilung oder S t u f e  haben, und beide nicht gleich viele 
S ch ü le r  haben können, so erhält der oberste Unterge­
hülfe 1 S ch ü le r  mehr a ls  der unterste, 

c c )  D e r  Untergehülfe muß wenigstens 3  S t u f e n  höher ste­
hen, a ls  seine beigeordneten Sch ü ler ,  w o vo n  indeß bei 
den letzten S t u f e n  eine A u sn a h m e gemacht werden muß.  

d d )  B e i  der öbersten S t u f e  der Elementarklasse wechseln die 
2 — 3  öbersten Schüler dieser S t u f e  a ls  Untergehülfen,  
oder man nimmt einen Untergehülfen a u s  der O b e r ­
klasse, w enn  es angehen kann.

2 )  B e i m  S c h r e i b e n .
a a )  F ür  jede 7 — 8  Schü ler  (so viele an einem Tische sitzen) 

wähle man einen U ntergehülfen,  
b b )  D e r  Untergehülfe m uß  w enigstens 3  S t u f e n  höher ste-
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hen, a l;  der oberste seiner S c h ü l e r ,  welche er gerne  a u s  
verschiedenen S t u f e n  haben  k a n n ,  n u r  m i t  A u s n a h m e  
der letzten S t u f e n .

c c )  D i e  3 —4  obersten S c h ü le r  wechseln bei der Elem entar­
klasse cls Untergehülfen»

3 )  B  e i m N  e ch n e n.
a a )  J ed em  Untergehülfen werden 4 — 5  S ch ü ler  zugeordnet.

Wer jedem Tische sind also 2  Untergehülfen. D i e s  gilt
' aber ryr  für die S c h ü le r  der Elementarklaffe. F ü r  die

Schüler  der Oberklasse, welche bei diesem Gegenstände  
der Srlbstbeschaftigung auch unter Leitung der Unter-  
gehülfen stehen, wird nur für jeden Tisch 1  Unterge­
hülfe genommen. B e i  der ersten S t u f e  m u ß  für jede 
Abtheilung dieser S t u f e  1 Untergehülfe angestellt wer­
d en ,  wenn nämlich in  jeder A btheilung  S ch ü le r  sind.

L b )  D e r  Untergehülfe Muß auch hier wenigstens 3  S t u f e n
höher stehen, a ls  der oberste seiner S c h ü le r ,  die ihm gerne
a u s  verschiedenen S t u f e n  beigeordnet werden können,  
nur d e  erste S t u f e  a u sg en o m m e n .»  S i e h e  oben. B e i  
den letzten S t u f e n  können die Untergehülfen keine 3  
S t u f e n  höher stehen, und ist auch da nicht nöthig.

c c )  D i e  obersten 2 — 3  S ch ü le r  wechseln a l s  Untergehülfen  
bei der obersten S t u f e .  W e n n  nun  der F a l l  e intritt ,  
daß der Untergehülfe eine A ufgabe seiner ihm  unterge­
ordneten Schü ler  nicht lösen kann, darf er entweder den  
Gehülfen oder den Lehrer suchen.

A n m .  B e :  den Selbstbeschaftigungen m u ß  m a n  n u n  m eh­
rere Untxrgehülfen a u s  Klasse 13 zu Klasse A ,  und  
so auch a u s  Klasse 6 , oder Oberklasse, zu Klasse B  j 
wählen;  denn die Untergehülfen sollen ja wenigstens  
3  S t u f e n  höher stehen, a ls  die ihnen zugeordneten , 

' Schüler.  W e n n  nun  einer dieser beiden Klassen B
oder G (auch beide gemeinschaftlich) unmittelbaren  
Unterricht har, während die andern S c h ü le r  unter  
Leitung des G e h ü lfen  und Untergehülfen sich selbst 
üben, und dieser Unterricht einen solchen Gegenstand  
betrifft, der entweder des materiellen Zusam m enhan-



geS wegen, oder auch u m  der besondern Wichtigkeit  
w il le n ,  keinem S ch ü ler  einer solchen Klasse entzogen  
w erden  darf, so entsteht ein M a n g e l  an Untergchül-  
f en ;  w ie ist der zu ersetzen?

A n t w .  1 .  H a t  die Oberklasse allein unmittelbaren Unter­
richt. und also die Elementarklasse wahrend die­
ser Zeit Selbstbeschäftigung, so n im m t m an so 
vie le  E rgänzungsuntergehülfen  a us  der ober-  
sten Abtheilung der Elementarklasse, a l s  Unter» 
gehülfen a us  der Oberklassr von der E lem en tar­
klasse abgehen, u m  den unmittelbaren Unterricht 
m it  zu genießen. Diese Erganzungsuntergehül-  
fen  werden auch vorher nach festgesetzten R e g e ln ,  
w ie  die Untergehülfen dazu gewählt .  D ieses  ist 
auch nur der Fall  beim Lesen und Rechnen, nicht 
beim  Schreiben.

2 .  H a t  B ,  oberste Abtheilung der Elementarklasse,  
allein unmittelbaren Unterricht, und zwar einen  
solchen, an dem jeder Schüler dieser Klasse noth­
w en d ig  T heil  nehmen soll, so ersetzt m an die Un­
tergehülfen, welche a u s  dieser Klasse für die u n ­
terste Klasse gew ählt  sind, durch E rg a n zu n g su n -  
tergchülfen a u s  der Oberklasse, welche auch jetzt 
Selbstbeschäftigung hat.

3 .  H a t  B  und C  gemeinschaftlich unmittelbaren U n ­
terricht und Klasse A  Se lbstübung,  welches hier 
n u r  wöchentlich in 5  S t u n d e n  der Fall  ist, so 
w ä hlt  m an auch Ergänzungsuntergehülfen  für 
die abzutretenden Untergehülfen der Klasse B a u s  
Klasse A ;  denn Klasse A  hat in diesen 5  S t u n ­
den Schre ibübung,  und diese Uebung kann der 
G ehülfe  mit den Untergehülfen dieser Klasse gerne 
leiten. (E in  M ehreres  hierüber siehe bei den A n ­
o rd nu n gen .)

b .  P f l i c h t e n  d e r  U n t e r g ' e h ü l f e n .  
aa.  B e i m  S c h r e i b e n  u n d  R e c h n e n .

4 )  W e n n  die Untergehülfen aufgerufen werden, gehen sie 
an ihre Plätze, hängen sich die Schilder um , und kehren 
sich u m . ( W o  keine Sch ilder gebraucht w erden ,  fallt 
dieses w eg .)

2 )  S i e  sehen darauf,  daß alle B efeh le  des Lehrers Punkt-



lid) erfüllt werden; besonders sehen sie darauf, daß die 
ihttc t̂ beigeordneten S ch ü le r  nicht plgudern, sondern flei­
ßig flnd, g u t  acht geben, und machen a uf  die gemach­
ten Fehler aufmerksam.

3 )  W e n n  Griffel  rc. fehlen, so fordern sie dieselben von  
dem Gehülfen .

4 )  D ie  Unfleißigen und Ungehorsamen zeigen sie dem G e ­
hülfen, und dieser dem Lehrer am E nde der S t u n d e  an.

5 )  B e i  dem Auflösen der Klaffen geben sie acht, daß ihre 
beigeordneten S ch ü le r  rasch und ohne Geräusch an die 
W ä n d e  gehen.

b b .  B e i m  L e s en.
1)  S i e  sehen darauf, daß die ihnen beigeordneten Schü ler  

während des B i l d e n s  der Leseklassen stille stehen, ohne  
zu plaudern.

2 )  S i e  führen die Schü ler  an die bestimmten Platze.
3 )  Lesen die ihnen zugeordneten S ch ü le r  in B ü ch ern ,  

so holen sie diese, und bringen sie am Schluffe  der S t u n d e
dem Gehülfen .

4 )  S i e  sorgen dafür, daß die ihnen zugeordneten S d )ü le r  
richtig und laut, aber nicht zu laut lesen, und daß die­
ses nach der vorgeschriebenen O r d n u n g  geschehe.

5 )  S i e  halten darauf, daß die ihnen untergeordneten S c h ü ­
ler alle mitlesen, dabei stille stehen und sich pünktlich 
nach den Boischriften des Lehrers richten.

6 ) D i e  Unfleißigen und Ungehorsam en werden am  Ende  
der S t u n d e  angezeigte

4. D i'e F ü h r u n g  des Tage buchs  mi t  dem 
dazu  nöthigen H ü l f s p rö t oco l l e .  —

( S i e h e  S c h e m a :  T a b .  U .  und m . )
E s  würde zu viel Zeit und P a p ie r  kosten, wenn jede, 

S ch ü ler  in diesen Protoco llen ,  so w ie  auch noch in einiger 
andern, später genannten, nach seinem N a m e n ,  bei den v ie­
len  Umschreibungen, die wöchentlich und fast täglich gcsche-



hen müssen, verzeichnet werden sollte. M a n  hat daher je.  
dem S ch ü le r  gleich bei seinem Eintr it t  in die S c h u le  eine 
N u m m e r  gegeben, (unter  dem N a m en  L aufnum m er bekannt); 
welche er b is  zu  seiner Entlassung a u s  der S c h u le  beibehält.  
Nach dieser N u m m e r  wird er nun in den Protokollen auf.  
geführt, und beim Formiren der Lectionsklasscn gleichfalls nach 
seiner N u m m e r  aufgerufen. —  W ie  schon früher bemerkt, 
ist ein L r e t t  (N u m m erb rc tt )  oben an den W a n d e n  befestigt,  
an welchem die Laufnum m er von 1 —  1 0 8  mit schwarzer 
Farbe gem ahlt  s ind. H eißt  cs  nun z. B .  bei den Anord­
n u n g en :  stellt euch unter eure N u m m e r !  so weiß jeder S c h ü ­
ler, welche N u m m e r  er hat, und stellt sich gleich dahin ,  w o  
diese N u m m e r  oben an der W a n d  sich findet. S e i n e  N u m ­
mer ist ihm also eben so bekannt a ls  sein N a m e .  I n  dem 
Cencurbuch, Aufnahmeprotocoll  rc., so w ie auch beim A u f-  
fordern der S c h ü le r  zum A ntw orten ,  oder bei einer zu ge- 
benden W a r n u n g ,  Erm ahnung ,  Zurechtweisung, und über- 
Haupt w o  m a n  sich an einen Einzelnen wendet, wird der 
N a m e  gebraucht, sonst vertritt überall seine N u m m e r  seinen 
N a m e n .

!♦ D a s  H  ü l f  s  p r o t o c o l l.
S i e h e  S c h e m a :  T ab .  II.

D a m i t  der Lehrer sein Tagebuch richtig entwerfen, und  
o rdnungsm äßig  führen könne, bedarf er eines H ü lf sp r o to -  
co lls .  —  D e r  Lehrer macht sich nämlich ein Verzeichniß 
von  sämmtlichen S ch ü lern .  Nach jedem Unterrichtszweige,  
Schreiben, Lesen, Rechnen, schreibt er die Schü lernum m ern  
von dem schwächsten bis zu dem geübtesten untereinander,  
jedoch so, daß die S t u f e n  durch kleine Striche getrennt sind, 
dam it  man hieraus gleich erkennen könne, auf  welcher S t u f e  
jeder Schüler steht, und zugleich auch, da man hier die S c h ü ­
ler v om  niedrigsten bis zum höchsten der Reihe nach ve,-zeich- 
net findet, wie hoch jeder S c h ü le r ,  im V erhä ltn iß  mit den 
andern S ch ü le r n ,  auf  jeder S t u f e  steht. D i e s  Verzeichniß
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nennt er sein H ülfsprotocoll ,  welches auf einer Schiefertafel  
geführt werden kann. D e r  Lehrer braucht dieses nicht im ­
mer von  Zeit zu Zeit neu zu  schreiben, sondern c s  ist hin­
reichend, die N u m m ero rd n un g  so oft zu verändern a ls  er eS 
für nöth ig  sindet, täglich und stündlich. S o b a ld  ein S c h ü ­
ler eine neue S t u f e  erreicht, oder einem andern Schü ler  in  
einem P e n s u m  vorausgee i lt  ist, so muß auch seine N u m m e r  
umgeschrieben werden, einen hohem S t a n d  haben. Ebenso  
auch, w e n n  ein S ch ü le r  in einiger Zeit die S c h u le  nicht be­
sucht, und einen Rückgang gemacht hat, muß auch seine N u m ­
mer einen niedern S t a n d ,  nach seinen jedesmaligen Fert ig­
keiten, haben. —  V o r  dieser Num m erreihe findet m a n  die 
S t u f e n  bemerkt, und neben dieser N um m erreihe ,  zur Rech­
t e n ,  diejenigen S ch ü le r ,  welche zu Untergehülfen g ew ählt  
sind. Alle 3  T a g e ,  also wöchentlich 2  M a l ,  werden neue  
Untergehülfen  g ew äh lt ,  ( in  der Normalschule alle 2  T a g e , )  
und die dann gewählten Untergehülfen werden in der dritten  
Rubrik durch kleine Ziffern bemerkbar gemacht. Neben  der 
N u m m e r  des S ch ü le rs ,  der zum ersten M a l  a ls  Untergehülfe 
g ew ä h lt  ist, schreibt m a n  die Ziffer 1 ,  zum zweiten M a l  die 
Ziffer 2 ,  und so fort b is  1 0 . D a n n  löscht m a n  die Ziffern  
w eg ,  und fängt  von N e u e m  mit 1  a n ;  jedoch schreibt m a n  
erst 10  wieder neben die N u m m e r ,  u m  zu wissen wie hoch 
er schon gewesen ist. M a n  sieht also in diesem Protokolle  
sogleich, an wem w o l  die R e ih e  ist, a ls  Untergehülfe gew ählt  
zu w erden,  und richtet, sich übrigens bei dieser W a hl  nach 
den a ngenom m enen R e g e ln .  I n  der Rubrik U n t e r g e h ü l ­
f e n  wird jedesmal das  D a t u m  angeführt,  w a n n  Untergehül­
fen g ew ä h lt  worden sind, und neben der Rubrik für die g e ­
w ä h lten  Untezgehülfen ist auch eine Rubrik für die E r g ä n .  
z u n g s u n t e r g e h ü l f e n ,  welche hier gleichfalls durch eine 
kleine Ziffer bemerkbar gemacht werden. D a n n  findet sich 
hier noch eine R ubrik  unter der Aufschrift A n m e r k u n g .  
I n  dieser Rubrik bemerkt m an die S c h ü le r ,  welche krank 
oder abwesend sind. S i e h e  hierüber das  S c h e m a .  G  zeigt



Untergehülfe und Erganzungsuntergehü lfe  a n .  Nack  die­
sem S c h e m a  ist nun  2  M a l  gew ählt .  W oll te  mail auch zum  
3ten M a l  wieder w ä h le n ,  so macht m an abermals zwei kleine 
R ubriken ,  bezeichnet m it  G  und E  und darüber das D a t u m  
und so fährt m an fort b is  die ganze Rubriks voll ist. M o -  
natlich wird dieses Verzeichniß in ein Protocols (nach dem an­
geführten S c h e m a )  e ingetragen, um immer den S t a n d  der 
S c h u le  und die gemachten V eränderungen  erkennen und über­
sehen zu können. (N o th w e n d ig  ist dieses freilich nicht, da 
m a n  größtcntheilS solches auch a us  dem Tagebuchs erkennen 
kann.)  Nach dem angeführten S c h e m a  sind die S c h w e r  3  
M a l ,  im  Lesen, Schreiben ,  R echnen, unter einander ver­
zeichnet, und m an  thut auch am besten, w en n  m an für je­
den Gegenstand eine Schiefertafel n im m t,  u m  hinreichend 
Platz für die Rubrik Untergehülfen zu haben. —

2. D a s  Tagebuch betref f end.
S i e h e  d as  S c h e m a : T ab .  U I .

Auch in dem Tagebuche stehen zuerst die S ch ü le r  der 
untersten S t u f e ,  dann die S ch ü le r  der nächst hohem  und so 
fort bis zu der höchsten S t u f t ,  und cs enthält  die R u b r i ­
ken: D a t u m ,  Unterrichtsgegenstände, U ebungss tufcn ,  Unter-  
gehülfen ,  E rg än zu n gsnn terg eh ü lsen ,  S c h ü U r ,  Anmerkung. —  
D i e  U ntergehülfennum m crn kommen unter der Rubrik S c h ü ­
l e r  nicht mit vor, w o l aber die N u m m e r n  der E r g ä n z u n g s -  
untergehülfen, so wie auch die Kranken und a u f  einige Zeit  
Abwesenden. Letztere werden durch K la m m ern  eingeschlossen. 
D i e  E rg änzungsnntergehülsen  sind, wie schon gesagt, diejeni­
gen , welche die S te l l e  der Untergehülfen vertreten, w en n  
diese etw a  wegbleiben, oder a us  d e r  K l a s s e  sind, die jetzt 
grade unmittelbaren Unterricht hat, und zwar solchen Unter­
richt, an dem diese Untergehülfen nothwendig T h e i l  nehmen  
müssen, wenn nicht Lücken in ihrem Wissen entstehen sotten. 
K urz vor der S t u n d e  werden die E rg än zu n gsnn terg eh ü lsen ,  
w e n n  der Lehrer nämlich bemerkt, daß von den Untergehül-
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fen fehlen, in die dazu bestimmte Rubrik eingetragen; denn  
schon vorher hat sich der Lehrer dieselben bemerkt. D ie se s  
Tagebuch wird alle drei T a g e  neu entworfen, a uf  einer S c h ie ­
fertafel geführt, aber wöchentlich wenigstens e i n m a l  (hier  
jedesm al) in ein Protokoll  eingetragen, um im m er wieder 
nachsehen zu können. —  W il l  der Lehrer nun  nach seinem 
Lagebuche für eine zu beginnende S t u n d e  die Lectivnsklas- 
sen für die Selbstbeschäftigung formiren, so braucht er nur  
die einzelnen N u m m e r n ,  von der niedrigsten Klaffe an bis  
zu der höchsten, aufzurufen ,  zuerst den Untergehülfen und  
dann p.e ihm zugeordneten Sch ü ler ,  grade in der O r d n u n g  
wie sie verzeichnet stehen. D a s  A ufrufen  der S ch ü le r  braucht 
eigentlich nur (w ie  es hier auch der F a l l  ist) das erste M a l  
zu geschehen, w e n n  neue Untergehülfen gewählt  worden sind, 
nachdem wissen die Sch ü ler  schon, daß, sobald die U nterge­
hülfen aufgerufen werden, auch sie dann dem ihnen zugeord­
neten Untergehülfcn folgen müssen. Unter der R ubrik  A n ­
m e r k .  findet m an  diejenigen verzeichnet, welche krank oder 
abwesend sind. —  ( S i e h e  S c h e m a .)
A n m .  1 .  D a ß  sich das Hülfsprotocoll  sowohl, a ls  auch d as  

Tagebuch noch auf  andere Weise, (vielleicht noch a u f  
eine bequemere,) einrichten läßt, versteht sich von  selbst. 
D ie se  äußere Einrichtung derselben sann  auch ganz  
gleichgültig sein, w en n  nur der angegebene Zweck 
dadurch erreicht wird.

D i e k m a n n ,  * )  der über diese Schule inrichtung  
sehr ausführlich geschrieben hat,  schlägt üher die F ü h ­
rung des H ülfsp ro toco l ls  und Tagebuchs clwaS vor,  
w a s  ich hier mitzutheilen nicht unterlassen kann, in­
dem es w ohl B ea ch tu ng  verdient.

„ I c h  würde vor der N um m erreihe ( im  H ü lf sp r o -  
tocoll) eine Rubrik (einen Platz)  offen lassen für die 
stündlichen, täglichen V e r -  ober Umsetzungen und S t u -  
fcnveränderungen der N u m m e r n ,  damit solche von Zeit  
zu Zeit gemachte V eränderungen  sich während der 
ganzen D a u e r  desselben H ü lfsp ro toco l ls  erkennen lie-

*) B r ie fe  über die wechselseitigeSchuleinrichturig, von D i e k m a n n .  
Altona  bei H a m m e r «  w.
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ß en .  Eben so würde ich hinter der Numm erreihe  
so viele ganz schmale Rubriken formtreu, a ls  auf  der T a ­
fel n u r  Platz hätten , unter der Bezeichnung:  „ D a l u m “  
un d  darunter neben jeder der N u m m ern ,  die für den 
da bemerkten T a g ,  und die dazu gehörigen T a g e  
Untergehülfen gewesen, ein kleines Zeichen, etwa ei­
nen P u nc t  machen. U m  für den F a l l ,  wenn der Un­
tergehülfen E in er  unerwartet  nicht da sein sollte, gleich 
den zu erkennen, der stellvertretend solchen Dienst  zu 
übernehmen hätte, würde ich im V o r a u s  dessen N u m ­
m er unterstreichen, und den Str ich  durchkreuzen, w en n  
er wirklich a ls  solcher Stellvertreter fungirt  Hätte, 
oder dieses anders bemerkbar machen."

A n m .  2 . D i e  ganze ProtocollfüHrung wird hier von dem 
G ehülfen  besorgt. W o  nun kein beständiger G ehülfe  
ist, da könnte m an auch dieses dann von den geübte­
sten S ch ü le rn ,  die ja dann a ls  G ehü lfen  abwechselnd 
fungiren ,  besorgen lassen; jedoch dann unter Leitung  
und Nachsicht des Lehrers. D ieser  S ch ü le r  müßte  
dann möglichst früh in die S ch u le  kommen, um  alles 
in  O r d n u n g  zu bringen, besonders m uß hier Rück­
sicht genom m en werden auf  diejenigen S ch ü le r ,  welche 
ausgeblieben sind, dam it solches im Lagebuche ver­
ändert werde, sow ohl wegen  der W a hl  der Unterge .  
hülfen, a ls  auch w eg en  Form irung  der Lectionsklas- 
sen. E in  solcher S ch ü ler  hätte dadurch eine G e le ­
genheit mehr, m it  seiner Zeit und K raft  dem G e -  
meinbesten zu dienen, und dem Lehrer geschähe da­
durch auch ein Dienst.  Auch, w en n  das H ü lf sp ro to -  
coll alle vorher bemerkten Rubriken enthielte,  dürfte 
m a n  seltener das Tagebuch ins  Hauptprotocoll  ein­
tragen; denn dann dürfte nur bei jeder B erneuerung  
dieses Protocolls  neben demselben das dann bestehende 
T agebuch ins Hauptbuch eingetragen werden. J a ,  
w en n  das Hülfsprotocoll nur allemal eingetragen w ü r­
de, könnte es mit dem Tagebuche noch seltener ge-  
geschehen. M a n  würde so schon immer zurück sehen 
und erkennen können, w ie  zu jeder Zeit die S a c h e n  
ständen. ( S .  D i e k m a n n . )

' l n m .  3 .  D e r  Lehrer an der Probeschule zu B r u n s b ü tt le r -  
^pafen, Herr G a r s t e n  f e i t ,  schreibt in einem Aufsatze 
über den in Rede stehenden P u n c t  Folgendes:  , , D a  
ein schriftlich fortgehendes Tagebuch, wie in der N o r -



malschule ge fü h rt  w i r d ,  n u r  dazu  d ienen  k a n n ,  u m  
von Zeit  zu Zeit  nachzusehen, ob der Lehrer auch z u r  
gehörigen  Zeit  die L a g e s o r d n u n g  r e g e lm ä ß ig , v e r ä n ­
d e r t  h a t ,  u n d  wie jeder S c b ü le r  a llm äh l ig  fortgeschrit­
ten  ist:  so habe ich m ein  H ülssp ro tocvU , welches in  
ein J o u r n a l  e in g e t ra g e n  w ird ,  dahin v e r ä n d e r t ,  daß  
diese Zwecke auch dadurch erreicht w erden  können, 
w ie  d a s  S c h e m a  d e s  H ü lssp ro to co l ls  N o .  1 ,  zeigt.

5, A n o r d n u n g e n  bei dem j edesmal i gen  U m 
terr ichrsgegenstande,  so wie bei dem A»;  

f ange und Sc h l u f f e  der Schu l e .
D e r  G eh ü lfe  ist des M o r g e n s  der erste in  der S c h u le  

(w ie  schon f rü h e r  e r w ä h n t )  u n d  macht a lles in  O r d n u n g ,  
spitzt die Rechengriffe l ,  schneidet die F e d e rn ,  sieht d a s  T a g e ­
buch nach u n d  macht dasselbe in O r d n u n g ,  w e n n  noch hie 
oder da  e tw a s  zu ä n d e rn  sein sollte, besonders  m i t  den  U n­
tergehü lfen .  D e n n  öfters  fehlen U n te rg e h ü l f e n ,  a n  deren  
S t e l l e  d a n n  E rg ä n z u n g s u n te r g e h ü l f e n  zu w ä h le n  sind. E benso 
le g t  er auch die T a f e l ,  Rechengriffe l ,  Schre ibbücher  u n d  F e ­
d e rn  dah in ,  w o  sie zuerst gebraucht  w erden  sollen. D e n n  in  
de r  ersten S t u n d e  des V o r m i t t a g s  u n d  N a c h m i t t a g s  besteht 
die S e lbs tbescha f t igung  je d e sm a l  im  S c h re ib e n ,  d a ra u f  fo lg t  
d a s  Lesen u n d  d a n n  d a s  R echnen .  N ach  diesen drei G e g e n ­
ständen  geschieht die A n o r d n u n g  u n d  E i n t e i l u n g  in Lections- 
klassen. —  D a ß  die S c h ü l e r  alle des  M o r g e n s  einige M i ­
n u t e n  vo r  8  Uhr u n d  des N a ch m it ta g s  vor 1 Uhr (denn  d a n n  
f ä n g t  der Unterricht  a n )  in  der S c h u le  sind , d a r a u f  w ird  
strenge  g e h a l t e n ;  aber nicht alle können  zu gleicher Z eit  kom­
m en .  S o b a l d  n u n  die S c h ü le r  in die S c h u l e  kom m en ,  stel­
len sie sich u n t e r  ihre N u m m e r  in den G a n g e n  a n  der W a n d .  
H a b e n  s i e .n u n  eine Lection zum  A u s w e n d ig le rn e n ,  oder sonst 
e tw as  zu w iederholen , so können sie sich d a m i t  v o r  A n fa n g  
der S c h u l e  in aller S t i l l e  beschäftigen, wobei der U nterge-  
gehü lfe  über O r d n u n g  u n d  R u h e  wacht.  S o b a l d  n u n  der 
Lehre r  in die S c h u le  kom m t,  sieht e r  zuerst daS T ag eb u ch



nach, ob alles richtig ist, und ordnet d a n n  die Sch ü ler  zur  
Selb s tb esch ä f t ig u n g  u nd  zum  u n m it te lb a re n  Unterricht für  
die erste S t u n d e .

1 .  S c h r e i b e n ,  a l s  e r s t e  S t u n d e  d e r  S e l b s t b e -
s c h a f t i g u n g .

D e r  Lehrer r u f t  hier die Untergehülfen, u n d  die ihnen  
zugeordne ten  S c h ü l e r ,  der R e ihe  nach a u f ,  u n d  zw ar  zu- 
erst die un ters te  LectionSklasse, un d  so fort  bis zu der ober­
sten. M i t  den  P lä tzen  sind die S c h ü le r  alle bekannt,  (d e n n  
e s  f a n g t  bei den un ters ten  Tischen a n ) ,  u n d  sie gehen also 
be im  A u f r u f e n  gleich d a h in ,  de r  Untergehülfe vo ran ,  u n d  so 
die ihm  z u g eo rd n e ten  S c h ü le r .  —  D e r  U ntcrgehülfe  stellt 
sich a n  d a s  u n te rs te  E n d e  des  Tisches, h a n g t  sich d as  S c h i ld  
u m ,  w a s  der G e h ü l f e  schon f rüher  fü r  ihn hingelegt h a t ,  
b leibt n u n  r u h ig  i n  dieser S t e l l u n g  stehen u n d  e m p fä n g t  sei­
ne  S c h ü l e r .  U m  bei dem B i l d e n  der Klassen alle U n o rd ­
n u n g e n  möglichst zu  v e rh ü te n ,  so gehen die, welche nach den 
verschiedenen E n d e n  sollen, die eine P a r th e i  a n  der einen 
u n d  die andere  a n  der and ern  S e i t e  des G a n g e s .  —  W ie  
schon f rü h er  bem erkt,  so ist fü r  jeden Tisch, beim S c h re ib en ,  
n u r  E in  U n te rgehü lfe  bestimmt, der d ann  in der R e g e l  7 — 8  
S c h ü l e r  h a t .  D i e  oberste Klasse ha t  beim Sch re ib en  u n d  Le­
sen keine U n te rg eh ü l fen ,  un d  die obersten S c h ü le r  der 2 ten  
Klasse wechseln h ier  a l s  Untergehülfen  bei ih rem  Tische, da ­
m it  keine S c h ü l e r  a u s  der Oberklasse genom m en  w erden  d ü r ­
fen, weil diese d a n n  in der R e g e l  u n m it te lb a re n  Unterricht  
h a t .  ( S .  Lec tions-  u n d  S tu n d e n ta b e l l e . )  S i n d  n u n  alle S c h ü ­
ler  a u f  diese W eise  geordnet ,  so wird erst gesungen u n d  d an n  
gebetet,  (jeden M o r g e n  w ird  m i t  Gesang u n d  G eb e t  u n d  je­
den N a ch m it ta g  m i t  G e b e t  der Unterricht a n g e fa n g en , )  un d  
so lange  bleiben alle S c h ü le r  ru h ig  h inter  ihren  P lä tzen  ste­
hen.  —  A m  E n d e  des G e b e ts  heißt e s :  se tz t  e u c h !  r e i ­
n i g t  d i e  T a f e l n !  J e t z t  setzen sich die S c h ü le r ,  u n d  der 
G ehü lfe  geht  durch die R e ih e n  u n d  vertheilt v o n  u n t e n  a u f



58

die Tabellen  zum  S chre iben ,  wobei die S ch ü ler  durch A u f ­
hebung der linken H a n d  dem Gehülfen , der die T abe llen -  
num m ern lau t  ruft, die Tabellen  anzeigen, die sie gebrauchen  
sollen. S i n d  die Tabellen  verthe i l t ,  so sagt der Lehrer:  
n e h m t  F e d e r  u n d  G r i f f e l !  f a n g t  a n !  und nun  begin­
nen die S ch ü ler  unter B e ih ü lfe  und Aufsicht des G ehü lfen  
und der Untergehülfen eifrig und m unter ihr Tagew erk ,  w a h ­
rend der Lehrer den andern S chü lern  unmittelbaren Unter­
richt ertheilt. —  I s t  der unmittelbare Unterricht beendigt,  
(kurz vor B e e n d ig u n g  der S t u n d e , )  so sieht der Lehrer die 
Schreibübungen  der S ch ü le r  nach, hält  also e ine kurze Um»  
und Durchsicht, und läßt nu n  wieder die Klassen auflösen,  
indem er sagt: h a l t  s t i l l e !  A l les  hört a uf  und legt Feder  
und Griffel  nieder. S o  heißt e s :  t r e t e t  ü b e r !  und alle 
treten über die B a n k  und stehen. Jetzt heißt e s :  g e h t !  und  
alle gehen in aller O r dn u n g  und S t i l l e  an die W ä n d e ,  w ie  
sie gesessen haben, neben einander. S te h e n  sie n u n  alle in  
O r d n u n g  an den W ä nd en  herum, so sagt der Lehrer: t r e ­
t e t  v o r  und diejenigen, welche B ed ü rfn iß  haben, treten e i­
nen S c h r i t t  v o r w ä r ts ,  die andern bleiben stehen. Jetzt heißt 
es:  g e h t  a u s !  und die V orge tretenengehen  h inaus,  erst die 
K naben, und wenn diese wieder gekommen sind, die M ä g d -  
chen. Z u  den Zurückgebliebenen sagt der Lehrer: t r e t e t  
u n t e r  e u r e  N u m m e r !  D ieses  thun sie, und die H e r e in ­
kommenden thun  dasselbe. S o  stehen sie n u n  alle w ieder ,  
jeder unter seiner N u m m er ,  an den W ä n d en  in den G ä n g e n  
herum. I n  der Zwischenzeit bringt der G ehü lfe  die gebrauch­
ten S a c h e n ,  a ls  T a be llen ,  T a fe ln  rc. wieder an ihren Platz ,  
und der Lehrer hält Rücksprache, ob auch w egen  des einen  
oder andern der sich Selbstübenden  im täglichen S i t t e n p r o -  
tocolle e tw a s  zu bemerken ist, welches dann a u f  einer S c h i e ­
fertafel angemerkt wird.
A n m .  S o  geht e s ,  hinsichtlich der A n or dn u n gen ,  jede Iste  

S t u n d e ,  sowohl des M o r g e n s  a ls  auch des N achm it­
tag s .  N u r  in der ersten S t u n d e  des Freitags-N ach .  
m it ta g s  hat Klaffe ß  D e n k ü b u n g ,  und so entsteht



eine Lücke unter dem Untergehülfen für Klasse A .  
D ie s e  Lücke füllen die E rgänzungsuntergekü lfcn  a u s  
der Oberklasse, welche dann, statt der Untergehülfen  
a u s  Klaffe B ,  aufgerufen werden; denn die O b er­
klasse hat in dieser S t u n d e  Selbstbeschästigung.

2 .  D a s  L e s e n ,  a l s  S e l b s t b e s c h ä s t i g u n g  d e r  
C l e m e n t a r k l a s s e .

D i e  Oberklasse laßt der Lehrer selbst lesen, oder sie hat 
D ic t ir ü b u n g ,  und a ls  Selbstbeschästigung, Uebung im schrift­
lichen Gedankenausdruck (schriftliche D e n k ü b u n g )  zc.; wobei  
sie aber keine Untergehülfen haben. ( S .  Lections-  und S t ir n »  
dentabelle.) * S t u n d e  ist der Lehrer bei der Elem entarklas­
se, u m  allenthalben nachzusehen und nachzuhelfen,^ und u m  
d as  etwa Fehlende in O r d n u n g  zu bringen, so w ie auch die  
Num m erum schreibungen ,  S tu fe n v erä n d e ru n g en  zc. zu bewerk­
stelligen. D ie s e s  ist die dritte Viertelstunde, in welcher Zeit  
die Elementarklasse Wörterauflösen hat.  B e i m  Lesen ist noch 
zu bemerken, daß es von  dem untersten S ch ü le r  in jeder Lec- 
tionsklasse beginnt, und daß der Untergehülfe bei denen, die 
in Büchern  lesen, selbst m it  lies't. W e n n  der Untergehülfe  
l i e s t ,  so giebt einer seiner obersten S c h ü le r  das  Zeichen zum  
W eiter lesen , und sieht nach. D e r  Untergehülfe laßt hier 2 ,  
4 ,  6 , 8  zc. Zeilen der R eih e  nach lesen, und w enn  die R e ih e  
ihn trifft ,  lies't er, und so steigt er auch, der Abwechselung  
w eg en ,  wieder herunter. D i e s  g ilt  aber nur von  der ober­
sten S t u f e .  —  Indessen weicht der Untergehülfe von dieser 
O r d n u n g  ab, sobald er einen Unaufmerksamen bemerkt, oder 
jem and-einen  Fehler macht. I m  letztem Falle läßt der U n ­
tergehülfe den Fehler durch den zunächststehenden S ch ü le r  ver­
bessern, kann dieser nicht, durch den folgenden; ist keiner da, 
der es  verbessern kann, so thut er es selbst, und die Feh len ­
den verbessern nun auch den gemachten Fehler.  B e i m  Lesen 
a u f  den Tabellen geht es  nach der Reihe  bei jeder S t u f e ,  
und die O rdn u n g  auf  der Tabelle  bestimmt der Untergehülfe  
nach A nw eisung  des Lehrers, bald v o r w ä r ts ,  bald rückwärts,



bald  nach o ben ,  ba ld  nach u n te n ,  u n d  macht h ierin  so viele 
A bw echse lung ,  a l s  möglich, u m  dem A u sw e n d ig le rn e n  vo r­
zu beugen .  —  Lese- u n d  S p ra c h u n te r r ic h t ,  so wie  Lese- un d  
S p r a c h ü b u n g  w ird  in dieser S t u n d e  abwechselnd vo rgenom ­
m e n  u n d  m i t  e inander  v e rb u n d en ,  wie dieses die LectionS- 
tabelle  u a h e r  zeigt. —

Zuers t  r u f t  der Lehrer die S c h ü l e r ,  welche noch d a s  S c h re i ­
bendlesen a m  Sand t ischc  haben ,  u n d  zw ar  zuerst den U n te r -  
gehülfen  u n d  d a n n  die ih m  zugeordne ten  S c h ü le r ,  welche 
d a n n  b e im  S an d t is ch e  P la tz  nehm en.  A lsd a n n  fa h r t  der Leh­
re r  fort  die ü b r ig en  S c h ü l e r ,  zuerst den  U n te rg ch ü l fen  u n d  
d a n n  die ihm  zugeordneten  S c h ü l e r ,  a u fz u ru fe n ,  welche d a n n  
der R e ih e  nach in den G ä n g e n  sich o rd n e n .  D e r  Unterge­
hülfe f ü h r t  seine S c h ü le r  d a h in ,  wo sie lesen sollen, u n d  em p ­
f a n g t  die B ü c h e r  fü r  diejenigen, welche in B ü c h e r n  lesen, fü r  
feine S t u f e  vo n  dem G e h ü lfen .  D iese  B ü c h e r  thei l t  jeder 
U n te rg eh ü lfe  seinen S c h ü le r n  m it .  S i n d  sie soweit geord­
n e t,  so heiß t  es zu den K le in e n  a m  S a n d t i s c h e :  s e t z t  e u c h  
i h r  K l e i n e n !  welches diese d a n n  t h u n .  F e r n e r :  n e h m t  
S t ö c k e !  D a n n  nehm en  die U n te rgehülfen ,  welche T ab e l le n ­
leser haben ,  die Lcsestöcke u n d  stellen sich gegen die T ab e l len ,  
u n d  die S c h ü l e r  im H albc irke l  u m  ihn  h e ru m .  D ie jen igen ,  
welche in  B ü c h e r n  lesen, kehren sich u m  u n d  stellen sich alle 
i n  ein Viereck, so d a ß .d c r  Lehrer  sie alle g u t  übersehen kann .  
D i e  S c h ü l e r  der Oberklaffe  stehen w a h ren d  des Lesens a m  
C a theder  h e r u m ,  u n d  setzen sich nachher wieder an  den Tisch. 
H a b e n  sie D ic t i r ü b u n g ,  so setzen sie sich gleich a n  ihren Platz.  —  
I n d e m  der Lehrer n u n  sag t:  F a n g t  a n !  f ä n g t  alles a n  zu 
lesen. D ieses  d a u e r t  bei der Elem entarklasse  -* S t u n d e ,  u n d  
w a h ren d  der Zeit  ha t  der Lehrer  die Oberklasse. Nach B e -  
en d ig u n g  der ha lben  S t u n d e  he iß t  e s  v o m  L ehre r :  h a l t  
s t i l l e !  k e h r t  euch  u m !  D i e  S c h ü le r  stellen sich n u n  m it  
dem Rücken a n  die W a n d ,  u m  nicht a u f  die T ab e llen  (auch 
nicht i n s  B u c h )  sehen zu können ,  u n d  der Untergehülfe  t r i t t  
vo r  sie h in .  ( D i e  Oberklasse  b le ib t  ru h ig  sitzen.) Je tz t  ha -



- e n  die S c h ü le r  der Elementarklasse alle * S t u n d e  W ö rter ­
auflösen , sowohl nach den Tabellen a ls  auch nach den B ü ­
chern. D e r  Untergehülfe giebt nun  der Reihe  nach die W ö r ­
ter a u f  zum  Zergliedern und Auflösen, sobald der Lehrer sa g t:  
f a n g t  a n !  D e r  Lehrer geht nun  in  dieser Viertelstunde  
alle S t u f e n  durch und sieht nach, ob e tw a s  zu verändern oder 
nachzuhelfen und zn  verbessern ist. —  I s t  die Viertelstunde  
beendet, so hat Klasse B  * S t u n d e  deutsche S p ra c h e ,  oder 
auch Klasse A  * S t u n d e  Sp rachü b u ng  vom  Lehrer. D i e ­
jenige A btheilung  der Elementarklasse, welche keinen u n m it ­
telbaren Unterricht hat, fahrt weiter fort im  Lesen. —  D e r  
Lehrer sagt n u n :  Klasse B !  (Klasse A ! )  D ie se  tritt  nu n  auS  
und  die andern bleiben stehen.
A n m .  H a t  Klasse B  nun  Unterricht, so treten auch die a u s ,  

welche a u s  dieser Klasse Untergehülfen für A  sind,  
und es entsteht hier eine Lücke unter den Untergehül­
fen für Klasse A .  H ier  treten die E rg ä n z u n g s u n te r -  
gchülfen  a u s  der Oberklasse ein ,  welche der Lehrer sich 
vorher bemerkt hat, und jetzt nur aufruft .  H a t  Klasse 
A  S p r a c h ü b u n g ,  so bleiben die, welche hier Unterge­
hülfen a us  Klasse B  sind, zurück. D ie se  treten über  
zu derjenigen S t u f e ,  w ohin  sie gehören, und nehm en  
mit Antheil  a m  Lesen.

Jetzt heißt e s :  k e h r t  euch u m !  D ie je n ig e n ,  welche  
keinen unmittelbaren Unterricht haben, treten wieder so zu­
sam m en, a ls  sie im A n fan g e  dieser Lehrstunde standen. N u n  
heißt es:  f a n g t  a n !  und diese lesen noch |  S t u n d e  w ä h ­
rend die andere Klasse unmittelbaren Unterricht hat. —  I s t  
nu n  auch diese V ierte lstunde'beendet,  so löset der Lehrer die 
Klassen wieder auf, indem er sagt:  h a l t  s t i l l e !  h ä n g t  d i e  
S t ö c k e  w e g !  D e r  Untergehülfe thut  d ies ,  und  stellt sich 
hinter die mittelsten seiner Schü ler ,  und die S ch ü le r  b eiden  
T abellen  kehren sich upt. Jetzt heißt e s :  f r o r t  a u f !  D i e  
Untergehülfen treten einen S ch r i t t  rechts, und ihre S ch ü le r  
links ,  und formircn eine ordentliche R eihe .  Z u  den K le inen ,  
welche am  Sandtische sind, und zu den S c h ü le rn  der O ber-



klasse heißt es d a n n :  g e h t !  und diese treten auch an die 
W a n d  und bilden die R e ih e  vollständig. —  T r e t e t  v o r !  
heißt es nu n .  D ie je n ig e n ,  welche B ed ü rfn iß  haben, treten ei­
nen  S ch r i t t  v o rw ä rts ,  und die andern bleiben stehen. N u n  
heißt e s :  g e h t  a u s !  und  diese gehen. D e n  Nachbleiben­
den sagt der Lehrer: t r e t e t  u n t e r  e u r e  N u m m e r !  S i e  
thun  dieses und die Hereinkommenden dasselbe. —  S o  geht  
es ,  hinsichtlich der Anordnungen ,  für jede 2te  S t u n d e ,  so­
w o h l  des V o r m it ta g s ,  a l s  auch des N a ch m ittag s .  —

3 .  R e c h n e n .  » . V o r b e m e r k u n g .
B e i m  Rechnen hat auch die Oberklasse ihre Untergehül­

fen ,  und dieses ist der einzige Gegenstand, wo auch die O ber­
klasse unter Untergehülfen steht,  abgesehen d a v o n ,  daß die 
S ch ü le r  der Oberklasse gegenseitig ihre schriftlichen Arbeiten  
nachsehen und verbessern. —

H ie r  ist zu bemerken, daß Tafelrechnen, Kopfrechnen,  
und T h eorie  zum  Rechnen, (bei den K leinen V o r ü b u n g  zum  
K o p f -  und Tafelrechnen, oder eigentliches D enkrechnen ,)  so 
w ie  die F orm en- und Größenlehre hier abwechselnd vorge­
n om m en wird. D i e  Formenlehre für die K le in en  wird m it  
dem Leseunterricht verbunden, w ie schon bemerkt, und kommt  
also hier nicht vor.  —  D e r  Lehrer fängt  bei dem Tische 
der untersten Schü ler ,  beim Sandtische a n ,  w o  er Z a h lu n ­
terricht giebt, n im m t dann die folgende Abtheilung  vor. und  
fährt so fort b is  er alle Klassen und A btheilungen  durchge­
macht hat. D i e  sämmtlichen Schü ler  sind hier, hinsichtlich 
des Kopfrechnens und der Theorie, in 6  Abtheilungen  ge­
the i lt ,  und jede Abtheilung genießt für sich allein den u n ­
m ittelbaren Unterricht des Lehrers, und sonach kann also der 
Lehrer in diesen -f S t u n d e n  jede Hauptklasse, oder 2  Abthei­
lu n g e n ,  etwa * S t u n d e  selbst unterrichten und anleiten. W ä h ­
rend nun eine A btheilung  Kopfrechnen rc. hat,  (wobei der 
Lehrer nur sagt)  w e n n  er zu einer andern A btheilung tr itt:  
l e g t  d i e  T a f e l  w e g !  und w en n  er von einer Abtheilung



geh t:  f a h r e t  f o r t ! )  haben die andern Tafelrechnen, unter 
Leitung des Gehülfen  und der Untergehülsen. H ier  entste- 
hen ja nun  immerwährend Lücken unter den Untergehülsen,  
außer bei der ersten Abtheilung, aus  welcher noch keine U n ­
tergehülfen gewählt  werden. S o  lange aber eine Abtheilung  
unmittelbaren Unterricht vom Lehrer hat, genießen auch die 
Untergehülsen, welche a us  dieser A btheilung  bei einer niedern 
Abtheilung angestellt sind, diesen Unterricht m it ,  und die bei 
der niedern A bth e i lun g  dann entstehende Lücke der Unterge-  
hülfcn, muß der Gehülfe ausfü llen; er greift also hier jedes­
m al so lange  ein, wenn die S ch ü ler  dieser Abtheilung sich 
nicht etwa selbst so lange forthelfen können, b is  der Unter­
richt für diese Abtheilung dauert, und so kann es ohne w ei­
tere S t ö r u n g  ruhig fortgehen. D ie jen ig en  S c h ü le r  auS ei­
ner h ohem  A b th e i lun g ,  welche a ls  Untergehülfen  bei der 
nachstnicdern Abtheilung stehen, haben nun  auch, während der 
Z eit ,  daß der Lehrer diese niedere Abtheilungen  unterrichtet, 
ja keine B esch äft igu n g ,  könnte m an sagen. Allein sie genie-  
ßeck den Unterricht des Lehrers wieder m it ,  und können die­
ses für sie a ls  W iederholung ansehen, welches gleichfalls f ür  
sie von großem Nutzen ist, und beim Kopfrechnen kann der 
Lehrer auch ihnen leicht eine A ufgabe m it  ertheilen. E s  ist 
hier also weder an ein M ü ßig se in  noch an Lücken zudenken,  
alles geht seinen ruhigen G a n g  fort. —  I s t  es  nothwendig,  
daß die S ch ü le r  derjenigen A btheilung ,  welche Theorie oder 
F orm en- und Größenlehre haben, austreten  müssen, indem  
der Lehrer ihnen solches an  der T a f e l  veranschaulichen w i l l ,  
und welches sie von ihren Platzen a u s  nicht sehen können,  
so sagt der Lehrer nur:  A b t h e i l u n g  1 ! 2  zc. und sie w is­
sen dann schon wohin  sie sollen, welches dann auch ohne w ei­
tere S t ö r u n g  geschieht.

b.  A n o r d n u n g  s e l b s t .
S i n d  die Schü ler ,  welche h inaus w a ren ,  alle wieder in 

der S ch u le  und jeder unter seiner N u m m e r ,  so ruft der Leh-



ret die verschiedenen Lectionsklassen nach de m Tagebuche fü rs  
Rechnen und nach dessen Klassenabtheilungen zusamm en, w ie  
früher beim Schreiben  und Lesen. Zuerst ruft er den U n-  
tergehülfcn und banit die i hm zugeordneten S c h ü le r ,  v on  der  
untersten Lectionsklasse an bis zu der höchsten.
A n m .  Auch hier g i l t ,  w a s  früher bemerkt worden ist. D a S  

Aufrufen  der S ch ü ler  ist nur das erste M a l  n ö th ig ,  
w enn  nämlich andere Untergehülfen g ew äh lt  worden  
sind, denn nachdem wissen die Schü ler  von selbst, so­
bald ihre Untergehülfen gerufen werden, auch sie dann  
folgen müssen.

Jeder Untergehülfe stellt sich an bas unterste E n d e  des  
Tisches m it  dem Gesichte rechts, em pfängt seine Sch ü ler ,  und  
ist aufmerksam darauf,  daß alle ordentlich kommen und stille 
stehen. —  S i n d  n u n  alle Lectionsklassen formirt, so sagt 
der Lehrer: se tz t  e u c h !  D i e  Schü ler  setzen sich schnell und  
legen ihre H ä n de  neben jede S e i t e  der T a f e l ,  und der G e ­
hülfe ist nun beschäftigt die Rechentabellen zu vertheilen. Jetzt 
heißt es:  r e i n i g t  d i e  T a f e l !  und alle sind dam it  beschäf­
t ig t .  Ferner: n e h m t  G r i f f e l !  f a n g t  a n !  N u n  fangen  
alle an zu rechnen, und die Untergehülfen gehen hinter ihren 
S ch ü le rn  auf  und a b ,  halten auf  O r d n u n g  und S t i l l e ,  er­
muntern zum Fle iß ,  und helfen nach, w o  es nöthig  ist. D i e  
Richtigkeit der berechneten A u fga b en  beurtheilen sie nach den 
Facittabellen. D e r  Lehrer aber fän g t  n u n  an zu unterrich­
ten. I s t  die Rechenzeit zu E n d e ,  so heißt es: h a l t  s t i l l e !  
und j e d e r  legt T a f e l  und Griffel nieder. Jetzt heißt e s :  h ö r t  
a u f !  und die S ch ü le r  treten leicht über die B a n k  und ste­
hen. D e s  N a ch m ittag s  ist nun hiermit die Schulze it  für den  
halben T a g  beendigt, und so heißt e s :  g e h t !  Alle gehen  
nun  hinaus, die Untergehülfen voran, und überliefern dem  
Gehülfen , welcher bei der T h ü r  steht, ihr Sch i ld .  —  D e m  
G ehülfen  sowohl,  a ls  auch dem Lehrer machen sie alle beim 
W eggehen  eine anständige V e r b e u g u n g .  D e s  V o r m it ta g s  
aber dauert das  Rechnen nur > S t u n d e n ,  und so ist noch 
* S t u n d e  Gesangunterricht.  S o b a ld  es also nun  heißt:



h ö r t  a u f !  so vertheilt der G ehü lfe  die dazu nöthigen S a ­
chen, w o zu  die obersten Untergehülfen m i t  behülflich sind, 
um keine Zeit zu verlieren, und diese treten dann zu ihrer 
S t u f e  über. Jetzt heißt e s  w ieder: f a n g t  a n !  welches 
dann auch geschieht. I s t  diese. V ierte lstunde n u n  auch be­
en d ig t ,  so heißt es wieder: h ö r t  a u f !  un d  a lles  ist still, 
und legt die gebrauchten Bücher rc. auf  den Tisch. Jetzt heißt 
e s  n u n :  g e h t !  und so gehen sie a u s - d e r  S ch u le .
A n m .  D a ß  das S i n g e n  übrigens  stehend geschieht und ge­

schehen muß veracht sich w o h l  von  selbst. D ie jen i ­
g e n ,  welche nicht am  S i n g e n  T h e i l  nehmen können,  
fahren mit Tafelrechnsn so lange fort, unter Leitung  
d es  G e h ü l f e n ,  bis auch diese V iertelstunde beendigt  
ist-

S i n d  alle w eg ,  so bringt der G ehü lfe  alle gebrauchten  
S a c h e n  wieder an  ihren O r t ,  macht a lles in  O r d n u n g  und  
verschließt sodann die Sch u lth ü r .e
A n m .  i .  J ed e n M it tw o c h -  und S o n n a b e n d - N a c h m i t t a g  wird  

die Schulstube von den größeren M ägdchen gereinigt.
A n m .  2 . D a s  Formiren der Lectionsklassen durch Aufrufen  

der N u m m e r n  ist immer in einigen M in u te n  g e ­
schehen, und also nicht so zeitraubend a ls  w o l  viele  
gla u ben  möchten. Uebrigens hat  auch diesesAeußere  
der wechselseitigen Schuleinrichtung manches G u te  für 
sich, w a s  w o l überflüssig wäre hier weiter zu erw ä h ­
n en .  W e m  aber dieses ein S t e i n  des Anstoßes sein 
sollte ,  dem möchte ich gerne, u m  solches zu vermei­
d e n ,  ein anderes M it te l  em pfe h len ,  welches auch 
vie les  für sich y a t ,  und w a s  ich vielleicht auch noch 
e in m a l  in meiner S c h u le  anwenden werde. E s  befin­
det sich nämlich in der Normalschule in Eckernförde 
eine O r d n u n g sta fe l  (w o v o n  aber dort noch kein 
Gebrauch gemacht wird) und a u f  dieser kann, w en n  
m a n  es  so w i l l ,  das  Tagebuch geführt w erden ,

. so w ie man cs  sonst auf  der Schiefertafel führt.  
S i e  ist an  einer S e i t e  mit H ä n g e n  versehen rstebe 
T a b .  I V .  a .  a . )  und kann deshalb a u f  bei­
den S e i t e n  gebraucht werden. M ittw ochen  und  
S o n n a b e n d  kann also a u f ' d i e s e  T a f e l ,  w ie  sonst
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a u f  die S ch ie fer ta fe l , das  Tagebuch geschrieben w er­
den, w ie d i e ' I 'u b .  V .  deutlich zeigen wird. '

F ig .  A  zeigt die S e i t e  der O r dn u n gsta fe l  a n ,  welche 
zur Elassesication der Schü ler  beim Schreiben , B  beim Le­
sen und F ig .  C  stellt die umstehende S e i t e  v o n  B  dar ,  
die zum  O r d n en  der S ch ü ler  beim Rechnen dient. O i e  je» 
n ig en  S c h ü le r ,  .welche a ls  Untergehalfen in den nächsten 
2 » T a g e n  bestimmt s in d ,  finden ihre N u m m e r  in der Rubrik  
der Untergehülfen, und zwar bei der S t u f e ,  woselbst sie das  
Geschäft übernehmen sollen, z. A .  3 6 .  8 2  rc. im  Schreiben,  
9 5 .  4 8  rc. im  L esen ,  und 8 8 .  ;35  rc. im  Rechnen. F ü r  
den Fall ,  daß Untergehülfen w eg b le iben ,  oder a u s  früher 
angegebenen  G r ü n d e n ,  zuweilen  von ihrem Posten  abtreten  
müssen, hat der Lehrer auch schon andere g e w ä h lt ,  und a uf  
der T a f e l  durch Unterstreichung 'ihrer N u m m e r  bemerkbar 
g em a ch t ,  z. B .  im Schreiben 3 2  und 101 ,  im Lesen 3 6 ,  
3 0 ,  2 6 ,  und im Rechnen 8 1 ,  6 9 ,  20 , 1 3 .  D i e  w eggeblie ­
benen Untergehülfen werden durch einen K la m m er eingeschlos­
sen, z. B .  20 , 9 5 ,  8 1 ,  7 3 ,  und die erwählten E r g ä n zu n g s  
untergehülfen  in die dazu bestimmte Rubrike geschrieben. 
W ei der W a h l  der Ergänzungsuntergehülfen  werden sie nur  
unterstrichen; haben sie aber wirklich a ls  E rgänzungsunter-  
gehülfen für weggebliebene Untergehülfen f u n g ir t ,  so wird 
der S tr ic h  unter der N u m m e r  wieder durchstrichen, z. B .  
3 2 ,  3 6 ,  3 0 ,  2 6  und 8 1 ;  die andern aber nicht.

S ic h  unter Untergehülfen übende S c h ü le r ,  welche a us  
der S c h u le  b le iben ,  werden durch K la m m er  eingeschlossen 
z. B .  1 0 2 , 9 9  rc.

M i t  einiger A bänderung wird von dieser O r d n u n g s  : 
tafel in  der Probeschule zu B ru n sb ü tt le r  H a fe n  Gebrauet 
gemacht,  und der würdige Lehrer dieser S ch u le ,  H e rr  Car 
stensen giebt a ls  G rund  dafür folgendes a n :

„ D a s  A eußere ,  welches m it  der wechselseitigen S c h u t ­
zeinrichtung verbunden w ird ,  ist e s  ganz besonders, woran  
„ m a n  sich gestoßen hat,  und  wodurch d ie ,  welche nichi



„ I N  d a s  I n n e r e  zu s t a u e n  v e rm och ten ,  dagegen  emgcitom» 
„ m e n  w o rd en .  Z u  diesem A eußern  gehören die L a u fn u m -  
„ m c r n ,  das  Ablesen des T ag eb u ch s  u n d  d a s  dabei S t a t t  
„ f indende  Form iden  der Lectionsklassen re»

> ,Dies Alles zur  pünktlichen O r d n u n g ,  die bei dieser 
„ m e h r ,  a l s  bei jeder a n d ern  Sch u le in r ich tu n g  n ö th ig  ist, 
„ füh rend ,  ha t  u n le u g b a r  sonst noch manches G u t e ;  aber  den- 
„uoch wünschte ich, a ls  Lehrer der hiesigen S c h u l e ,  ein 
„ a n d e r e s  M i t t e l  ausf ind ig  zu machen, die O r d n u n g  bequem 
„ herzuste l len ,  ohne dadurch dem in n e rn  W er th  dieser S c h u le  
„ A b b ru ch  zu t h u n ;  u n d  dazu sollte g rade  die in  R e d e  ste­
hende T a f e l  d i e n e n " .  —  ̂ S i e  h än g t  daselbst a n  e iner lich­
ten  S t e l l e ,  o b en  b innen  der T h ü r  u n d  fallt  daher jedem 
E in t r e te n d e n  gleich in die A u g e n .  A u f  diese T a f e l  w irb  
M i t tw o c h  u n d  S o n n a b e n d  d a s  T agebuch  fü r  die ü b r igen  
T a g e  geschrieben, u nd  jeder S c h ü le r  kann also gleich beim  
E i n t r i t t  in die S c h u le  seinen P la tz ,  sein Geschäft re. für  die 
nächsten 2  S t u n d e n  erkennen, und kan n ,  ohne erst ein F o r ­
m tre u  der K lassen  a b z u w a r te n ,  sich gleich zweckmäßig be­
schäftigen. Nach B e e n d ig u n g  der beiden ersten S t u n ­
den w ird  die T a f e l  gekehrt ,  so dasi F ig .  B .  zum  Vorschein 
k o m m t ,  u n d  die S c h ü le r  sehen auch n u n  w a s  geschehen soll, 
welche Untergehülfen  und  welche S c h ü le r  s ind ,  u n d  können 
sich also gleichfalls ohne weiteres darnach ordnen. —  D a  
n u r  die e tw an ig en  Versetzungen und  die n eugew äh l ten  U n ­
tergehülfen  jed esm al  einige V e rän d e ru n g e n  no thw endig  machen, 
alles andere  aber von Woche zu Woche Unverändert  stehen 
bleibt,  so ist d a s  Verzeichnen des T ag e b u ch s  a u f  der O r d ­
n u n g s t a f e l  M i t tw o ch s  Und S o n n a b e n d s  schnell gemacht. Ueber 
d a s  W egb le iben  der S c h ü l e r ,  welches im m er eine U m än d e ­
r u n g  no thw endig  macht,  sagt  g en an n te r  Lehrer fo lgendes:  

„ S c h ü l e r ,  welche e inen oder einige T a g e  nicht zu r  
„ S c h u le  k o m m en ,  muffen m ir  das  wenigstens 2 0  M i n u t e n  
„ v o r  dem A nfange  der S c h u le  anze igen ;  so auch die, welche 
„ a u f  längere  Zeit  gefehlt haben, müssen ihr W iederkom m en
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„vokher bekannt machen. Nachdem nu n  dies  geschehen ist, 
„w irb  jeden M o r g e n  und jeden M it ta g  darnach d a s  T a g e -  
„buch verändert. —  W o  aber auch das A nzeigen  nicht 
„ S t a t t  finden kann,  da kann m an  doch vermittelst dieser 
„ T a f e l  die nöthige O r d n u n g  für jeden T a g  leicht und schnell 
„ a u f s  genaueste Herstellen; denn wird nur das  Lagebuch am  
„M ittw o ch  und S o n n a b e n d  gehörig entworfen und an die 
„ T a f e l  geschrieben, w ie  T a b .  V .  z e ig t ,  so lassen sich 
„die, durch das  unerwartete W egble iben  oder Wiederkom-  

» „ m e n  der S c h ü le r ,  nöthig  werdenden V er än d eru n gen  in 
i „ w e n ig e n  M in u te n  vor dem Anfange des Unterrichts —  
. „nicht etwa willkührlich, sondern regelmäßig —  machen. 
' „ N o ch  schneller wird das  geschehen können, w e n n  m a n  die 

„ S c h ü le r  dabei zu H ü lfe  n i m m t ,  etwa den obersten S c h ü -  
‘ „ le r  jeder B a n k .  M a n  lasse ihn die N u m m e r n  der fch- 
' „ lenden  S ch ü le r  seiner B a n k  aufschreiben, oder m an stelle 

„sich an die T a fe l  und lasse die S ch ü le r  sie nennen .  H ier-  
„ a u s  geht hervor, daß auch der unregelm äßige Schulbesuch  
„die  E in führung  der wechselseitigen Schule inrichtung und  
„besonders dem regelm äßigen  Entw erfen  d es  T agebuchs  
„nich t  im  W e g e  sein kann. —

' 6.  V o n  der  S c h u l d i s c i p l i n  und den dazu
nö t h i gen  Pro tokol l en .

A .  Z w e c k  d e r  S c h u l d i s c i p l i n .
D e r  nächste Zweck der S ch u ld isc ip l in  i s t ,  daß sie den  

Unterricht befördere, und  alle S t ö r u n g e n  und Hindernisse  
i n  dieser Hinsicht entferne. E in  höherer Zweck aber ist 
der, die S c h u le  durch eine feste und zweckmäßige O r d n u n g  
zu m  Uebungsplatze sittlicher B i l d u n g  zu machen, oder dem 
S c h ü le r  Gelegenheit  zum  Recht- und  G uthandeln  zu geben.

B .  M i t t e l  z u r  E r r e i c h u n g  d i e s e s  d o p p e l ­
t e n  Z w e c k e s .

Um diesen doppelten Zweck zu erreichen, muß sowohl 
die äußere S c h u l e i n r i c h t u n g ,  welche es mit dem Schul-



gebäude, dem Lehrzimmer und Schulgeräthe  (U tensilien) 
zu thun  hat (f .  Abschnitt 1 und 2 ) ,  a ls  auch die i n n e r e  
S c h u l e i n r i c h t u n g ,  welche die disciplinarischen Einrich­
tungen  im engern S i n n e  betrifft ,  dem  Zwecke gemäß sein. 
I n  B e z ie h u n g  a u f  den chöhern Zweck der Schu ld isc ip l in  z u .  
nächst, sind, in V erb in d u ng  m it  dem Unterrichte und e ig nem  
B eisp ie le  des Lehrers, die disciplinarischen Einrichtungen fi> 
zu treffen ,  daß sie den S i n n  für a lles  W ahre, G u te  un d  
S c h ö n e ,  innige Liebe zu den Menschen, und lebendigen Glau-* 
den für das Höhere und Göttliche beleben und begründet»,  
und daß das  häusliche, bürgerliche und  kirchlich-religiöse L e .  „ 
ben dadurch gleichsam vor- und abgebildet werde.

S o l l  die S c h u ld isc ip l in  n u n  dazu beitragen, so ist be­
sonders erforderlich:

o )  O r d n u n g .  D e r  Hauptgrundsatz daher: einen Platz  
für jedes D i n g  und jedes D i n g  an seinem P latz ,  un d  
alleö zu seiner Z e it ,  wodurch die Oekonomie der Z e i t  
zu W eg e  gebracht, und R u h e  und S t i l l e ,  in B ez ie h u n g  
auf  den nächsten Zweck, erhalten wird.

b )  E i n e  b e s t i m m t e  G r u n d v e r f a s s u n g ,  die in allen  
ihren Theilen  feststeht. D ie se  m uß  nach einem schar» 
fen Grundsätze organisirt sein, und dadurch die S c h u l ­
ordnung zusammen gehalten werden.

c )  E i n e  g e n a u e  K l a s s i f i c a t i o n  d e r  S c h ü l e r  i n  
e i n e r  s c h a r f e n  B e g r e n z u n g ,  (s. Abschnitt II .  1. )  
welche sich a u f  naturgem äße Lehrcursus,  gebildet in  
G em äßheit  des E ntw icke lungsganges  der menschlichen 
K r ä f t e ,  a us  den H a u p tb e s ta n d te i le n  des Lehrstoffes, 
gründet.

U) E i n e  s t r e n g e  P ü n k t l i c h k e i t  u n d  sich s t e t s  g l e i c h ,  
b l e i b e n d e  T h ä t i g k e i t ,  (siehe Abschnitt 3  und 5 )  
m it welcher die S ch u ld isc ip l in  gehandhabt w ird ,  und  
wodurch jedes M itg l ied  zur  Pünktlichkeit, so w ie zu  
einer ununterbrochenen u n d  besonnenen Thätigkeit  ge­
w öhnt wird.



e )  L i e b e ,  T h e i l n a h m e  und H e r z l i c h k e i t .
A  n m .  U m  n u n  durch die disciplinarischen Einrichtungen  

die e gleichzeitige und ununterbrochene, zweckmäßige 
T h ä t ig ke it ,  R u h e  und S t i l l e  zu bewirken und für 
jeden T h e i l  des Unterrichts Zeit zu gew innen ,  giebt 
es  w ohl nichts besseres, a ls  w a s  u n s  in dieser H i n ­
sicht die wechselseitige Schule inrichtung darbietet, und  
w o vo n  u n s  die Normalschule in Eckernförde, dem  
Geiste nach, e in  nachahm ungsw ürdlges  B o rb ild  vor 
A u g e n  stellt.

U m  dieses Angeführte in einer S c h u le  zu realisiren, 
müssen denn auch zweckmäßige Gesetze für die S c h u le  vor-  
Handen sein. Durch Hirse Gesetze, welche hie nothwendige  
O r d n u n g  begründen ,  wird n u n  gleichsam die S c h u le  ein 
kleiner S t a a t ,  oder ein S t a a t  der K le in e n ,  der ohne gewisse 
Gesetze nicht bestehen kann. G s  müssen aber diese Gesetze, 
besonders noch in  B ez ie h u n g  a u f  den zweiten Zweck der 
S c h u ld i s c ip l in ,  die sittliche B i l d u n g  der S c h ü le r ,  oder die 
Schü lertugenden ,  a ls :  F le iß  Aufmerksamkeit, Gehorsam, O r d ­
n u n g ,  W a hrha ft igke it ,  Reinlichkeit und Gefälligkeit beför­
dern; und deshalb müssen sie deutlich und kräftig die B c r -  
pflicktungen bei dem B er h a l ten  aussprechen, bei aller V o l l ­
ständigkeit einfach und bestimmt sein ,  nothwendig a u s  dem 
Zwecke der Schnlerziehung hervorgehen und nicht zahlreich 
se in ,  w e i l  sie sonst weher behalten noch gehalten werden.  
S o  müssen sie auch a l s  göttliche Gebote erscheinen, und  
leicht die A u sü b u n g  aller Schulpflichten zulassen; nie aber 
dann auch ungeahndet übertreten werden dürfen.
A A .  G e s e t z e  s e l b s t .  ( S i e h e  D e n z e ls  E in le i tung  in die 

E rz ie h u n g s .  und Unterrichtslehre, 2ter Therl.)
1 )  „ D u  sollst allen A n o r d n u n g e n  deines Lehrers willige 

F o lg e  leis ten".
2 )  „ D u  sollst zur bestimmten Zeit in die S c h u le  kom- 

m e n ,  und den dir angewiesenen Platz einnehmen, w o  
du stehen bleibst, bis der Lehrer die zum Unterrichte 
nöth ige  äußere B orb ere itu n g  getroffen, und das Zei­
chen zum  G ehen oder S itzen  gegeben hat".
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D u  sollst da deine Pflicht erfü llen ,  w ohin  du ge­
stellt bist.
D u  sollst keine E ß w a a r e n ,  Näschereien oder sonst 
nicht in die S c h u le  gehörende S a c h e n  mitbringen.  
N u r  derjenige S c h ü l e r ,  der gefragt w ird ,  soll ant­
worten ,  und zwar lau t ,  verständlich und bescheiden. 
D irs  Gebrauchte lege jedesmal an den dir dafür  
a ng ew iesenen  P latz .

3 )  „ S e i  fleißig und aufmerksam".
D u  sollst während des Unterrichts keinen U n fu g  
t r e ib en ,  nicht p laudern ,  necken r§,,' sondern a u f  al- 
le§; w a s  gelehrt w ird ,  genau aufmerken.
D u  sollst alles ,  w a s  dir zu thun aufgegeben w ird ,  
so g u t ,  so pünctl ich ,  so vollständig a ls  möglich,  
thun .

4 )  „ R e d e  die W ahrhe it" .
D u  sollst deine Fehler freimüthig bekennen. D u  
sollst über deine Mitschüler nichts U nw ahres  auS» 
sagen.

5 )  „ S e i  reinlich".
Reinlich sollst du sein an deinem Körper und in 
deiner K leidung.
D u  sollst m it  den Schulsachen ,  als B ü ch ern ,  T a ­
feln, Federn zc. sorgfältig  umgehen, nichts beschmutzen 
und verderben.

6 )  „ S e i  liebreich, verträglich und dienstfertig gegen deine 
M itschüler".

D u  sollst dir nichts zu e ig ne n ,  waS einem deiner  
Mitschüler gehört.
D u  sollst jedem deiner Mitschüler freundlich be­
gegnen.
D u  sollst gegen  jeden, der dich um e tw a s  bittet,  
gefällig sein.
M  t dem, w a s  du gelernt Haft, sollst du auch gerne 
wieder dienen.



7 )  » S e i  gesittet in  deinem B e tr a g e n ." .
D u  sollst beim E in tr it t  in  die S c h u le  und beim  
A u s g a n g e  a u s  derselben den Lehrer m it  einer a n ­
ständigen V er b e u g u n g  grüßen.  %,
B e i m  E in tr i t t  e ines  Vorgesetzten oder Fremden  
sollst du aufstehen.
D u  sollst während des Unterrichts still und ordent­
lich sitzen oder stehen.
B e i m  Einthe ilen  und Auflösen der besondern Klas-  
seNeintheilungen sollst du kein Geräusch machen 
oder veranlassen.
B e i  jeder A n tw o rt ,  w ie auch, w en n  du lau t  lesen,  
oder e tw a s  A usw end iggelern tes  laut hersagen sollst, 
stehst d u ,  w en n  du sitzest, schnell a u f ,  und setzest 
dich erst w ieder,  w enn- du nicht mehr einzeln ge­
fragt und aufgefordert wirst.

6 )  » S e i  andächtig und ehrerbietig w enn  du betest, denn  
du betest zu dem allmächtigen und allwissenden G o t t" .

A n m .  D iese  Gesetze sind, deutlich geschrieben, a u f P a p p e  ge­
k leb t ,  und hän g en  neben der W andtafe l  über dem 
P u l t e .

B B .  H a n d h a b u n g  d e r  G e s e t z e .
D i e  Gesetze werden den S ch ü lern  halbjährlich vorgele»  

sen und gehörig bekannt gem acht,  und sodann a u f  strenge 
B e f o lg u n g  derselben gehalten.

1 )  D i e  B e f o l g u n g  derselben wird befördert:
a )  D u r c h  L e h r e  u n d  B e i s p i e l ;  indem der Lehrer 

ü a )  sich bemüht e s  dahin zu b ringen ,  daß die S c h ü le r  , 
ihn stets a l s  ihren für sie sorgenden V a ter  betrach­
ten, der imm er nur ihr w a hres  B este  will und be­
fördert;

b h )  sich angelegen  sein l a ß t ,  durch sein eignes g u tes  
und religiöses V erhalten  ein B e isp ie l  zu geben —  
Mit welchem er voran geht —  und wodurch jeder 
gewissenhafte Lehrer sein Licht leuchten lassen m uß ,



u m  N achahm ung  bei seinen S ch ü le rn  zu bewirken. 
D adurch wird er viel zur Beförderung  einer gu ten  
Schulzucht beitragen können,

b )  D u r c h  d i e  T h e i l n a h m e  de r  K i n d e r  a n  d e r  b e ­
s t e h e n d e n  O r d n u n g .

D i e  Kinder selbst müssen an der E rhaltung der g u -  ,  
ten O r d n u n g  wirksamen und thätigen Antheil nehm en.  
D e n n  sollen die K inder sich bloß leidend verhalten, so 
lehrt es die E r fa h r u n g ,  daß sehr mühsam und schwer 
die erforderliche O r d n u n g  in  der Schu le  zu erhalten  
ist-

—  H ie r  leistet n u n  wieder die Benutzung der wech­
selseitigen Schule inrichtung vortreffliche Dienste;  

a a )  schon dadurch, daß den Schülern mehrere Aemter  
übertragen w e r d e n ,  die sie dann gewissenhaft zu  
v erw alten  haben. S o  sind z. 53. 2  Schüler allge­
m eine Aufseher; 2  helfen dem G ehü lfen  zwischen 
den S t u n d e n ;  3  S ch ü le r  haben, die Aufsicht über  
die T a b e l l e n ,  welche an den W änden hängen (für  
jede W a n d  ist ein S c h ü le r  a ls  Aufseher); 2  S c h ü ­
ler sind Aufseher über den Zahlapparat rc. 

b b )  M e h r  aber noch, a ls  durch die anvertrauten Aem ter,  
tragen die S ch ü le r  selbst zur Erhaltung der O rd>  
n u n g  bei durch das  Gchülfensystem. D e n n  bei je­
der kleinen Lectionsklasse steht ein Sch ü ler  a ls  U n ­
tergehülfe (siehe II .  Abschnitt 3 . )  bei den S e lb s tb e­
schäftigungen, der nu n  a u f  Fleiß, R u h e  und S t i l l e  
s ieh t ,  und sobald ein Schü ler  nicht seine Pflicht  
thut,  und nicht a u f  die stille W a rn un g  de§ Unter­
gehülfen achtet, so hält der Untergehülfe eine H a n d  
in die H öhe w o rau f  der Gehülfe kommt (oder w enn der 
Lehrer kann, auch dieser) und vernim m t, w a s  vorge­
fallen ist. W e n n  der Gehülfe  nun die U nordnung he­
ben kann, so thut  er solches ohne W eiteres ,  ist sie aber 
desungeachtet doch von der Art, daß e s  dem  Lehrer



a ngezeigt  werden m uß, so thut er dieses am E nde  
der S t u n d e ,  und bemerkt sich solches bis dahin auf  
seiner Schiefertafel.  D e r  Lehrer entscheidet nun  am  
E n d e der S t u n d e ,  ob d as  Vorgefallene im täglichen  
S ittenprotocoU , und wie dasselbe denn bemerkt wer­
den soll. Leidet aber die S ache  gar keinen A u f­
schub ( w a s  nicht leicht der Fall  ist, w en n  G ehülfe  
u n d  Untergehülfe ihre Pflicht t h u n ) ,  so zeigt der 
G e hü lfe  es dem Lehrer gleich an ,  der dann vor- 
lausig  den S ch ü le r  a u s  der R eihe  treten und noti-  
ren läßt.  —  A ls o ,  Lehrer, Gehülfe und S c h ü le r ,  
alles  wacht hier über die gute O r d n u n g .

c) D u r c h  B e l o h n u n g e n .  Pos it ive  B e lo h n u n g e n  müs­
sen, so viel wie möglich, yermieden werden, und w enn  
m a n  sich derselben bedient, so gehe m an  hier m it  vor­
züglichster Vorsicht zu W erke, von der freundlich B e i ­
fall  gebenden M ie n e  des Lehrers,  b is  höchstens zu 
e inem  kleinen Geschenke, d a s  aber nur darum ertheilt 
w ir d ,  w e i l  der Schü ler  so g u t  a u s  reinem Antriebe  
zu sein strebet,

D i e  S t u f e n f o lg e  der B e lo h n u n g e n  w aren  also e tw a :
1 )  B i l l ig e n d e  M ien e  des Lehrers,
2 )  W örtliches L o b ,  besonders noch bei Ablesung des S i t -  

tenprotocolls (das  w a s  der Lehrer nämlich daraus m it -
- zutheilen für gut findet), an jedem S o n n a b e n d .

3 )  Zufriedenheitsbezeugungen gegen Vorgesetzte ( n u r  nicht 
gegen Frem de).

4 )  Anvertraute Aemter für die O rd n u n g .
5 )  Auszeichnungen im  Um gange.
6 )  Lob bei P r ü fu n g e n .
7 )  Kleine Geschenke, w a s  aber nur selten geschehen darf,  

(hier gar nicht geschieht).
2 )  D i e  U e b c r t r e t u n g  d e r  G e s e t z e  w i r d  v e r h ü t e t .

a )  D u r c h  u n u n t e r b r o c h e n e  n ü t z l i c h e  B e s c h ä f t i ­
g u n g  oder Arbeit  eines jeden Kindes.  W o  diese



fehlt ,  da ist es  auch u m  die gu te  O r d n u n g  geschehen; 
denn M üssiggang  ist aller Lasier A n fan g .
—  Auch hier ist wieder die A n w en d u ng  der wechsel­

seitigen Schule inricbtung ganz besonders an ihrem  
Platze;  denn an ein M üssiggehen ist hier gar nicht 
zu denken.

b )  D u r c h  S t r a f e n ,  w e n n  es  sein m uß.
D iese  müssen aber, so weit  thunlich, a ls  natürliche F o l ­

gen der H a n d lu n g e n  erscheinen, und dabei dem S ch ü le r  je­
desm al die Nothwendigkeit und Unvermeidlichkeit derselben 
zum  B e w u ß tse in  gebracht werden. D i e  V er geh u n gen  der 
K in d er ,  welche S t r a f e  nach sich ziehen, sind von  doppelter  
A rt .  E ntw eder  sie sind B e r g eh u n g en  gegen  die S c h u lg e ­
setze, durch welche der rechtliche S t a n d  der S c h u le  begrün­
det w ir d ,  oder auch solche, welche moralisch, d. H. nach den  
Absi chten,  G esinn u n gen  und Triebfedern,  a u s  welchen sie 
e n tsp ru n gen ,  beurtheilt sein w o l le n ,  u m  gleichmäßig bestra­
fen zu können. E in ig e  a llgemeine R e g e l n ,  welche hier bei 
E rthe i lung  der S t r a f e n  angewendet werden, sind:
1) W o  eine kleine S t r a f e  hinreichend ist, bediene m a n  sich 

keiner größern.
2 )  W o  man beschämen m u ß ,  beschimpfe m an nicht.

M a n  strafe m e im  Zorn  und in einer leidenschaftlichen 
S t i m m u n g ,

4 )  M a n  sei bei E rtheilung  von S t r a f e n  unpartheusch, und  
berücksichtige wohl die I n d iv id u a l i tä t  der S c h ü le r .

ß )  Pos it ive S t r a f e n  müssen so selten a ls  möglich vorkom­
m en, besonders je harter sie s in d ,  sonst verlieren sie 
ihre Kraft  und Wirksamkeit.

I n  G em äßheit  obiger Grundsätze und R e g e ln  dürfte  
eine zweckmäßige S t u f e n f o lg e  hiebei etwa diese sein:

1)  M ißbill igende M ie n e  des Lehrers,
2 )  E in  V e r w e is  ohne viele W orte.
3 )  S ta rk er  V e r w e is ,  kurz, fest und drohend.
4 )  Herausfordern und für sich allein stellen während der 

Lection.
5 )  Zurückbleiben m it  starkem V e r w e is .
6 )  T a d e l  g,cgen Vorgesetzte.
7 )  Körperliche S t r a f e .



6 )  W a r n u n g s ta fe l ,  worüber das N ö th ig e  schon früher ge­
sagt ist.

9 )  S t r a f t a f e l  und Anzeige^ bei dem Vorstand bei der 
S chu lv is ita t ion  zur B esch äm u n g.  (Auch über die S t r a f ­
tafe l  ist schon vorher das N ö th ig e  gesagt.)

M i t  diesen S t r a f e n  wird denn n u n  noch die Censur,  
welche dreifach ist ,  in  V erbindung  gebracht. D iese  leistet 
auch selbst bei der 6 t e n ,  Lten und 9ten S t n f e  der S t r a f e  
sehr g ute  D ien ste ,  u m  ganz rechtlich verfahren, sowie beson­
ders noch u m  auch den Ehrtrieb m it  in dieser Hinsicht in  
Anspruch nehmen zu können- und dazu dienet denn:

1 )  D a s  t ä g l i c h e  S i t t e n p r o t o c o l l .  V ergeh t  sich ein 
K in d  gegen  die bestehenden Gesetze z. B .  durch Un­
sittlichkeit oder durch U n f le iß ,  so wird sein Fehler von  
dem  Gehülfen  a u f  einer Schiefertafel  bemerkt,  und '•
zw ar geschieht dies täg lich ,  und w en n  es  nöthig  ist,
stündlich, jedoch nur jedesmal a u f  V er la n g e n  des Leh­
rers. D i e  S ch ü le r  stehen hier in diesem täglichen 
S i t t e n p r o to c o l le ,  welches a u f  einer Schiefertafel  g e ­
führt w ir d ,  nach der D ec im alo rdnung  der L aufn u m -  
n te m  verzeichnet, und neben diese N u m m e r n  werden  
n u n ,  durch willkührlich angenom m ene Zeichen ,  die 
nöth ig  erachteten Bem erkungen  von dem Gehülfen  nie­
dergeschrieben. Nicht allein werden aber hier die V e r ­
gehungen  der Sch ü le r ,  sondern auch die Auszeichnungen  
derselben hinsichtlich des F leißes und der Aufführung  von
dem G ehü lfen  au f  die dazu erhaltene W eisu n g  des
Lehrers bemerkbar gemacht.

D i e  hier willkührlich angenom m enen aber nu n  fest­
flehenden Zeichen sind S tr ich e ,  P u ncte ,  N u l len ,  durch» 
flrichcne N u llen  rc.

©  bedeutet im Fleiße g u t .  O  bezeichnet fast g u t  
in  der A ufführung .  I s t  die A ufführung  noch weniger  
g u t ,  so wird solches durch S tr iche  und Kreuze durch 
die N u l l e n ,  bezeichnet, a l s :  ø , - f -  rc. ziemlich g u t ,  
m äßig  rc.

C o  bedeuten S t r i c h e ,  mehr a ls  g u t ,  und P u n c te  wieder 
weniger  a ls  g u t  rc. welches das untenstehende Verzeichmß  
näher zeigt. B e i m  Zusammenziehen der Zeichen am  Schluffe  
der W oche, sowohl beim Fleiße a ls  auch bei der Aufführung  
heben die entgegengesetzten Zeichen einander a uf .  A l s  in  
der A u ffü hrun g  z . B .  O  fast g u t  u l  recht gu t  sind entge­
gengesetzte Zeichen und geben das Pradicat g u t .
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S i t t e n p r o t o c o l l  in der Sc hu l e  in W.
Fleiß  und A ufführung  der Kinder.

Laus-
n u m ­
m er

N o v .— D e c .  
L .  28. b i s S . V .  6 . - 1 2 . 1 3 . - - 1 9 . 2 0 . - 24. D .

Fleiß
Auf-  

! fÜh- 
rung

Fleiß
A u f­
fü h ­
rung

Fleiß
A u f ­
füh­
rung

Fleiß
A uf­
füh­
rung

A nm er­
kung

1 . s . g . s . g . v .  g . o . g . v .  g . v. g . v .  g . s . g .
2 . s. st- s . g . t . g . s . g . . 1 -9 s. g- s . g . s . g .
3 . z . g . r. g . 3 .  g . 0* g . s . g . g . m. t -  g .
4 . v act .
5 . kr. u . s. f.
6 .
7 .

U s- to-

D i e  Resulta te  über Fleiß und Aufführung der Sch ü ler ,  
welche sich a m  E nde  einer jeden Woche a u s  dem täglichen  
S ittenprotocol le  ergeben, werden hierin zusam m engezogen, w o ­
bei aber das N a tu r e l  eines jeden S ch ü le r s  sehr w ohl m it  
berücksichtigt wird. W e n n  das S it tenprotocoll  groß F o l io  
ist, und m an  a u f  beiden S e i t e n  schreibt, so laßt es sich so 
eng zusammen ziehen , daß cs  nur nöthig  ist, vierteljährlich 
die L aufnum m ern umzuschreiben und  d as  G anze  von N e u e m  
zu liniren. —>

J ed en  S o n n a b e n d  am  S ch luffe  der S t u n d e n  werden
die besonders g u t e n ,  mehr aber noch die äusserst schlechten 
Zeugnisse den S ch ü lern  öffentlich vorgelesen. D i e  guten  
Zeugnisse werden n u r  von solchen S ch ü le rn  besonders vor­
gelesen, die der A u fm u n teru n g  w egen  ihrer Schüchternheit  
vorzüglich bedürfen, oder w enn  ihre Auszeichnung besonders 
hervorgehoben zu werden verdient, z. B .  w enn  ein S c h ü ­
ler bei vieler Anstrengung einen bis dahin an sich gehab­
ten Fehler abgelegt hat. D i e  S c h ü le r ,  welche durch eine
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stille W a r n u n g  oder Beschäm ung  sich nicht haben besser,, 
lassen ,  werden hier dann g e ta d e l t ,  indem ihr auffallend 
schlechtes Zeugniß  öffentlich vorgelesen w ird ,  m it  der ernst, 
liehen W a r n u n g ,  in G e gen w a rt  der andern S ch ü le r ,  sich 
künftig zu bessern. —

W e r  n u n  in einem Q u a rta le  6  Zeugnisse unter g u t  
hat, kom m t an die W a r n u n g s t a f e l ,  an welcher sein N a m e  
so lange angeschrieben b le ib t ,  b is  er sich. ganz gebessert hat, 
und dann  u m  Löschung seines N a m e n s  a u f  der W a r n u n g s ­
tafel bittet.  —

3 )  D a s  C e n s u r b u c h .  S i e h e  nachstehendes S ch em a .

Censurbuch für  die S c h u l e  in W.,
ertheilt  M ichaelis  1829.

N a m e n  der Zeugniß im Allgem. Besondere
N r . K inder Fleiß Aufführ. B em erk u n gen

1 Frenz Frahm  
%

vorzügl.
g u t

sehr g u t Lobenswerth in 
seinem B e tr a g e n

2 . J o h a n n
Goldenstein

sehr gu t vorzügl.
gut

stil l ,  verträglich.  
Krank 4  Wochen.

3 . C la us  S i e v e r t  ^ganz vor- 
S c h m id t  jzu g U .g u t

ganz vor­
zügl. gut

oft empfindlich, sehr 
still zc.

Halbjährlich werden die Resultate  a u s  dem wöchent­
lichen S ittenprotocolle  zusammengezogen und in das  
Censurbuch e ingetragen ,  welches kurz vor der öffent­
lichen S ch u lp rü fu n g  unter den M itgl iedern  des S c h u l -  
collegii circulirt. Durch  diese erwähnten Protocolle er- 
hält  nun  der Lehrer eine genauere K u n d e  über jeden 
einzelnen seiner S c h ü le r ,  und thut dadurch einen weit 
richtigern Blick in  das Herz des E in z e ln e n ,  welches 
ihm sonst nicht so leicht möglich w ä re ;  kann daher



• M c h  jeden Einzelnen ganz feinen N a tu r  gem äß be- 
■ ; handeln und leiten, und deshalb sind ihm diese Pro»  

tocolle noch besonders wichtig und werth. —

7. V e r b i n d u n g  des  u n mi t t e l b a r en  Un t e r ,  
r ichtö mit den Se lbs tbeschäf t i gungen  der 

Schü le r .
D ie se  beiden A rten von  Schulthätigkeiten  vermittelst 

des Gehülfensystems in eine zweckmäßige V erbindung  zu 
bringen ist nicht ganz leicht, und u m  desto schwieriger je 
größer die Verschiedenheit der Fähigkeiten und Fortschritte 
der S ch ü le r  ist. H ie r  müssen mehrere A btheilungen  ge­
macht werden,  (siehe Klassifikation) und da hält e s .  schwer, 
alles so einzurichten, daß jede Abtheilung  auch das  ihr 
nöth ige M a a ß  vom  unmittelbaren Unterrichte erhalte, und  
in  der übrigen Zeit  a u f  eine nützliche, den Unterricht för­
dernde W eise  beschäftigt werde. —  D i e  in einer V o lk s­
schule vorzunehmenden Unterrichtsgegenstände, (v o n  denen  
sich einige m ehr ,  andere w eniger, und noch andere fast gar  
nicht zur Selbstbeschäftigung der S ch ü le r  eignen, welche der 
Lehrer sowohl nach ihrer Wichtigkeit a ls  auch nach ihrem 
Zusammenhange m it  dem Schulzwecke zur berücksichtigen 
hat, sind folgende:
R. R e l i g i o n ,  a. zusamm enhängender Relig ionsunterricht

nach dem Landes- oder Luthers kleinem K a te ­
ch ism us ,
b .  vorbereitender R el ig ionsunterrich t ,
c .  biblische Geschichten, auch a ls  Vorbereitung a u f  

den R el ig io n su nterr ich t ,
d .  moralisch-religiöse E rzäh lungen ,
e .  biblische- und Religionsgcschichte,
f .  Lesen in der B i b e l  und  im Gesangbuche m it  

Erklärung der dabei vorkommenden dunklen A u s ­
drücke, und  N utzanw endung.

2 .  G e s a n g u n t e r r i c h t .



I

3. D e n k ü b u n g e n ,  o. V o r ü b u n g e n ,  zum D e n k e n ,  oder
A n sch au u n g su n te r r ich t  oe rbunden m it  S p rech ü b un g ;
b .  unm ittelbare D en k ü b u n g e n ;
c .  D e n k ü b u n g  an einem S t o f f  a u s  der N a t u r ­
kunde, a l s :  Natur lehre ,  Naturgeschichte, w ohin  auch 
die Lehre vom  menschlichen K örper  gehört;  G e ­
sundheitslehre und See len lehre .

4 .  G e o g r a p h i e  und 5 .  V a t e r l a n d s g e s c h i c h t e .
6 . Deutsche Sprachlehre und w a s  dam it in  V er b in d u ng

steht.
7 .  F o r m en -  und Größenlehre.
6 . Lesen. 9 .  Schreiben. 1 0 . Rechnen.

V o n  diesen Lehr- u n d  Uebungsgegenstanden können a ls
Sclbstbeschäftigung (w o rau f  aber der unmittelbare Unter­
richt erst vorbereiten m u ß , )  dienen:

a. für Klasse A  und zwar a a ,  für die K le in en :
1. Nachsprechen leichter S a h e ;  2 .  Nachzeichnen der 
Form en verbunden mit Lesen; 3 .  Zahlübung

Lb. für die G rößern: 1 . Lesen. 2 . Schreiben .  3 .  Rech­
n en .  4 .  Lautiren (Auflösen der W ö rter) .

b .  für Klasse B .  1. Lesen. 2 . Schreiben. 3 .  Rechnen.
4 .  Uebung im schriftlichen Gedankenausdruck. 5 .  A u f lö ­
sen der W örter a ls  V o rü b u n g  zur Rechtschreibung.
6 . G cdä .btnißübung.

A n m .  D i e  Se lb stü bu n g  an diesen Gegenständen geschieht 
unter Aufsicht und Leitung d es  Gehülfen  und der 
Untergehülfen, auch selbst die Gedächtnrßübungen.

c .  für Klasse C  oder Oberklasse:
1 .  Rechnen (unter Aufsicht und Leitung deS G ehülfen  

und der U ntergehülfen;
2 .  Uebung im schriftlichen Gedankcnausdruck und schrift­

liche D e n k ü b u n g ,  wozu der unmittelbare Unterricht 
und die früher angeführten V orlcgebiätter den S t o f f  
liefern. ( N u r  wechselweise sehen hier die S ch ü le r  ein-



ander ihre Arbeiten nach, weiter geschieht eS nicht 
unter Untergehülfen).

8 . Schönschreiben (auch Zeichnen, w enn  es  sein kann).
' 4 .  Gedächtnißübungen. ( B e i  Nr. 3  und 4  bedarf eS 

nicht der Untergehülfen bei der Oberklasse.)
H ie r  ist eS nun  dem Lehrer besonders wichtig, die B e ­

stim m ung des V er h ä l tn is se s ,  in welchem der unm ittelbare  
Unterricht zu der Selbstbeschäftigung bei jeder A bthe i lung  
stehen m u ß ,  und er hat daher ,  u m  dieses V erhä ltn iß  fest- 
zusetzen, vorzüglich die Z e i t  zu berücksichtigen, welche für  
den unm ittelbaren Unterricht und welche für die S e lb s tb e ­
schäftigung der S ch ü ler  anzusetzen ist. D i e  Zeit  m u ß  hier 
abgew ogen  w erden:

1 )  N a c h  d e r  W i c h t i g k e i t  u n d  d e m  U m f a n g e  
d e r  U n t e r r i c h t s g e g e n s t ä n d e .

D e r  R el ig ionsunterrich t ,  und alles w a s  darauf  vorbe­
r e i te t ,  ist der wichtigste Gegenstand des Unterrichts in der 
S c h u le ,  und daher m uß diesem Gegenstände des Unterrichts  
auch ein bedeutender T h e i l  der Zeit zugemessen w erden, h in ­
sichtlich des unmittelbaren Unterrichts, denn dieses kann nicht 
Gegenstand der Selbstbeschäftigung se in ,  es sei denn ,  daß 
m a n  die Gedächtnißübungen, a ls  das A usw endig lernen  vor­
her erklärter Denksprüche,  B ibelsprüche,  Gesangverse und  
Katechismussätze, m i t  dahin rechnet, w a s  ja allerdings G e ­
genstand der Selbstbeschäftigung ist. —  S o  gehören auch 
die unmittelbaren D enkübungen  m it  a llem w a s  darauf vor­
bereitet, (Anschauungsunterricht, S p rech ü b un g ,)  zum u n m it ­
telbaren Unterricht, w e n n  m a n  nämlich darauf sieht, daß  
diese Uebungen  durch Unterredungen des Lehrers m it  den  
S c h ü le r n  die Verstandeskräfte der S ch ü le r  heben sollen. 
G ie b t  aber der Lehrer den größer» S chü lern  schriftliche A r­
beiten a u f ,  die ihnen zugleich G elegenheit  geben ihre V e r -  
standeökräfte daran zu üben, und welches sie dann  auch u n ­
ter Aufsicht der Untergehülfen (d ie  Oberklasse davon  a u sg e ­
n o m m e n )  verrichten, während der Lehrer einer andern Klasse



unm ittelbaren Unterricht ertheilt ,  so sind auch solche V e r ­
standesübungen ein Gegenstand der Selbstbeschäftigung  
(schriftliche D e n k ü b u n g ) .  Ebenso m it  der deutschen S p rache .  
D i e  orthographischen und grammatikalischen U ebungen ,  
U ebungen  im  schriftlichen Gedankenausdruck, gehören zur  
Selbstbeschästigung, dahingegen die eigentliche A n le i tu n g  zur  
deutschen S p rache  ganz z u m  unm itte lbaren  Unterricht.

2 )  N a c h  d e r  U e b u n g ,  w e l c h e r  d i e  U n t e r r i c h t s «  
g e g e n s t ä n d e  b e d ü r f e n .

Lesen z. B .  erfordert besonders v ie le  Uebung bei d en  
K le in e n ,  und m u ß  daher vorzüglich Gegenstand der S e lb s t«  
beschäftigung s e in ,  a l s  auch S c h re ib en  und  Tafelrechnen .  
Hinsichtlich der Selbstbeschästigung m u ß  diesen G egenstän­
den nicht zu w en ig  Zeit  zugemessen werden. Auch d as  W ö r ­
terauflösen ,  thei ls  u m  die richtige un d  deutliche Aussprache  
der K inder ,  thei ls  aber auch u m  die Rechtschreibung zu be­
fördern, ist ein Gegenstand der Selbstbeschästigung für die  
Sch ü le r .  —

B e i m  Lesen und W örterauflösen (Lautiren) sindet e ine  
V erfahrungsw eise  in der N orm alschule S t a t t ,  die Nachah­
m u n g  v erd ien t ,  und die ich hier mitzutheilen  nicht unter­
lassen kann. —- E s  w ird  dorten, w ie  ja auch in v ie le n  a n ­
dern S c h u l e n ,  nach der Lautmethode unterrichtet. ( S i e h e  
hierüber die kleine S ch r i f t  von  M ö l l e r :  Ueber A n w e n d u n g  
der wechselseitigen Schule inrichtung  in Volksschulen unserer 
H e r z o g t ü m e r ,  nach dem in der Normalschule iu Eckernförde 
gegebenen Vorbilde. A l to n a  bei Hammerich 1 8 2 6 . )  I n  
der Z e i t ,  daß der Lehrer selbst die S c h ü le r  darin anleitet,  
macht er sie aufmerksam a u f  d iejenigen Buchstaben, welche  
a ls  S c h a r fu n g s -  und D eh n u ng sze ichen  vorkommen, und w ie  
sie diese sichtbar bezeichnen, so w ie  auch zu welcher Klasse  
von  D e h n u n g  und S c h ä r fu n g  d a s  vorkommende Zeichen ge­
hört. S o  gehört z. B .  der doppelte V o c a l ,  a l s  auch d a s  
i e ,  zur ersten D e h n u n g .  D e r  S c h ü le r  nennt  beim Lauti­
ren nur einen V o c a l ,  und  macht dabei e in einfaches Zeichen



m it dem einen F in g er  der rechten H a n d .  K o m m t  ein D e h .  
nungszeichen v o r ,  welches zur zweiten D e h n u n g  gehört, so 
macht der S cd ü le r  ein doppeltes Zeichen , und kommt ein 
D ehnungszeichen v o r ,  w a s  zur dritten D e h n u n g  gehört, so 
macht er drei solcher Zeichen mit dem Finger .  Zur leich­
tem  Uebersicht fo lge  hier das Verzeichniß der S c h ä r fu n g s .  
und D e h n u n g s z e ic h e n ,  m it  der B em e r k u n g ,  zu welcher 
Klasse von D ehnung sze ichen  dasselbe gehört.

■f A n ge no m m en e  und festgesetzte (willkührliche) Zeichen 
für die S c h ä r fu n g  und D e h n u n g  der Laute beim Lesen.

I .  M i t  E i n e m  Zeichen werden
A .  die Laute bezeichnet, w o für  es 2  Zeichen ( B u c h ,  

staben) giebt.
N i c h t  b e z e i c h n e t ,  b e z e i c h n e t .

- g .  f. ei.  eu. a. ä .  ch. v .  ai ä u .  e. e.
B .  Alle Schärfungszeichen;  a l s :  m m , n n ,  ll, t t ,  ff, 

rr, ff, ck, tz, bb rc.
C .  A lle  Dehnungsze ichen  durch 2  V o c a le :  a a ,  oo,  

ee, ie«
D .  D i e  sogenannten  unachten Buchstaben: y ,  c, q ,  

t!  pf, pH.
II.  Z w e l  Zeichen werden gemacht bei den W ö rtern  m it  

der zweiten D e h n u n g  durch einen V o ca l  und den 
Konsonanten  h; a l s :  a b ,  eh . oh, uh, ih, z. B .  in 
M a h l ,  M e h l ,  R ohr, S t u h l ,  ihn rc.

I I I .  D r e i  Zeichen werden gemacht bei den W örtern ,  
welche die dritte D e h n u n g  haben ,  durch 2 Vocale  
und den Konsonanten h; a l s :  hee, haa ,  hie, ieh rc. 
z.  B .  in T h e e ,  T h ier  rc.

3 )  N a c h  d e r  B i l d u n g s  f ä h i g  k e i t  d e r  S c h ü l e r ,  
w e l c h e  d a r a n  T h e i l  n e h m e n  s o l l e n .

D ie s e s  beruht a u f  ihren S t a n d p u n c t  und a u f  die E n t ­
wickelungskraft, und zum  T h e i l  auch mit,  so w e it  c s  thun .



lich, a u f  ihren künftigen B e r u f .  —  S i n d  sie noch beim  
ersten A n f a n g e ,  so ist das  Schreibendlesen ein vorzüglicher 

i  G egenstand  der Selbstbcschäft igung ,  und  m a n  kann dafür 
schon viel  Zeit bestim m en, w eil  hier zw e i  Gegenstände ei­
gentlich verein igt  sind.

4 )  N a c h  d e r  B i l d u n g s f ä h i g k e i t  d e s  L e h r g e -  
g e n s t a n d e s  s e l b s t .  Z. B .  D i e  D e n k ü b u n g e n .  U n t e r  
a n d e r n  g e h ö r t  v o r z ü g l i c h  a uc h  d a h i n ,  d e r Z a h l u r r -  
t e r r i c h t ,  w eil  dieser ganz besonders dazu ge ignet  ist ,  die  
D enkkraft  der S ch ü le r  zu heben ,  und daher m u ß  auch für 
diesen Gegenstand nicht zu w en ig  Z eit  angesetzt werden. —  

I n  Hinsicht der Selbstbeschäftigung ist noch besonders 
die Beschaffenheit derselben zu berücksichtigen, und der Leh­
rer hat hier darauf zu sehen,

„ d a ß  die Selbstbeschäftigung ganz den gemachten  
Fortschritten, der Kinder angemessen ist, und daß in  
ihrem Fortschreiten eine zweckmäßige S tu fe n fo lg e  be­
obachtet w e r d e t  

D e r  unmittelbare Unterricht m u ß  also im m er vorange­
g an ge n  sein bei einem Unterrichtsgegenstande, der a ls  S e lb s t ­
beschäftigung dienen soll; er m u ß  darauf  vorbereiten, und  
so erst darf das nun  bereits von  dem S ch ü le r  Eingesehene  
und Erkannte ihm a l s  Selbstbeschäftigung zur Uebung und  
W iederho lung  dienert, wodurch denn d a s  bereits durch den u n ­
mittelbaren Unterricht G elernte festgestellt w ird ,  so daß der Leh­
rer nu n  darauf weiter fortbauen k ann . W ir d  keine gehörige  
S t u f e n f o lg e  beobachtet, so ist die Selbstbeschäfligung entwe­
der zu leicht oder auch zu schwer, u n d  in beiden Fällen  keine 
den Unterricht befördernde Selbstbeschäft igung .  D ie s e  S t u ­
fenfolge der Selbstbeschäfligung sine et m an in den mehrge­
nannten  Tabellen  und B ü c h e r n ,  und  der Lehrer hat nur  
darauf zu sehen, daß die S ch ü ler  von keinem P e n s u m  ab­
gehen. a ls  bis solches zur Fertigkeit e ingeübt ist. —

O b igen  Grundsätzen gem äß sind die 3 0  S t u n d e n ,  
welche hier dem Lehrer wöchentlich zugemessen sind, so ver-



theilt ,  daß der Lehrer in  2 6  S t u n d e n  unm itte lbar  unter­
richtet, und in den übrigen 4 S t u n d e n  (täglich  reichlich £  
S t u n d e )  die S e lb s tü bu n g e n  der S ch ü le r  leitet, und allenthal­
ben N ach .  und Durchsicht hä lt .  D i e  Verthr ilung  der S t u n ­
den für jede Klaffe ,  nebst B e s t im m u n g  der Zeit für jeden 
U nterrichtsgegenstand, ergiebt sich a u s  dem nachstehenden  
Verzeichnisse; so w ie  die dann  folgende L ec t io n s-  und  
S tun d en tab e l le  hinreichend darthun w ird ,  w ie  hier die G e ­
genstände a u f  einander fo lg en ,  und  w ie  der unm ittelbare  
Unterricht m it  der Selbstbeschäftigung in V er b in d u ng  ge­
bracht ist, m it  Rücksicht a u f  die T a gess tun d en .
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